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fir. 27.

räum*
25. 3aljrgimg.

iBrgatt für fci* Sttïmflpm tor Jxaummît

Jkmemnd.
Sei granfo*gufteUung per ^Soft :

gäbrltch gr. 6. -
Salbjährltch „ 8.-
îluStanb franlo pet 3>af)t „ 8.80

„Roch*u.§au8baltungSfd)ule''
(etf($«litt am 1. Sonatas l'bra Monat«),

„gilt bie ïleiite SBelt"
(«tftbelnt am 3. Sonntag leben Monat«),

JUkiktia« nt |nli|:
grau ®llfe Çonegger,

SBtenerbergftra^e Sir. 7.

Selepljon 876.

3t ©alfett

1903.

InftttUvifttix.
tßer einfädle ^ßetitjeile:

gür bie Schweiz: 25 ®t3.

^ ba8Mu8lanb: 25 ipfg.
«Die SReflamejeile: 50 ®t3.

Juwjake:
®ie „Schweizer grauen*3ethmg"

erfdjeiitt auf jeben Sonntag.

JtxMUtX'ifiit:
Ctppebition

bei „Schweizer grauett*geitung".
«uftrdge »out $Iafe St. (Batten

nimmt aud)
bie ghtdjbrudetei SUlertur entgegen.

Btetisi 3mmet Hiebe inm Samen, un» fannft bu felbet fetn «aitje»
Sackes, Sil btenenbel Stieb f(blieb an ein Samcl bis ani 3vmtfa& 5. Suit.

Jnftalt: @ebid)t: grauenliebe. — Pflege be§ ©e=

fange§. — Sie erfte ©rjiebung be§ ÄinbeS. — @am§tag*
BatfjmittagSarbeit itn 2lu§lanbe. — Sie @d)wanfungen
ber Störpertemperatur. — Sa3 ©enie auf ber @d)ul»
ban!. — lieber 3tugenbppod)onbrie. — ©tjmnaftif contra
Korfett. — SDtebizin unb Sierwelt. — Sa§ ©ebet ber
©attin (Schluß). — @pred)faal. — geuiUeton: Saute
garter.

©rfte Settage: ©ebidjt: Su roarft e§ boc^. —
Sleue§ oom Sücbermarft. — Srieffaften. — Setlamen
unb gnferate.

3weite Seitage: ©ebid)t: 3wei Sîogtein. —
SBotjin? — grüd)te bie befte SHebgin. — Seflamen
unb gnferate.

3frauBttIiBtiE.
Sie Blutter tjat gefcijolten Sag für Sag;
Stöenn fie ibn näbnte, I)ätt' fie Sblüf)' unb sf3tag';
„3d) mitt bir einen beffern greier äeigen ."
Sie fdjüttette ben Sîopf unb ladete eigen.

Stun mar fie feine grau fdjon Igafjr unb Sag;
®in bifcdjen ©lücf, bann rec^t oiel SDtüf)' unb Sptag'
Sie arme grau, unb ob ibn alle baffen,
Sie fentt ben Kopf unb roitt nidjt oon ibm taffen.

©inft blieb er au§ bie ganze lange Stadjt;
©ott weiß, mo er bie ©tunben zugebracht! —
Sie SHenfcßen reben fdjtec^t. — @ie fann'8 nic^t faffen,
Unb meint unb meint unb mit! nidjt oon ibm taffen....

Mlfarba §ucl).

to# Qtofanar#.

»S wirb pie! mutiert, »iel klarier ge*
fpielt, »iel gefungen, unb bemtodh finb
wir weit baoon entfernt, bie fultur*
hiftorifdjen Segnungen, weldje uns bie

Bhifif Bietet, uns jtt eigen zu machen. 3<h
will nur auf bie Pflege ber ©ingftimme —- fei
fie nodj fo Hein — im atigemeinen h'nweifen
unb auf ben barauS refultierenben ©ewinn für
©eift unb ©emüt.

SSiel tljut Bereits bafür ber Kinbergarten. ®er
gemeinfame ©efang ber fteinen Kinber ift
ungemein ftimmerwecfenb unb geljßrbilbenb. Kinber
non brei Bis fünf Sauren, bie fonft nie baran
gebadjt batten, zu fingen, weil eben bie äußere
Anregung fehlte, unb bie fo in zartem 9llter
aud) ohne ungewßhnliche Begabung nicht ein be*

fonberer ©timmfonb ober innerer SDrang baju
führte, fingen im Kinbergarten fdhon ganz richtig
mit betten ©timmchen ihr fleineS ©oto. ®aBei
erfcheint ihnen bieS nicht aïs eine Befonbere 2lu§=

geidjnung, meil ja niete Äinber in biefer SBeife
an bie ffteibe fommen. 3ebe ©itelfeit wirb ba=

burch fern gehalten unb bod) Balb ber Heine
ÏDÎenfch baran gemßhnt, nor anberen fich — ge=

tniffermaßen fünftterifch — ju äußern. ®enn

im ©runbe ift e§ bodh eine Unnatur, wenn er=

ntachfene junge Seute, namentlich junge iDtübdhen,
faum ju Betnegen finb, mit ihren mufifalifdhen
Seiftungen nor einen Heinen £rei§ gu treten,
unb bann, tnenn fie eâ überhaupt thun, nur mit
3tngft unb gittern, tna§ bem ©elingen ber 8ei=

ftung entfdhieben SIBbruch thut.
2Benn ein fUtenfdj recht erfüllt ift non ber

©djßnbeit ber üJtufil, ba mufj e§ ihn al§ 3lu§=
übenben ganj unioillfürlich brdngèn, audj an=
beren biefe ©chßnheit unb ba8-*au8 berfelßen ent=

fpringenbe ©lüdägefübl mitzuteilen. 3tur ba§ ift
Statur. 3ene @^eu unb Befangenheit aber ift
Unnatur, ntenn e§ fich auch nicht ableugnen läfjt,
baff manche ÜDtenfdhen mehr al§ anbere au§ ihrem
innerften SSefen h^auö zur ©chüchternheit ge=

neigt finb. Oefter finbet man eine fdjßne ©timme
mit mufifalifchem ©ehßr. SBohl ih^, tnenn fie
auSgebilbet tnirb ®och glaube man nicht immer,
bafj htet ßcr 2Seg jum ßünftlerberuf eingefdhlagen
werben müfjte. ®a§ ift oft eine traurige ®äu=
fchung.

Um im (Sefange ettnaS ®üchtigeö ju leiften,
baju Brauet man nicht tägliches ftunbenlangeä
Ueben ; ein halbes ©tünbehen, hßdhftmS eine
©tunbe täglidh genügt. Seiber gibt eS au^ fdjßne
Stimmen, mit beren Befi^ wenig mufifalifcheS
©ehßr nerbunben ift. Studj biefe biirfen nicht
nernachlüffigt werben, unb wenn bas ©ehßr früh
geübt würbe, bilbet eS fidj immer mehr aus.
Dtanche Heine, unbebeutenbe ©timme mit gutem
©ehßr wirb ebenfalls jum wichtigen Kulturträger,
nicht nur für bie nädjfte, fonbern auch für bie

fernere Umgebung. 3tt(erbingS läfjt fich ttidht ab=

leugnen, ba§ bodh tnandjer gar ju wenig ©ehßr
unb auch Stimme hat, um gefänglich auch nur
etwas gefdjult ju werben. ®ann ift eS auch

beffer, auf lefetereS ju »erdichten. ®emungeachtet
fann ein folcher bodj noch ïïttufiïoerftânbnis er=

langen, auch °^ne fe^ft 3U mufijieren, ba jenes
nidjt blofj oom ©ehßr abhängt, fonbern »om
ganjen ©eifteSleben. -3lm meiften bürfte auf baS

mufiïalifche Familienleben eine, wenn aud) nur
mä§ig begabte, Butter wirfen.

©ine ÜJiutter, welche ihren Kinbern man^eS
finnige SSolfSliebchen, manchen ©h°ral oorfingt
unb norfpielt, regt baS ©efühläleben ungemein
an unb jwar boppelt, wenn fie mit ben Kinbern
jufammen folcheS fingt.

2Bir erfehen fdhon barauS, welch h°^er
bei ber Pflege ber ©ingftimme beS jungen 2Räb=

djenS mit ins 3luge gefaxt werben fott unb wie
fehr eS lohnt, fie auSjubilben, bamit fie bereinft
felbft »erebelnb unb erhebenb auf ihre Kinber

ZU wirïen oermoge. Freilich ift biefe SluSbilbung
oft mit großen ©chwierigïeiten oerbitnben unb
mit grüben Koften. Unb h^rin Hegt baS §aupt=
hinberniS. ©uter ©efangunterricht ift immer
teuer, aber eigentlich müßte fdhon jeber tüchtige
Klaoierlehrer im ftanbe fein, ben richtigen ®on=

anfah zu tehrenr 3totentreffen za üben, baS

®a!tgefühl, wie ftdh'S »on felbft rerfteht, fytxvox=

Zuloden unb z"* ©idherheit z« bringen, fowie
burch Hinweis auf ben ©ha*aHer unb bie @<hßn=

heit beS Siebes auch einen einigermaßen bem

entfprechenben, ftnnigen Bortrag zu erzielen.
®aburd) wäre für bie ïulturhiftorif^e ÏSirfung
ber ûDîufi! f^on fehr niet gewonnen, wenn'S
auch nicht weiter ginge unb ber ©efang fich nicht
ZU einer fünftlerifchen Bebeutung erhßbe.

2Bo eS in einer Familie fingt unb Hingt, wo
Bater ober Btutter baS mufifalifdje treiben ber
Kinber teilen unb fßrbern, wo ber ©eift ber
©hrfurdht ror ben ©rfdheinungen ber ßitnft in
bie jungen ©eeten gepflanzt wirb, wo man fich

an manch traulichem Slbenb »ereinigt, um fich
mit Spiel unb ©efang zu erlaben, wo bie Kinber
balb früh mit Eingebung hßrm unb in fidh auf=
nehmen lernen, bort zieht eiu §auch ber ?ßoefie

burch baS §auS, welcher bie £erzen ber Btenfdhen
in feiner erljebenben 2Beife zu ©Ott, bem Urquell
ber ©chßnheit, hiuïenît unb »erebelnb unb be=

feligenb für baS ganze Seben wirft.
®arum muß »on maßgebenber Seite baljin

gezielt werben, baß nicht nur im Familien* unb
FreunbeSfreife ©otoleiftungen zum SluSbrudfe

fommen, fonbern was ben ©efang betrifft, auch

®uette, »ierftimmige Sieber, unter weldhen Ie^=
teren eS ja bie hßchften ©djâjze an tpoefie gibt.
®iefe? fich ^ueiuanberfügen, mit einanber ©in*
üben, im fdjßnen ©elingen fidh freubig Bereinigen
wirft auf junge Seute fehr dharafterbilbenb unb
führt bie fperzen einanber näher. 2So im Berein
fotdh eblen, poefieootlen ©trebenS bie Blüte ber
Siebe zwifchen jugettblidhett §erzen emporfeimt,
bort wirb biefe Siebe inniger, tiefer, reiner fich

entfalten, als eS wohl fonft gefdjeljen wäre, weil
ein warmer, fpmpathifcher, nach oben gewenbeter
3ug bie ©eelen »erbinbet.

Bißchte feine Biutter ihrer ®odfjter biefe
Freube »erfümmern, aus BeforgniS, fie fßnne
ihre 3eit mit nü^Ii^eren Arbeiten »erwenben!
— ®iefe Qeit ift hcfHich »erwenbet: ©in ©in*
blief in bie Kunft wirb baburdj bem jungen
2Sefen gewährt, ber ihm fonft — unb mit ihm
ein ungeheurer ©chafc — »erloren gegangen wäre.

Ar. 27.

räum-
25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 3.8V

Sr«ti«-?til»i»:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
(krsch«>»t am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

DßiUi»» »>d rl«»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 876.

St. Gallen

1903.

Infertil»»»«!».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 8V Cts.

Z«»I»he

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Inninn» Ae»ie:

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottS! Immer streit »um «a»»en, uud kannst du seller kein Ganze»
Nmà «l» dteueudei Glied schließ a« et« Ganze» dich a«i Sonnlag, 5. Juli.

Inhalt: Gedicht: Frauenliebe. — Pflege des
Gesanges. — Die erste Erziehung des Kindes. — Samstag-
Nachmittagsarbeit im Auslande. — Die Schwankungen
der Körpertemperatur. — Das Genie auf der Schulbank.

— Ueber Augenhypochondrie. — Gymnastik contra
Korsett. — Medizin und Tierwelt. — Das Gebet der
Gattin (Schluß). — Sprechsaal. — Feuilleton: Tante
Parker.

Erste Beilage: Gedicht: Du warst es doch. —
Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Zwei Röslein. —
Wohin? — Früchte die beste Medizin. — Reklamen
und Inserate.

Frauenliebe.
Die Mutter hat gescholten Tag für Tag;
Wenn sie ihn nähme, hätt' sie Müh' und Plag';
„Ich will dir einen bessern Freier zeigen! ."
Sie schüttelte den Kopf und lachte eigen.

Nun war sie seine Frau schon Jahr und Tag;
Ein bißchen Glück, dann recht viel Müh' und Plag'!
Die arme Frau, und ob ihn alle hassen,
Sie senkt den Kopf und will nicht von ihm lassen.

Einst blieb er aus die ganze lange Nacht;
Gott weiß, wo er die Stunden zugebracht! —
Die Menschen reden schlecht. — Sie kann's nicht fassen,
Und weint und weint und will nicht von ihm lassen....

Riearda Huch.

Pflege des Gesanges.

»s wird viel musiziert, viel Klavier
gespielt, viel gesungen, und dennoch sind
wir weit davon entfernt, die
kulturhistorischen Segnungen, welche uns die

Musik bietet, uns zu eigen zu machen. Ich
will nur auf die Pflege der Singstimme —- sei
sie noch so klein — im allgemeinen hinweisen
und auf den daraus resultierenden Gewinn für
Geist und Gemüt.

Viel thut bereits dafür der Kindergarten. Der
gemeinsame Gesang der kleinen Kinder ist
ungemein stimmerweckend und gehörbildend. Kinder
von drei bis fünf Jahren, die sonst nie daran
gedacht hatten, zu singen, weil eben die äußere
Anregung fehlte, und die so in zartem Alter
auch ohne ungewöhnliche Begabung nicht ein
besonderer Stimmfond oder innerer Drang dazu
führte, singen im Kindergarten schon ganz richtig
mit hellen Stimmchen ihr kleines Solo. Dabei
erscheint ihnen dies nicht als eine besondere
Auszeichnung, weil ja viele Kinder in dieser Weise
an die Reihe kommen. Jede Eitelkeit wird
dadurch fern gehalten und doch bald der kleine
Mensch daran gewöhnt, vor anderen sich —
gewissermaßen künstlerisch — zu äußern. Denn

im Grunde ist es doch eine Unnatur, wenn
erwachsene junge Leute, namentlich junge Mädchen,
kaum zu bewegen sind, mit ihren musikalischen
Leistungen vor einen kleinen Kreis zu treten,
und dann, wenn sie es überhaupt thun, nur mit
Angst und Zittern, was dem Gelingen der
Leistung entschieden Abbruch thut.

Wenn ein Mensch recht erfüllt ist von der
Schönheit der Musik, da muß es ihn als
Ausübenden ganz unwillkürlich drängen, auch
anderen diese Schönheit und das aus derselben
entspringende Glücksgefühl mitzuteilen. Nur das ist
Natur. Jene Scheu und Befangenheit aber ist
Unnatur, wenn es sich auch nicht ableugnen läßt,
daß manche Menschen mehr als andere aus ihrem
innersten Wesen heraus zur Schüchternheit
geneigt sind. Oefter findet man eine schöne Stimme
mit musikalischem Gehör. Wohl ihr, wenn sie

ausgebildet wird! Doch glaube man nicht immer,
daß hier der Weg zum Künstlerberuf eingeschlagen
werden müßte. Das ist oft eine traurige
Täuschung.

Um im Gesänge etwas Tüchtiges zu leisten,
dazu braucht man nicht tägliches stundenlanges
Ueben; ein halbes Stündchen, höchstens eine
Stunde täglich genügt. Leider gibt es auch schöne

Stimmen, mit deren Besitz wenig musikalisches
Gehör verbunden ist. Auch diese dürfen nicht
vernachlässigt werden, und wenn das Gehör früh
geübt wurde, bildet es sich immer mehr aus.
Manche kleine, unbedeutende Stimme mit gutem
Gehör wird ebenfalls zum wichtigen Kulturträger,
nicht nur für die nächste, sondern auch für die

fernere Umgebung. Allerdings läßt sich nicht
ableugnen, daß doch mancher gar zu wenig Gehör
und auch Stimme hat, um gesanglich auch nur
etwas geschult zu werden. Dann ist es auch
besser, auf letzteres zu verzichten. Demungeachtet
kann ein solcher doch noch Musikverständnis
erlangen, auch ohne selbst zu musizieren, da jenes
nicht bloß vom Gehör abhängt, sondern vom
ganzen Geistesleben. Am meisten dürfte auf das
musikalische Familienleben eine, wenn auch nur
mäßig begabte, Mutter wirken.

Eine Mutter, welche ihren Kindern manches
sinnige Volksliedchen, manchen Choral vorsingt
und vorspielt, regt das Gefühlsleben ungemein
an und zwar doppelt, wenn sie mit den Kindern
zusammen solches singt.

Wir ersehen schon daraus, welch hoher Zweck
bei der Pflege der Singstimme des jungen Mädchens

mit ins Auge gefaßt werden soll und wie
sehr es lohnt, sie auszubilden, damit sie dereinst
selbst veredelnd und erhebend auf ihre Kinder

zu wirken vermöge. Freilich ist diese Ausbildung
oft mit großen Schwierigkeiten verbunden und
mit großen Kosten. Und hierin liegt das
Haupthindernis. Guter Gesangunterricht ist immer
teuer, aber eigentlich müßte schon jeder tüchtige
Klavierlehrer im stände sein, den richtigen
Tonansatz zu lehren, im Notentreffen zu üben, das

Taktgefühl, wie sich's von selbst versteht, hervor-
zulocken und zur Sicherheit zu bringen, sowie
durch Hinweis auf den Charakter und die Schönheit

des Liedes auch einen einigermaßen dem

entsprechenden, sinnigen Vortrag zu erzielen.
Dadurch wäre für die kulturhistorische Wirkung
der Musik schon sehr viel gewonnen, wenn's
auch nicht weiter ginge und der Gesang sich nicht

zu einer künstlerischen Bedeutung erhöbe.

Wo es in einer Familie singt und klingt, wo
Vater oder Mutter das musikalische Treiben der
Kinder teilen und fördern, wo der Geist der
Ehrfurcht vor den Erscheinungen der Kunst in
die jungen Seelen gepflanzt wird, wo man sich

an manch traulichem Abend vereinigt, um sich

mit Spiel und Gesang zu erlaben, wo die Kinder
bald früh mit Hingebung hören und in sich

aufnehmen lernen, dort zieht ein Hauch der Poesie
durch das Haus, welcher die Herzen der Menschen
in seiner erhebenden Weise zu Gott, dem Urquell
der Schönheit, hinlenkt und veredelnd und
beseligend für das ganze Leben wirkt.

Darum muß von maßgebender Seite dahin
gezielt werden, daß nicht nur im Familien- und
Freundeskreise Sololeistungen zum Ausdrucke

kommen, sondern was den Gesang betrifft, auch

Duette, vierstimmige Lieder, unter welchen
letzteren es ja die höchsten Schätze an Poesie gibt.
Dieses sich Ineinanderfügen, mit einander
Einüben, im schönen Gelingen sich freudig Vereinigen
wirkt auf junge Leute sehr charakterbildend und
führt die Herzen einander näher. Wo im Verein
solch edlen, poesievollen Strebens die Blüte der
Liebe zwischen jugendlichen Herzen emporkeimt,
dort wird diese Liebe inniger, tiefer, reiner sich

entfalten, als es wohl sonst geschehen wäre, weil
ein warmer, sympathischer, nach oben gewendeter
Zug die Seelen verbindet.

Möchte keine Mutter ihrer Tochter diese

Freude verkümmern, aus Besorgnis, sie könne

ihre Zeit mit nützlicheren Arbeiten verwenden!
— Diese Zeit ist herrlich verwendet: Ein Einblick

in die Kunst wird dadurch dem jungen
Wesen gewährt, der ihm sonst — und mit ihm
ein ungeheurer Schatz — verloren gegangen wäre.



106 £jJîhret|Er Ofrauptt-Hetfimg — Bläffer für Bett fjäusltdfon Kret»

Ms Brpe (gr|iBÎ|un0 î>sa Hmï>£».

®e5 fleißig um mit bellten Hinbent,
• Sotte fie Sieg unb SJIacIjt um biet)

Unb 6ege fie unb pflege fie
Unb laß bid) lieben elnalg fcböne 3d)«;
®enn nur oen lurjeit Steenern ber Äinbljelt
SItldjt länget. [fiub fie bein,

§S
gißt auf ©rben feinen Ort, wo man

reineres, ootlfommenereS ©li'tdf genießen
fann als in ber ÄinberftuBe. §ier, wo
baS Saiden unb ^audjjen ber steinen

ertönt unb felBft ißapa, auf §ünben unb güfjen
ïrtedjenb, fid) bem ïteinen Leiter gebulbig fügt,
•ïftama mit §üufer Baut ober gar als Onfel
SDoftor gum franfen fßuppenfinbcßett fommt,
fdjweigt beS SeBenS Kummer unb ©orge. $a
fie fdjwinben Balb, foïïten fie fid) mit ber ÏÏJÏutter
ßinemoerirrt IjaBen; ber @onnenfd)eitt, ber auf
ben Heben ©eftdjtern liegt, foBaïb bie 3Jiutter
eintritt, mit iijnen gu fpielen, ift ein TfauBer,
bem fld) atteä Beugt. (pier ift bie ÜJtutter nid^t
bie ftrenge CSrgie^erin, Bier ift fie ber gute
ßamerab, ber mit fjotti fpielt, ber fid) fpagieren
fahren lüjjt, furg bie mütterliche SSürbe gang
Beifeite fefct oor lauter 8uft unb größlicßfeit.

$toifd)en all bem finblicBen 3Sergnügeu ober
gerabe barin lernt fie fo gut bie ©igenart eines
jeben ÄinbeS fennen unb roirb Bier ben erften
unb fefteften ©runb gur pfpdjifdjen ©rgieljung
legen Beim Betteren ©piel im föinbergimmer.

©S ift uns im „35aBp" fd^on oft gegeigt, wie
niemanb anberS fo oorgüglid) geeignet ift gur
©rgieBung ber ßinber wie bie ÜDtutter. '

Sie,
weldje mit iBrem §ergBlut baS ßinb geff&Brt,
oerfteßt eS gang unb roll in feinen geßeimften
Begmtgen unb wirb in fo üütancßem ben eigenen
©Baraftcr, ben beS ©atten wieber erfennen.
3Btem aufmerffamen 3luge wirb eS nid)t ent=

geBen, wo fie bie jungen triebe gu förbern, wo
eingubümmen Bût, um ben ©Barafter gu feftigen
unb gu ftäßlen für bie gaßrt auf ben oft ftür=
mifdjen Sßetlen beS SeBenS.

§aBen wir fo ben Beften 5?eim für bie ®runb=
ftimmung ber ©eele gelegt, ift unfere nücßfte,
oorneBmfte 3lufgaBe, unfere lieben Steinen ge=

funb gu erBalten, wogu eine oernünftige 216=

Bärtung gar oiel Beitrügt. üftein Söaßlfprud) ift :

$ie beften ülergte in ber üöelt
Troß aller Beiber, aller Raffer,
©S ftnb im Buttbe treu gefeilt
®iät, Bewegung, Sidjt, Suft, üßaffer.

®ie förperlidhe unb feelifcße ©rgieBung muff
oon ber erften ©tunbe nad) ber ©eburt §atib
in £anb greifen. (pören wir unfer jiingfteS
gamilienglieb fd)reien unb Bat baS ©freien nicht
feine llrfadje im Bafjliegen ober junger, fo
laffen wir eS fdjreien. ®itS ift ja bie eingige
Bewegung, bie fid) unfer -iftüuöcßen oerfdjaffen
fann unb gönnen wir fie iBm unb feinen Sungen
oon gangem fjergen. SDie üülaBlgeiten unb aud)
ber (Schlaf erforbern oon ttnS bie größte 2luf=
merffamfeit unb Begelmüfjigfeit. Unb Balb wer=
ben wir burd) unfere Soitfequeng bie greube
Baben, baff wir nicht Stag unb Badßt in 23e=

wegung gu fein braud)en, fonbern mit unferem
§erg6latt bie nötige neroenftürfenbe Buße finben.
Unb jung gewoBnt, alt getBan. Bad) geßtt Sagen
Batte meine feßr oernünftige Söürterin meinen
ßiebling fo gegogen, bag er nur alle brei @tun=
ben junger Batte unb natßtS fedh§ ©tunben
glatt burcßjcßlief. 3m ©egenfaß gu all meinen
greunbinnen Babe idh mein Sinb in ber Stacht
niemals unb aud) am Sag nur wenig getragen
unb Babe ben ©rfolg, bag eS mit gwölf fjjtonaien
in feinem abgegrengten Beid) — bem fo Beliebten
tranSportabeln ©itter — unb mit breigeBn iUto=

naten allein lief uttb Bei aller fonftigen 8eBBaftig=
feit am Sage oon abenbs 7 ober 8 UBr Bis
früB 6 UBr natB früBer ©ewoBnBeit fcBIüft.

ïïlîeine lieben Seferinnen werben gut tBun,
nicht gu lebBaft mit bem SinbdBcn gu fein, oiel=
meBr feinem fleinen fjirn im erften gaBre mög=
li<Bft oiel UtuBe gu gönnen, Bei ber 2luSfaBrt bie
leBBaften ©tragen gu oermeiben ; benn je ruBiger
fid) baS fo ftarf arbeitenbe §irn — man beachte

bie ftarf arbeitenben gontanellen — entwicfeln
fann, um fo meBr werbet f° flef"rcB=
teten 37eroofitüt entgegenwirfen.

©ang BefonberS günftig wirft natürlich mög=
licBft oiel 2lufentBalt im greien. 2ßo eS an=
güngig ift, oerfd)affe man ben Siemen ein ®arten=

plä^dBen ober gar einen ©anbBügel. fcl&ft
werbet greube finben an bem eifrigen ©djaffcn
ber fleinen 2tr6eiter unb iBrer ©rfinbungSgabe.
SöüBrenb bie Siemen Sueben Baden, Bauen bie

©rögeren ooll geuereifer 23urgeit mit 2BüHen unb
23efeftigungSmauern. ©o mander fpütere 23au=

meifter mag Bei biefem ©piel bie erfte Steigung gum
gad) erlangt Baben. Um eins möd)te idh ba aber
nod) im tarnen ber Siemen Bitten: gieBt fie
nid)t gu fein an ©in ©pielfittel aus grauem
ßeinen, 2lermel baran, baS gange Sleib Bebecfenb,
im Beigen ©ommer aud) mal oBne Sleib gu oer=
wenben, ift baS S3efte. Unb bann BinauS in §of
unb ©arten, iBr lieben Sleinen, unb fommt ihr
aud) arg BefdBmujjt wieber ins fjauS, ültama
fd)ilt nicht. ®enn lieber gibt fie meBr ©elb für
©eife aus unb Bat gefunbe Sinber, bie fid) auf
ber ©rbe Betumfugeln, als folcB arme Srei6=
6auSpffüngd)ett, für weli^e aHjdBrlidh Softor unb
2lpotl)efer grögere Summen forbem.

(©cBlujs folgt.)

Bu0lattî>F.
SUdjt nur tn ber ©cBroetg, fonbern aud) im 2lu§=

tanb tft bie Seroegung für greigebung ber ©amëtag*
Sta^mittagëarbeit im SöacBfen begriffen. @o fcBloffen
in SSerlin 172 S3ud)6<mblungen fcljon feit einiger jgeit
um 3 '/2, 47-2 unb 5 U£)r nad)mittag§, bie Bereinigung
ber Berliner Banfen um 3 UE)r; in Sobleng fdjlieben
bie Banfen um 5 UBr, beSgleidjen ©etreibeBänbler unb
îlboofaten ; äBnlidjeä tiefte fid) oon fpamburg, granf=
furt, greiburg, §eibelberg :c. melben. gn 1182 raürt=
tembergifcBen gabrifbetrieben befteBen laut ben Be=
ridgen ber bortigen gabrif=gnfpeftoren betreffenb bie
2lrbeitSgeit am SamStagîStaiBmittag-fotgenbe guftanbe:
866 Betriebe mit 25,450 ülrbeiterinnen fdjliefien um
5Vä UBr, 278 Betriebe mit 14,345 ülrbeiterinnen um
5 UBr, 16 gabrifen mit 279 2lrbeiterinnen um 472 UBr,
17 Betriebe mit 355 ülrbeiterinnen um 4 UBr unb 5
Betriebe mit 131 Ülrbeiterinnen um 272 UBr. $a§
neue ülrbeiterfdjuBgefet) für gabrifen unb üSerfftätten
in §oUanb, ba§ bie bortige SRegierung ber Bolfëoers
tretung unterbreitet Bat, fteBt für ben ©am§tag=9tad)=
mittag 8 ©tunben ÜRajimalarbeitggeit unb gabrif=
unb üBerfftättefcBlub um 3 UBr nadjmittagë oor, gu=
bem oerlangt e§, baji feine Befümmungen nicht meBr
roie bi§Ber erft für gabrifen unb ÜSerfftätten mit 10
unb mehreren Ülrbeitern oerbinbücB fein foKen, fonbern
für. alle (Stabliffemente mit 5 unb meBr ülrbeitern, unb
enblid)> bafj ber ÜJtapimalarbeitStag für roeiblid)e ülr»
beitSfräfte unb Stinber oon 11 auf 10 ©tunben rebu=
giert roerbe. $iefe SRitteilungen bürfte jene fd)roeige=
riftBen Streife immerhin ettoaS beruhigen, bie in guten!
Streuen befürdjten, bie ÜBege, ioeld)e bie Bunbeë=
oerfammtung in ©adien ber ülrbeiterfdjutggefetggebung
neuerbingS gu roanbeln fid) anfehieft, möchten unfere
Stonfurrengfähigfeit gefälirben.

Mt SdiluanhunöBit ber
ïBmjiecaJur.

®ie ©iBmanfungen ber Körpertemperatur beim
gefunbeti, normalen üJlenfchen int Berlaufe be§ StageS
baS Ülnfteigen am ÜJlorgen, ba§ ÜJtarinuuu ant iUadj-
rnittag unb bag ülbfinfen roährenb ber 9iad)t gu einem
SJlinitttum, Bat man auf entfpred)ettbe ©djroanfungen
be§ ©toffroecBfelê, bebingt burd) bie ûlaBrungënufnaBnte
unb bnrd) bie (Sitttoirfung äußerer Sinflüffe toäBrenb
be§ ÜSacBenS gurüefgeführt. Sine ©tü^e für biefe
SBeutung fanb man an ißerfonen, bie angeftrengte
ütadhtarbeit oerrichteten, unb bei bettett bag ÜTiiniutum
toäBrenb ber ütadjt ftch nicht mehr geltenb machte,
ÜleuerbingS haben nun bie beiben BBl)fi°logett granciS
Benebift unb gohn gergufon ©netl forgfältige Ber=
fuche über bie S£emperaturfd)ioanfung toäBrenb ber
IRuBe unb bei ber Ülrbeit, über ben (Sinfluft be§ gaftenS
unb ber Utttfehrung ber täglichen Sebengroeife augge--

führt, bei benen fie gu recht intereffanten (Srgebtiiffett
gelangt finb. üln einer gehntägigen Beoba^tunggreiBe
bie fie an einem gefunben ©tubenten über bie Htm
fehrung ber täglichen SebenSroeife anfteHten, tonnten
fie ber „ülaturroiff. ülunbfd)au" gufolge feftfteüeu, bah
nad) gehn aufeinanberfolgenben Sagen, ait benen regel=
mäbig am Stage gefchlafett unb geruht, itt ber üladjt
getoadjt unb bie getoohitten SRahlgeiten be§ îageS ein=

genommen mürben, eine üleiguttg gur Utitfehrung ber
Semperaturfihtoanfung nicht beobachtet tourbe, obioohl
ba§ ÜRapimum am ÜJlorgen eintrat uttb ber ©htflufj
ber Ülrbeit unb ber ÜiaBrungSaufnaBme in ber üladjt
fid) geltenb machte. ®a§ Steigen ber Temperatur attt
SRorgen unb ba§ üluftreten be§ abfoluten ÜJlinitttumS
in ber Stacht mar burd) bie Umfehrung ber 8eben§=

toeife nicht beeinflußt.

3a» CSentE auf hßt Jêdiullranlt.
Ülu§ ber gugenbgeit bei KBentiferg guftug oon

Siebig, beffen B'inbertfter ©eburtStag fürglid) (am 8.
ÜJiaij ftattfanb, ergählt gerbinar.b Tieffenbacf) itt bent

Sebengbilbe eineg ©djulfameraben Siebigg eine bes
merfenëroerte Gpifobe. ©g Beißt ba: ,,©eh' bich, Siebig»
bu bift eilt ©cf)afgfopf!" ®er fo fpra<h, mar §>evx
gohattn guftug ©toref, Konreftor am ©pntnafium gu
®arntftabt, ein gefürdjteter ©d)ultttonard), ber fid)
burch feine ÜluSg'aben ber gabeln beg BBaebrug unb
be§ ©ortteliug Ülepog aud) eine geroiffe literarifche
llnfterblid)feit im Kreife ber Beffifdjen ©chuljugenb
errcorben Bat. ®er mit bem Titel „©djafgfopf" be=

ehrte mar guftug Siebig gu SBarmftabt. Siebig faß mit
nod) gtoei UtigliicfggefäBrten untenan. ®er Konreftor
©toref hatte gerabe feinen fd)te<hten Tag, benn ebenfo
unbefriebigt fd)ieb er oon bem noch »unter Siebig"
ugenbett gütigen ©eorg ©eroinug, bem breigehnjährigen

©ohne beg ©erberg ©eroinuë. ûîutt brohte flcf) bag
UnBeil über bem fitaupt begjenigen, ber gu aller unterft
faß, bem eigentlichen Ultimug, bem oiergehnjährigen
goßann gafob Kaup, gleichfalls einem Sarmfiäbter
Bürgerfohtt, gu entloben. ülHein ber ©eftrenge gog
eg oor, ftatt biefen auf bie goiter gu fpannen, toieber
gu beut jungen Siebig gurüefgufehren. „ÜSaS roiUft bit
roerben?" — „©Berniter!" — „®untmfopf, toag ift benn
bag ?" entgegnete §err ©toref mit oerädjtlidjem üld)fel=
guefen. „Seht ihr," fuhr er fort, „ihr brei feib un=
toürbig, in bie §aUen ber Sßiffenfchaft eingutreten.
Köpfe tjabt ihr gtoar größer unb biefer roie aüe anbern,
aber ber ©pirituS fehlt barin. ©part euch bie ÜJlühe
unb euren ©Item bag fdjöne ©elb Siebig, bein Satein
reießt gerabe auS gum Ülpothefer, bu, ©eroinug, fannft
toeber Sateiu noch Teutfd), unb bu, Kaup, fannft über=
Baupt gar nid)tg!" — Siebig fam, fo ergählt T)ieffett=
bach, in ber That balb gu einem ülpothefer in bie
Sehre, ©eroinug tourbe Seljrting in einem 9Jtanufaftur=
roarengefchäft, Kaup blieb etroaë länger auf bem @t)tn=
nafium. Siebig rourbe ber berühmte Bahnbrecher auf
bem ©ebiete ber ©Bentie, ©eroinuë rourbe bem Kauf=
tnannëftanbe untreu uttb ein berühmter ®efd)icht§=
profeffor, Kaup ïlaturforfcher, ber fid) burd) feinen
Berfucß, ben „TarrointStnuS gu roiberlegen", befannt
machte.

étirer SugBitlîîTiroiJîontrcte.
gaft alle populären Borträge unb üluffä^e über

baS Buge laufen barauf BinauS, bag ißublifutn oor
Unterfd)äßung oon franfhaftett ©rfdjeinungen im üluge
gu toariien, benn eS oerblittben faft mehr ÜRenfdjeu
infolge ihrer llnaufmerffamfeit, ©leid)gültigfeit ober
Tummheit, als burd) unoermeiblid)e Kranfheit. üöärett
biefe rechtgeitig itt ärgtltd)e Behanblung gegangen, fo
toäre getoiê einem großen Teil bag Ülugenlicljt erBalten
roorbett. ülber aud) ba§ ©utgegengefehte fommt oor.
©r gibt oiete 9ftenfd)en, bie glauben, fd)limnte Ülugen=
fraufheiten gu haben, bie aber in ÜBirflid)feit feinen
©runb gur ©orge hätten; als richtige £>t)pod)onber
überfdjäöen fie jebod) unbebeutenbe Kranfheitëgeid)en
unb madjeit fid) unnötige Ülngft. SBie roir nicht bei
jebent Kopfroeh, ©chttupfen ober jpuften gleich ben Ülrgt
gu Bolen brauchen, fo geigt auch baS Üluge oerfd)iebene
©rfcheinttiigen, bie unbebenftidjer Statur finb unb nicht
bie Urfadje 001t fchtoeren ülugenleiben ober gar ©r=
blittbung bilben. gür ben ülngftlichen ift eS freilich
immer am beften, fid) ben Bat eines erfahrenen ülrgteg
einzuholen, er roirb bann jebenfatlg über bie größere
ober geringere Bebeutung beS ißm auffatlenben ©pntp=
tomS belehrt roerben. gîcofeffor ©ermann ©ohn, ber
Berfaffer eineë in ber „©artenlattbe" erfcf)ienenen
üluffaheg über „ülugenhppod)onbrie" ermähnt barin,
baß er in feiner Klintf über jebem Bett fdjon feit 25
gaßren ein B'afat angebracht habe, baS alfo lautet:

„Trücfett, guefen, Brennen
Braucht matt nießt gn nennen;
Boßten, Beißen, ©tedjen,
®aoon muß matt fpreeßen."

@g fontnten außer biefem SBrücfen, guefen, Brennen
nod) oerfdjiebene anbre unfchulbige, oorübergeßenbe
©rfdjeinungen oor, bie, roie bag 3ucfen ber Ülugenliber,
bie Bergrößerung ober Berfleinerung ber Bapitto. BaS

glimmern, bie farbigen Binge, bie bunflen ^ünttcßon,
bie fogenannteit BloucheS :c., bei richtigem Berßalten,
©djonung beS ülugeg, roenn fie oon einer momentanen
Uebermübuttg be§ ülugeg ßerrüßren, balb oerfdjroinben,
ober bie roie bie ajloucßeg, bie BliHionen ÜJlenfchen
ßaben, eigentlich alë etroaS Kranfßafteg nidjt gu be=

geießnen finb unb baßer auch feinen ©runb gur ©t)po=
cßonbrie geben. gebenfaHS ift ber genannte Üluffaß
in ber „©artenlaube" geeignet, über bie ungefährlichen
Kranfheit§erfd)einungeit im Üluge ülufflärung gu geben
unb ein gut Teil unnötiger Ülengftlicßfeit gu gerftören.

®iimnajïilt confia Koifeïf.
üln ber SDTäbd)ett=^>oihfd)ule in SBicßigan tonnte

bie Thatfacße feftgeftetlt roerben, baß roeit beffer als
burch baS Korfett bureß gpmnaftifcße llebungett eine
fcßlattfe gigur erzielt roirb. SBäßrenb beS erften gaßreS
ißreS ülufenthalteS an ber Unioerfität ßnb bie Turn=
Übungen für bie jungen (Samen obligatorifcß, unb gu
Beginn roie am ©nbe beS ©tubienjaßreS roerben an
ißnen antßropometrifdje SReffungen oorgenommen, auS
benen fteß bie Thatfacße ergibt, baß innerhalb eines
gaßreS bie Taille ber SBäbcßen erßeblicß fcßlanfer ge=

roorbett ift uttb ißr Thorar fid) ungemein fräftig ent=
roicfelt ßat. Beben ben llebuttgen an ben Turngeräten
lernen bie SBäbcßen, roie fie fteßen unb fieß halten,
oor allem aber fieß mit Ülnntut beroegen unb gehen
fotlen, uttb befanntlid) haben bie ülmerifanerinnen
neben attbertt Borgügen and) einen feßr elaftifcßen
©ang. (Surd) bie ©pmnaftif toerbett ißre ©cßultern
breiter unb ißre Ülrnte unb Büfte ooHer, furg, ißr
ganger Körper entroicfelt fteß harntonifeß.
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Die erste Erziehung des Kindes.

Geh fleißig um mit deinen Kindern,
- Halte sie Tag und Nacht um dich

Und hege sie und pflege fie
Und laß dich lieden einzig schöne Jahre;
Denn nur den kurzen Traum der Kindheit
Nicht länger, sstnd sie dein,

s gibt auf Erden keinen Ort, wo man
MDà reineres, vollkommeneres Glück genießen

kann als in der Kinderstube. Hier, wo
das Lachen und Jauchzen der Kleinen

ertönt und selbst Papa, auf Händen und Füßen
kriechend, sich dem kleinen Reiter geduldig fügt,
Mama mit Häuser baut oder gar als Onkel
Doktor zum kranken Puppenkindchen kommt,
schweigt des Lebens Kummer und Sorge. Ja
sie schwinden bald, sollten sie sich mit der Mutter
hineinverirrt haben; der Sonnenschein, der auf
den lieben Gesichtern liegt, sobald die Mutter
eintritt, mit ihnen zu spielen, ist ein Zauber,
dem sich alles beugt. Hier ist die Mutter nicht
die strenge Erzieherin, hier ist sie der gute
Kamerad, der mit Hotti spielt, der sich spazieren
fahren läßt, kurz die mütterliche Würde ganz
beiseite setzt vor lauter Lust und Fröhlichkeit.

Zwischen all dem kindlichen Vergnügen oder
gerade darin lernt sie so gut die Eigenart eines
jeden Kindes kennen und wird hier den ersten
und festesten Grund zur psychischen Erziehung
legen beim heiteren Spiel im Kinderzimmer.

Es ist uns im „Baby" schon oft gezeigt, wie
niemand anders so vorzüglich geeignet ist zur
Erziehung der Kinder wie die Mutter. Sie,
welche mit ihrem Herzblut das Kind geâhrt,
versteht es ganz und voll in seinen geheimsten
Regungen und wird in so Manchem den eigenen
Charakter, den des Gatten wieder erkennen.

Ihrem aufmerksamen Auge wird es nicht
entgehen, wo sie die jungen Triebe zu fördern, wo
einzudämmen hat, um den Charakter zu festigen
und zu stählen für die Fahrt auf den oft
stürmischen Wellen des Lebens.

Haben wir so den besten Keim für die
Grundstimmung der Seele gelegt, ist unsere nächste,
vornehmste Aufgabe, unsere lieben Kleinen
gesund zu erhalten, wozu eine vernünftige
Abhärtung gar viel beiträgt. Mein Wahlspruch ist:

Die besten Aerzte in der Welt
Trotz aller Neider, aller Hasser,
Es sind im Bunde treu gesellt
Diät, Bewegung, Licht, Luft, Wasser.

Die körperliche und seelische Erziehung muß
von der ersten Stunde nach der Geburt Hand
in Hand greifen. Hören wir unser jüngstes
Familienglied schreien und hat das Schreien nicht
seine Ursache im Naßliegen oder Hunger, so

lassen wir es schreien. Dies ist ja die einzige
Bewegung, die sich unser Mäuschen verschaffen
kann und gönnen wir sie ihm und seinen Lungen
von ganzem Herzen. Die Mahlzeiten und auch
der Schlaf erfordern von uns die größte
Aufmerksamkeit und Regelmäßigkeit. Und bald werden

wir durch unsere Konsequenz die Freude
haben, daß wir nicht Tag und Nacht in
Bewegung zu sein brauchen, sondern mit unserem
Herzblatt die nötige nervenstärkende Ruhe finden.
Und jung gewohnt, alt gethan. Nach zehn Tagen
hatte meine sehr vernünftige Wärterin meinen
Liebling so gezogen, daß er nur alle drei Stunden

Hunger hatte und nachts sechs Stunden
glatt durchschlief. Im Gegensatz zu all meinen
Freundinnen habe ich mein Kind in der Nacht
niemals und auch am Tag nur wenig getragen
und habe den Erfolg, daß es mit zwölf Monaten
in seinem abgegrenzten Reich — dem so beliebten
transportabeln Gitter — und mit dreizehn
Monaten allein lief und bei aller sonstigen Lebhaftigkeit

am Tage von abends 7 oder 8 Uhr bis
früh 6 Uhr nach früher Gewohnheit schläft.

Meine lieben Leserinnen werden gut thun,
nicht zu lebhaft mit dem Kindchen zu seiu,
vielmehr seinem kleinen Hirn im ersten Jahre möglichst

viel Ruhe zu gönnen, bei der Ausfahrt die
lebhaften Straßen zu vermeiden; denn je ruhiger
sich das so stark arbeitende Hirn — man beachte
die stark arbeitenden Fontanellen — entwickeln
kann, um so mehr werdet Ihr der so gefürch-
teten Nervosität entgegenwirken.

Ganz besonders günstig wirkt natürlich möglichst

viel Aufenthalt im Freien. Wo es

angängig ist, verschaffe man den Kleinen ein Garten¬

plätzchen oder gar einen Sandhügel. Ihr selbst
werdet Freude finden an dem eifrigen Schaffen
der kleinen Arbeiter und ihrer Erfindungsgabe.
Während die Kleinen Kuchen backen, bauen die

Größeren voll Feuereifer Burgen mit Wällen und
Befestigungsmauern. So mancher spätere
Baumeister mag bei diesem Spiel die erste Neigung zum
Fach erlangt haben. Um eins möchte ich da aber
noch im Namen der Kleinen bitten: zieht sie

nicht zu fein an! Ein Spielkittel aus grauem
Leinen, Aermel daran, das ganze Kleid bedeckend,
im heißen Sommer auch mal ohne Kleid zu
verwenden, ist das Beste. Und dann hinaus in Hof
und Garten, ihr lieben Kleinen, und kommt ihr
auch arg beschmutzt wieder ins Haus, Mama
schilt nicht. Denn lieber gibt sie mehr Geld für
Seife aus und hat gesunde Kinder, die sich auf
der Erde herumkugeln, als solch arme Treib-
hauspflänzchen, für welche alljährlich Doktor und
Apotheker größere Summen fordern.

(Schluß folgt.)

Samskag-Nachmttkagsarbeit im
Auslande.

Nicht nur in der Schweiz, sondern auch im Ausland

ist die Bewegung für Freigebung der Samstag-
Nachmittagsarbeit im Wachsen begriffen. So schloffen
in Berlin 172 Buchhandlungen schon seit einiger Zeit
um 3 >/z, 4l/z und S Uhr nachmittags, die Vereinigung
der Berliner Banken um 3 Uhr; in Koblenz schließen
die Banken um 5 Uhr, desgleichen Getreidehändler und
Advokaten; ähnliches ließe sich von Hamburg, Frankfurt,

Freiburg, Heidelberg:c. melden. In 1182
württembergischen Fabrikbetrieben bestehen laut den
Berichten der dortigen Fabrik-Inspektoren betreffend die
Arbeitszeit am Samstag-Nachmittag-folgende Zustände:
866 Betriebe mit 25,450 Arbeiterinnen schließen um
S'/z Uhr, 278 Betriebe mit 14,345 Arbeiterinnen um
5 Uhr, 16 Fabriken mit 279 Arbeiterinnen um 4^/z Uhr,
17 Betriebe mit 355 Arbeiterinnen um 4 Uhr und 5
Betriebe mit 131 Arbeiterinnen um 2','z Uhr. Das
neue Arbeiterschutzgesetz für Fabriken und Werkstätten
in Holland, das die dortige Regierung der Volksvertretung

unterbreitet hat, sieht für den Samstag-Nachmittag
8 Stunden Maximalarbeitszeit und Fabrik-

und Werkstätteschluß um 3 Uhr nachmittags vor,
zudem verlangt es, daß seine Bestimmungen nicht mehr
wie bisher erst für Fabriken und Werkstätten mit 10
und mehreren Arbeitern verbindlich sein sollen, sondern
für. alle Etablissements mit 5 und mehr Arbeitern, und
endliche daß der Maximalarbeitstag für weibliche
Arbeitskräfte und Kinder von 11 auf 10 Stunden reduziert

werde. Diese Mitteilungen dürfte jene schweizerischen

Kreise immerhin etwas beruhigen, die in guten!
Treuen befürchten, die Wege, welche die
Bundesversammlung in Sachen der Arbeiterschutzgesetzgebung
neuerdings zu wandeln sich anschickt, möchten unsere
Konkurrenzfähigkeit gefährden.

Die Schwankungen der Körper-
kemprralur.

Die Schwankungen der Körpertemperatur beim
gesunden, normalen Menschen im Verlaufe des Tages
das Ansteigen am Morgen, das Maximum ani
Nachmittag und das Absinken während der Nacht zu einem
Minimum, hat man auf entsprechende Schwankungen
des Stoffwechsels, bedingt durch die Nahrungsaufnahme
und durch die Einwirkung äußerer Einflüsse während
des Wachens zurückgeführt. Eine Stütze für diese

Deutung fand man an Personen, die angestrengte
Nachtarbeit verrichteten, und bei denen das Minimum
während der Nacht sich nicht mehr geltend machte.
Neuerdings haben nun die beiden Physiologen Francis
Benedikt und John Ferguson Snell sorgfältige
Versuche über die Temperaturschwankung während der
Ruhe und bei der Arbeit, über den Einfluß des Fastens
und der Umkehrung der täglichen Lebensweise ausgeführt,

bei denen sie zu recht interessanten Ergebnissen
gelangt sind. An einer zehntägigen Beobachtungsreihe
die sie an einem gesunden Studenten über die Um-
kehrung der täglichen Lebensweise anstellten, konnten
sie der „Naturwiss. Rundschau" zufolge feststellen, daß
nach zehn aufeinanderfolgenden Tagen, an denen
regelmäßig am Tage geschlafen und geruht, in der Nacht
gewacht und die gewohnten Mahlzeiten des Tages
eingenommen wurden, eine Neigung zur Umkehrung der
Temperaturschwankung nicht beobachtet wurde, obwohl
das Maximum am Morgen eintrat und der Einfluß
der Arbeit und der Nahrungsaufnahme in der Nacht
sich geltend machte. Das Steigen der Temperatur am
Morgen und das Auftreten des absoluten Minimums
in der Nacht war durch die Umkehrung der Lebensweise

nicht beeinflußt.

Das Genie auf der Schulbank.
Aus der Jugendzeit des Chemikers Justus von

Liebig, dessen hundertster Geburtstag kürzlich (am 3.
Mai) stattfand, erzählt Ferdinand Dieffenbach in dem

Lebensbilde eines Schulkameraden Liebigs eine be'
merkenswerte Episode. Es heißt da: „Setz' dich, Liebig'
du bist ein Schafskopf!" Der so sprach, war Herr
Johann Justus Storck, Konrektor am Gymnasium zu
Darmstadt, ein gefürchteter Schulmonarch, der sich

durch seine Ausgaben der Fabeln des Phaedrus und
des Cornelius Nepos auch eine gewisse literarische
Unsterblichkeit im Kreise der hessischen Schuljugend
erworben hat. Der mit dem Titel „Schafskopf"
beehrte war Justus Liebig zu Darmstadt. Liebig saß mit
noch zwei Unglücksgefährten untenan. Der Konrektor
Storck hatte gerade seinen schlechten Tag, denn ebenso
unbefriedigt schied er von dem noch „unter Liebig"
itzenden Jungen Georg Gervinus, dem dreizehnjährigen

Sohne des Gerbers Gervinus. Nun drohte sich das
Unheil über dem Haupt desjenigen, der zu aller unterst
saß, dem eigentlichen Ultimus, dem vierzehnjährigen
Johann Jakob Kaup, gleichfalls einem Darmstädter
Bürgersohn, zu entladen. Allein der Gestrenge zog
es vor, statt diesen auf die Folter zu spannen, wieder
zu dem jungen Liebig zurückzukehren. „Was willst du
werden?" — „Chemiker!" — „Dummkopf, was ist denn
das?" entgegnete Herr Storck mit verächtlichem Achselzucken.

„Seht ihr," fuhr er fort, „ihr drei seid
unwürdig, in die Hallen der Wissenschaft einzutreten.
Köpfe habt ihr zwar größer und dicker wie alle andern,
aber der Spiritus fehlt darin. Spart euch die Mühe
und euren Eltern das schöne Geld! Liebig, dein Latein
reicht gerade aus zum Apotheker, du, Gervinus, kannst
weder Latein noch Deutsch, und du, Kaup, kannst
überhaupt gar nichts!" — Liebig kam, so erzählt Dieffenbach,

in der That bald zu einem Apotheker in die
Lehre, Gervinus wurde Lehrling in einem Manufaktur-
warengeschäfl, Kaup blieb etwas länger auf dem
Gymnasium. Liebig wurde der berühmte Bahnbrecher auf
dem Gebiete der Chemie, Gervinus wurde dem
Kaufmannsstande untreu und ein berühmter Geschichtsprofessor,

Kaup Naturforscher, der sich durch seinen
Versuch, den „Darwinismus zu widerlegen", bekannt
machte.

Aber Augenhypochondrie.
Fast alle populären Vorträge und Aufsätze über

das Auge laufen darauf hinaus, das Publikum vor
Unterschätzung von krankhaften Erscheinungen im Auge
zu warnen, denn es verblinden fast mehr Menschen
infolge ihrer Unaufmerksamkeit, Gleichgültigkeit oder
Dummheit, als durch unvermeidliche Krankheit. Wären
diese rechtzeitig in ärztliche Behandlung gegangen, so

wäre gewiß einem großen Teil das Augenlicht erhalten
worden. Aber auch das Entgegengesetzte kommt vor.
Er gibt viele Menschen, die glauben, schlimme
Augenkrankheiten zu haben, die aber in Wirklichkeit keinen
Grund zur Sorge hätten; als richtige Hypochonder
überschätzen sie jedoch unbedeutende Krankheitszeichen
und macheu sich unnötige Angst. Wie wir nicht bei
jedem Kopfweh, Schnupfen oder Husten gleich den Arzt
zu holen brauchen, so zeigt auch das Auge verschiedene
Erscheinungen, die unbedenklicher Natur sind und nicht
die Ursache von schweren Augenleiden oder gar
Erblindung bilden. Für den Ängstlichen ist es freilich
immer am besten, sich den Rat eines erfahrenen Arztes
einzuholen, er wird dann jedenfalls über die größere
oder geringere Bedeutung des ihm auffallenden Symptoms

belehrt werden. Professor Hermann Cohn, der
Verfasser eines in der „Gartenlaube" erschienenen
Aufsatzes über „Augenhypochondrie" erwähnt darin,
daß er in seiner Klinik über jedem Bett schon seit 25
Jahren ein Plakat angebracht habe, das also lautet:

„Drücken, Jucken, Brennen
Braucht man nicht zu nennen;
Bohren, Reißen, Stechen,
Davon muß man sprechen."

Es kommen außer diesem Drücken, Jucken, Brennen
noch verschiedene andre unschuldige, vorübergehende
Erscheinungen vor, die, wie das Zucken der Augenlider,
die Vergrößerung oder Verkleinerung der Pupille, das
Flimmern, die farbigen Ringe, die dunklen Pünktchen,
die sogenannten Mouches rc., bei richtigem Verhalten,
Schonung des Auges, wenn sie von einer momentanen
Uebermüdung des Auges herrühren, bald verschwinden,
oder die wie die Mouches, die Millionen Menschen
haben, eigentlich als etwas Krankhaftes nicht zu
bezeichnen sind und daher auch keinen Grund zur
Hypochondrie geben. Jedenfalls ist der genannte Aufsatz
in der „Gartenlaube" geeignet, über die ungefährlichen
Krankheitserscheinungen im Auge Aufklärung zu geben
und ein gut Teil unnötiger Aengstlichkeit zu zerstören.

Gymnastik contra Korsett.
An der Mädchen-Hochschule in Michigan konnte

die Thatsache festgestellt werden, daß weit besser als
durch das Korfett durch gymnastische Uebungen eine
schlanke Figur erzielt wird. Während des ersten Jahres
ihres Aufenthaltes an der Universität sind die
Turnübungen für die jungen Damen obligatorisch, und zu
Beginn wie am Ende des Studienjahres werden an
ihnen anthropometrische Messungen vorgenommen, aus
denen sich die Thatfache ergibt, daß innerhalb eines
Jahres die Taille der Mädchen erheblich schlanker
geworden ist und ihr Thorax sich ungemein kräftig
entwickelt hat. Neben den Uebungen an den Turngeräten
lernen die Mädchen, wie sie stehen und sich halten,
vor allem aber sich mit Anmut bewegen und gehen
sollen, und bekanntlich haben die Amerikanerinnen
neben andern Vorzügen auch einen sehr elastischen
Gang. Durch die Gymnastik werden ihre Schultern
breiter und ihre Arme und Büste voller, kurz, ihr
ganzer Körper entwickelt sich harmonisch.
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ïfôebtîin unb QLtettoeli.
®ie Siere haben für bie SBebigin eine bebeutenbe

Bode gefpielt, inbem fte unS auf ntandje fjjeilfräfte
ber Statur aufmertfam gemacht I)aben. @S mug unfer
©rftaunen erregen, bah bie Siere ohne gaubertt gleicf)
baS richtige Blittel ergreifen. Bud) non ben Statine
menfdjen ift eS ja befannt, bah fie mit Ijeilfräftigen
Bflangen rceit beffer Befdjeib roiffen als ber Kultur»
tnenfdj. ®er SWqthuS, baß ber ©entauer ©hiro.u ber
Sehrmeifter beS BdjideS in ber tpeitfunbe geroefen ift,
will ja aud) nichts anbreS befagen, al§ baj? bie ®ried)ett
oon Baturoölfern fjeillräftige Bflangen tennen lernten,
bie ibnen biSljer unbefannt rcaren.

®od) um auf bie Stiere gurüdgutommen, fo feien
Ijier folgenbe gäde angeführt. SBenn ber Bär auS
feinem 28interfd)laf erroad)t, nimmt er gunäcf)ft ein
abfüfjrenbeS BiooS gu fict)» um ftd) 3J!agen unb ©e»
bärme gu reinigen. 2Bol)er ift ifjnt biefe SÜBirfitng be»

îannt? geber fjunbefenner roeifj, bafi £>unbe auf bent
Sanbe fid) loofjlër füllen als in ber ©tabt. Buf bent
Canbe fann eben ber §>unb, fobalb er fid) nicht roobl
fütjlt, ©raS unb Kräuter ttad) Belieben freffen. ®aS
©raSfauen ber §unbe roirb ja rcot)l felbft ein ©täbter
beobachtet haben. @S fei ferner an UfjlanbS ©ebid)t
,,©raf ©berharb ber Baufdjebart" erinnert:

©in attgefdjoff'ner ©ber, ber fid) bie ÜBunbe roufd),
Söerriet ooreinft ben gägern beit Quell in Kluft

unb Bufd).
®iefe Kenntnis ber Stiere oon Jpeilmettjoben burch

bie einfadjften ®iitge, roogit nicht blofj Bfangen ge<

hören, ift gang auffaHenb. ©in oott einer Kreugotter
gebiffener ipunb begab fid) unnerjüglid) nad) einer
Quelle, hielt bort feinen gebiffenen guh oierutibgroangig
©tunben eingetaucht unb mar gerettet.

®ie Kenntnis ber giftigen unb abführenben Bflangen
haben mir alfo ben Sieren gu oerbanfen. ©benfo finb
bie SBaffer» unb ©onnenïuren mohl ebenfalls ihnen
abgelaitfcht. ®enn bie Söahrnehmung, bah föühner,
©perlinge ufro. mit bent größten Rehagen ihr Sönnern
bab nehmen, inbettt fie mit allen 3eid)en beS förper»
liehen SBohlbefinbenS im ©anbe pabbeln, toirb mohl
nicht ohne ©influfi auf manchen 3uf«f)auer geroefen
fein.

lieber SBafferfuren beS SBtlbeS hat tteuerbiitgS
oon ißreffentin=9tautter einiges berichtet, roooon nach»
ftehenbeS angefügt fei. @r fdjreibt nämlich : 3U Vuh
unb frommen oieler Säger rooKen roir hier bie alte
©rfahruttg mitteilen, ba| jebeS nid)t töblid) angefdjroeihte
SEBilb es liebt — faHS eS bagu geit, Vulje uub ®e»
legenheit fittbet —, fih einer Brt BJafferfur 31t untere
gief)en, inbem eS baS SBaffer auffuht, fih feine SBuuben
3u fühlen unb burcl) fortgefentert ©ebraud) folher
SBafferbäber fih bie erhaltenen SBunben oftmals ganj
auSjuheilen.

(Btbst free @altin.
(Ecfitub.)

II.
§aS ih jefct ergäfjle, tear fdjon fein Staunt

mehr, günfgeljn gahte fhäter gefchah eS,

bah wan in einer hauptftäbtifchen 3^eit=

fhule einen £errn im ®ued erfdjofj. ®S

mar eher ein Unfaiï als eine Sragöbie,
benn niemanb wollte feinen Sob, nicht einmal fein
©egner, ber auS einer ©ntfernung oon 30 Schritten
mit einer erbärmlich fdjledjten Sßiftole auf ihn fhofj.

23et einer toilben Orgie mar eS, bah bie gwet
guten greunbe wegen irgenb einer fafranhaarigen
Schönen an einanber gerieten. BIS fie, mehr um
ber äßelt als um ihrer ©Ijre willen ihre Biftolen
auf einanber abbrühten, thaten fie bieS mit ber 21 b=

ficht, bah fie fih ttahher umarmen werben.
$)er gufall Wollte eS anberS, unb ber ftegreic^c

©egner fhämte fih tief.
„®aS habe ich wahrlich nicht gsMoht — wegen

einer folhen fllihtigfeit. 3eht wäre eS mir fhon
lieber, mennmih ber arme fiubmig geohrfeigt hätte —"

S)oh ber unangenehmfte Seil ber SXffäre folgte
erft, man muhte ben toten Sülann ber gamilie über=
geben, um bie er fih bei tfebjeiten wenig gefümmert
hatte, bamit femanb ba fei, ber nah bem Sobe für
ihn forgte.

3Jlagba, feine ©attin, oon ber man erzählte, bah
fie fih oon ihm fheibett laffen wolle, lebte fhon
feit längerer 3«it bei ihren ©Itern in ber Hßrooinj,
allein auf baS Seiegramm beS Sefunbanten reifte
fie fofort nah ber §augtftabt.

S)ie SBitme trat bleiben Slntli^eS unb mit feucf)=
ten 2lugen an ben Sarg beS ©atten. Sie menfhs
lihe Setlnahme entlocfte ihren ülugen bie Shränen,
nicht aber bie Srauer um ben ©atten. Sie fühlte
fih fhon feit langem öermitmet, feit iljr ©atte mit
ihrer Sichtung auch ij&re Siebe oerloreu hatte. 3a,
wenn bie grau aufrichtig fein wollte, muhte fie gc=
ftehen, bah fte feine llrfadje habe, gegen bie 23or=
jehung ju murren, welche bie Schlußrechnung beS

moralifhen £onfurfeS SubmigS mit einem fhmarjen
Strihe abgefhloffen hatte, anbereS als eine unauf*
hörliche Steihe fhmerjliher ©rniebrignngen hätte fie
oon ihm ohnehin nicht mehr 31: erwarten gehabt.

Sie fanb einen 23etfhemel ju güfjen beS SargeS.
Ïllagba fniete auf bemfelben nieber unb faltete bie
föänbe sum ©ebet. sMein fie tonnte nicht beten,
fie beugte oielmehr itg ©eficht auf beibe &änbe unb

fann über ihre Vergangenheit nah- SBomit hatte
fie eS wohl oerbient, fo unglücflih gu fein? So»
lange fie ihr ©atte liebte, was wohl nur furge 3eit
fein fonnte, war et ebel, felbftloS unb wohlwotlenb.
2IIS er aber ber grengenlofen Eingebung feiner grau
überbrüffig würbe, geigte er fich hergloS unb egoiftifch.
©r oerhehlte eS nicht, bah t$rt bie welfenbe grau
nicht mehr angtelje, mäljrenb er, gleichlam als oer=
jüngte er ftch oon Sag gu Sag, bie Stotmenbigfeit
emhfanb, ben gugenbmut auSgutoben.

©r legte fich eine bequeme Sheorie gurecht, bie
Sheorie oom höflichen ©atten unb ber gebulbtgen
©attin. O, mit biefer feiner §öftichfeit madhte er
fich f>ei feiner erniebrigten ©attin erft recht Oerljaht!

ïïtagba aber fniete bort üor feinem Sarge. Sie
bajhte baran, bah fie ihren ©atten nun beweinen
mühte unb bah eS fich fc^icfen mürbe, wenn fie nicht
nur in ber Sleibung, fonbern auch in ihreM bergen
SQäitwentrauer trüge. — Sodj eS geht nicht, wenn
fie meint, fo bemeint fie nur fich felbft. Unb was
fie in ihrem ."pergen emhfinbet, baS ift feine Srauer,
fonbern nur eine 2lrt betrübter ©rleicfjterung, bah
bie ewige ©efaljr nun üorüber fei, welche bie Vulje
unb ben Stolg ihrer gamilie bebrohte.

Schüchtern trat barauf bie SBitwe gu bem Sarge
hin unb hob gögernb baS Vartudj auf. SaS ©efi^t
beS Soten hatte fich ein wenig oerlängert, eS war
auch bleicher geworben unb es fdjien auch bebeutenb
jünger gu fein, ©enau fo fah er aus, genau fo
hatte ihn feine grau auch einmal gefeljen, als man
ihn mit burchfchoffener Vruft oon ber Sagb heim»
gebracht hatte.

Ser grau fchoh folöhslic^ baS Vlut in ben Sohf,
unerwartet berührte fie wieber jener leibenfdjaftliclje
Schtnerg, in bem fie einmal im Sraume gefchludjgt hatte.

©in Schminbel manbelte fie an, unb mährenb
fie fi^ mit gefchloffenen Singen an ben Sarg lehnte,
erfahte fie ein feltfamer, wirrer Sßunfch, ben fie in
leifen äöorten oor fich hiaffäfterte, gleichfam, als
fage fie ein ©ebet:

„£>, gib, groher ©oti. bah all bieS nur ein Sraum
fei — bah alles, waS feit fünfgeljn gahren gefchah,
bloh ein entfehlidjer Sraum fei — unb füfje SBirf»
lichfeit fei eS, ba§ man ben jungen ©atten tot auS
bem SBalbe heimbrachte unb bah ich mir in nie
oerfiegenbem Shränenftrome meiner Slugen Si^t
na^ ihm ausmeinen fannl"

fragen.
biefer Stuöriß ftömtett nur fragen oott aOT-

getnefttem gttfereffe - «ufgettotttmett werben, ^feffen-
gefurfje ober jUeCfenofferiett üttb ausgefrfifoffett.

Jiroge 6875: gd) bin angefragt, brei Knaben oon
14—16 Qaf)ten in bie gerien gu nehmen für bie ®auer
oon fed)§ SSodjen unb habe einen gang befdjeibenen
VenfionSpreiS gemad)t, ba nur ÇauSmannSfoft gegeben
roerben muh unb bie Knaben fidj felber bebienen foHen.
3d) oerftanb babei, bah jemanb gur Begleitung unb
Beauffidjtigung tnitfäme. ®ie§ ift nun nidjt ber gaH,
unb e§ ift auf ber anberen «Seite angenommen roorben,
bah iff) für eine oerantroortliche Beauffidjtigung unb
Begleitung forgen roerbe. 3U biefem 3mecf mühte ich
eine paffenbe männliche sÇerfou anftetlen, bie ich mit
ooHer ißenfion unb beftimmtem ©ehalt entlohnen
mühte. ®iefe erheblichen SJlehrfoften fann id) ohne
entfpredjenbe ©rhöhung be§ BenfionSpreife§ aber nicht
auf mid) nehmen. SBaS halten bie oeref)rt. Sefer oon
ber ©ache? gft mein Begehren nicht burdjauS berechtigt?

(ilite tethnenbe ®aiiâfrau.
gîrage 6876: SBoljer fommen roof)l bie ©djmergen

in ben güfien, an benett ich roährenb ber roarmen
QahreSgeit immer leibe unb groar hauptfädjlich bei
brüefenbem ober gewitterigem SBetter @§ finb nidjt
rounbe ober fd)roeihige güjie, an benen ici) leibe, gd)
trage ftetS leichtes unb roeidjeS ©i^uhroerf, unb bod)
oerminbern fich bie ©djtnergen, roenn ich mich ber
@d)uhe entlebige. 2lm aHermeiften beläftigt mich baS
©tehen. gd) habe e§ fdjon oerfuiht, fla«hföhlige ©djuhe
ohne Vbfäße gu tragen, bod) fteUen fid) bie @d)mergen
bann audh fo ein. gür freunblidje Belehrung unb guten
9îat banft herglich SSeforgte SButtcr In X&./ÏR.

glrage 6877: S80 ift ßirfe gu Kochgroeden er=

hältlid) in ber ©djioeig? Dber: 2Bo begieht man bil=
lige, Heine 9Jlül)len, um bie fpirfeförtter gu brechen?

§lragc 6878: gd) roünfche mit einem meiner Kinber
girfa oier SBodjen an einem frangöfifcf) fprechenben
Drte gugubringen, um neben ber gerienerljotung nieine
©prad)fenntniffe roieber etroaS aufgufrifcljen. .Çaupts
fadje ift: Umgang mit gebilbeten Seuten unb leidjte
©elegenheit, etwaigen Borträgen, Kongerten u. brgl.
öffentlidieu BtlbungSanläffen anroohnen gu fönnen.
®iefe 28od)en foHten für mid) eine nachhaltige, foroohl
förperüche al§ geiftige Sßohlthat roerben. gd) wäre
für gütige Ällitteilung oon paffenben SUbreffen feitenS
ber 8eferfd)aft herglid) banfbar. sefnin im stusicmb.

§trage 6879: gft ein erfahrener Sefer ober eine
foldje Seferin im gaÙe, mir ein erprobtes .«pauSmittel
angugeben gur Kräftigung ber 2lugen? geh muh mid)
fehr mit 9lad)tarbeit abgeben unb habe aud) am Sag
einen nicht gut beleuchteten tpiaß- 3mn Sragen einer

Bride roürbe id) mich nur fehr ungern entfdjtiehen,
weil man fich fo an biefeS 2lu§hülfSmittel gewöhnt,
bah man eS nie mehr entbehren fann. gür guten Bat
banft beftenS Jieue Sefertn in u.

5trage 6880: 9Jîeine Pflegemutter, bie feit einer
Beihe oon gahren an hie unb ba befonberS nâdjtlid)
auftretenben epileptifchen 2lnfäden leibet, trägt feit
einiger 3eit ein fünftlidjeS ©ebih, unb fie ift ängftlidj,
burch §erau§nehmen beSfelbeit baS gute Baffen gu be=

einträchtigen, gd) bin fo ängftlid), eS möchte bei einem
nächtlichen 2lnfad fich Mit bem 3ahnoofah ein 3Bihs
gefd)icf ereignen, roie ich foIdjeS bei einer Befannten
erlebt habe, ©odten bie 3äf)ne ni^t fo roie fo unb
in biefem fpegieden gad unroiberruflid) beS BachtS
herausgenommen roerben? aunge ßefain tn ».

tirage 6881: 3Bie fann man ben häftfidjen ®e=
rud) auS ben Kleibern bringen, bie oom Begen nah
roerben unb auf bem Körper roieber troefnen SDteiu
SBann ift nidjt bagu gu bewegen, je einen Begenfdjirm
mitgunehmen, unb fo fommt eS oor, bah et feh* oft
nah mirb unb bah feme Kleiber einen abfdjeulichen
©eruch annehmen. Oft muh 14 Sange, fonft noch recht
gute Ülngüge ausrangieren, roaS bod) jebeSmal Berger
oerurfadjt. gd) habe ihn fd)on gum ©ebraud) eines
©tocffdjirmeS aufmuntern wollen, jebod) ohne ©rfolg.
gd) lüfte bie Kleiber fleihig unb fperre fie auch nidjt
in einen ©djranf gu, fonbern taffe fie in einer luftigen
Kammer hängen, ällein SBann felber fleht baS Unan=
genehme biefer gunggefedengeroohnheit gar nicht ein,
benn ihn geniert ber ecflige ©erudj nicljt. gür guten
Bat roäre banfbar grau »}. 3. in

KntittorfEtt.
^tuf ?ttage 6863: ®ie fpaarfräufelroaffer finb

etroaS unfi^er in ihrem ©rfolge; ghre Bbneigung
gegen baS Brennen teile id) burdjauS. ®a roirb eben
bod) ni^tS anberS übrig bleiben, als gu ber SUethobe
ber ©rohmutter gurücfgufehren unb gu roideln. geh
fann nidjt fagen, bah i«h baran eine grofie greube
hätte, aber es ift oiedeidjt baS Heinere Uebel.

Sr. 3R. in S.

<attf §ffrage 6864: Bon 3ett gu 3eü morgens
nüchtern ein ©las IaueS Karlsbaber ®äffer, aber
namentlich möglidjft otele Bewegung in freier 8ufl;
roahrfdjeinlid) ift bie fef)lenbe Bewegung, welche an
adem ©djulb ift unb bie burd) ©pagiergänge erfetgt
roerben muh, roo SenniSfpielen ober bergleid^en nicht
möglich ift- f?t. 3». in 0.

£uf tirage 6865: SJeihe Seberfdjuhe fönnen gang
gut gefärbt roerben, aber man fann bieS nid)t felbft
utadjen, fonbern gehe biefelben ber d)emifd)en gärberei.

Sr. m. in 0.

üuf Sttage 6866: ©ipShaltigeS Söaffer fann gang
gut innerhalb eines gafjreS einen Kropf oerurfadjen,
hoch fann berfelbe auch noch fehr oiele anbere Urfadjen
haben. Blan geige bie ©efchroulft einem Brgte; mit
einer auS gob unb gobfali gemifchten ©albe läpt fich
bem Uebel benflidj jeßt noch leidjt abhelfen.

gr. sm. in 0.

Auf jJfrctge 6867 : Soffen ftch bie Chrgeljänge nicht
gu Brofchen umarbeiten, fo laffe man bagü einen paf=
fenben Heinern Bahmen machen unb hänge fte unter
©laS an bie äöanb gu ftetem Bnbenfen an bie teure
Berftorbene. gr. a«. tn »,

ilnf ?«cagc 6868: 38er recht gefdjidt ift, mag
Stenographie unb 9Jtafd)inenfchreiben in 6 SBonaten
lernen; fpäter roirb bann bie Uebung bie Kunft oer=
oodfommnen. ®ie oerbefferte ©tolgefdje Stenographie
unb bie BemingtomSWafchine halte id) immer noch für
bie beften. gt. a». in 0.

tÄnf g-tage 6869 : ®iefeS läftige Uebel oerliert fich
in fttrger 3e'f oon felbft ; in erfter Sinie änbere man
baS Korfett, baS ift überhaupt oon groher 2Bid)tigfeit ;
bann effe man morgens früh im Bette etroaS, — etroa
ein ©tüddjen ©d)ofolabe ober bergteidjen. — gft eS in
fedjS SCBodjen nod) nicht beffer, fo frage man ben Brgt.

0ft. 3». in 0.

Jlitf gfrage 6870: ©S ift ein grojieS ©lüd, bah
adeS ©efchirr mit ber 3eit gu ©runbe geht; roooon
fodten fonft bie oielen $anbwerter leben? @mait=
gefchirr barf nie ftartem geuer auSgefeßt roerben unb
fodte nie leer auf bem geuer ftehen. UebrigenS tehrt
adeS roieber gur oerginnten tupfernen Kafferode un»
ferer ültütter gurüd. gft. w. in 0.

Auf ?frage 6871 : Biel roarm baben unb ber 2lb=
fonberung ber ©ade entgegenarbeiten, geht ift bie
jdjöne Kirfdjengeit, fpäter eine Heine Sraubenfur.

St. st. in 0.

Auf 3frage 6872: gm adgemeinen ift he'ffe§
SBaffer gut gegen BljeumatiSmuS ; boch mag eS fein,
bah bie §aut jeht gu empfinbtich ift unb einige 3eü
in Buhe gelaffen roerben muh- ©alicpl hoben @ie
100hl fd)on genug gefd)ludt. UebrigenS ift bie „grauen»
3eitung" groar eine gute unb gucerläffige Beraterin,
aber fie tann bod) nicht beffer urteilen als bie oielen
Bergte, welche baS Bern gefeheu haben, gt. to. in 0.

Auf ?irage 6874: 28ie man in foldjen gäden
and) oerfährt, eS roirb immer fdjledjt herauStommen;
baS ift ber glucb ber unbefonnenen, roie ber böfen Stfjat.
gd) roürbe beShalb baoon abraten, eine Kataftrophe
herbeigufüljren ; id) roürbe ber armen Betrogenen mög»
lichft eine Stühe unb .ßülfe fein unb im übrigen mid)
barauf oerlaffen, bah BieleS mit ber 3«t f'd) oon felbft
erlebigt nnb bah oiedeidjt Sie fpäter einmal einen
beutlicheren gingergeig für ghre Bfi>d)t befommen.

®t. TO. in ».
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Medizin und Tierwelt.
Die Tiere haben für die Medizin eine bedeutende

Rolle gespielt, indem sie uns auf manche Heilkräfte
der Natur aufmerksam gemacht haben. Es muß unser
Erstaunen erregen, daß die Tiere ohne Zaudern gleich
das richtige Mittel ergreifen. Auch von den
Naturmenschen ist es ja bekannt, daß sie mit heilkräftigen
Pflanzen weit besser Bescheid wissen als der Kulturmensch.

Der Mythus, daß der Centauer Chiron der
Lehrmeister des Achilles in der Heilkunde gewesen ist,
will ja auch nichts andres besagen, als daß die Griechen
von Naturvölkern heilkräftige Pflanzen kennen lernten,
die ihnen bisher unbekannt waren.

Doch um ans die Tiere zurückzukommen, so seien
hier folgende Fälle angeführt. Wenn der Bär aus
seinem Winterschlaf erwacht, nimmt er zunächst ein
abführendes Moos zu sich, um sich Magen und
Gedärme zu reinigen. Woher ist ihm diese Wirkung
bekannt? Jeder Hundekenner weiß, daß Hunde auf dem
Lande sich wohler fühlen als in der Stadt. Auf dem
Lande kann eben der Hund, sobald er sich nicht wohl
fühlt, Gras und Kräuter nach Belieben fressen. Das
Graskauen der Hunde wird ja wohl selbst ein Städter
beobachtet haben. Es sei ferner an Uhlands Gedicht
„Graf Eberhard der Rauschebart" erinnert:

Ein angeschoss'ner Eber, der sich die Wunde wusch,
Berriet voreinst den Jägern den Quell in Kluft

und Busch.
Diese Kenntnis der Tiere von Heilmethoden durch

die einfachsten Dinge, wozu nicht bloß Pflanze»
gehören, ist ganz auffallend. Ein von einer Kreuzotter
gebissener Hund begab sich unverzüglich nach einer
Quelle, hielt dort seinen gebissenen Fuß vierundzwanzig
Stunden eingetaucht und war gerettet.

Die Kenntnis der giftigen und abführenden Pflanzen
haben wir also den Tieren zu verdanken. Ebenso sind
die Wasser- und Sonnenkuren wohl ebenfalls ihnen
abgelauscht. Denn die Wahrnehmung, daß Hühner,
Sperlinge usw. mit dem größten Behagen ihr Sonnenbad

nehmen, indem sie mit allen Zeichen des körperlichen

Wohlbefindens im Sande paddeln, wird wohl
nicht ohne Einfluß auf manchen Zuschauer gewesen
sein.

Ueber Wasserkuren des Wildes hat neuerdings
von Pressentin-Rantter einiges berichtet, wovon
nachstehendes angefügt sei. Er schreibt nämlich: Zu Nutz
und Frommen vieler Jäger wollen wir hier die alte
Erfahrung mitteilen, daß jedes nicht tödlich angeschweißte
Wild es liebt — falls es dazu Zeit, Ruhe und
Gelegenheit findet —, sich einer Art Wasserkur zu
unterziehen, indem es das Waffer aufsucht, sich seine Wunden
zu kühlen und durch fortgesetzten Gebrauch solcher
Wasserbäder sich die erhaltenen Wunden oftmals ganz
auszuheilen.

Das Gebet der Gattin.
(Schluß.)

II.
M ich jetzt erzähle, war schon kein Traum

mehr. Fünfzehn Jahre später geschah es,
daß man in einer hauptstädtischen
Reitschule einen Herrn im Duell erschoß. Es
war eher ein Unfall als eine Tragödie,

denn niemand wollte seinen Tod, nicht einmal sein
Gegner, der aus einer Entfernung von 30 Schritten
mit einer erbärmlich schlechten Pistole auf ihn schoß.

Bei einer wilden Orgie war es, daß die zwei
guten Freunde wegen irgend einer safranhaarigen
Schönen an einander gerieten. Als sie, mehr um
der Welt als um ihrer Ehre willen ihre Pistolen
auf einander abdrückten, thaten sie dies mit der
Absicht, daß sie sich nachher umarmen werden.

Der Zufall wollte es anders, und der siegreiche
Gegner schämte sich tief.

„Das habe ich wahrlich nicht gewollt — wegen
einer solchen Nichtigkeit. Jetzt wäre es mir schon
lieber, wennmich der arme Ludwig geohrfeigt hätte —"

Doch der unangenehmste Teil der Affäre folgte
erst, man mußte den toten Mann der Familie
übergeben, um die er sich bei Lebzeiten wenig gekümmert
hatte, damit jemand da sei, der nach dem Tode für
ihn sorgte.

Magda, seine Gattin, von der man erzählte, daß
sie sich von ihm scheiden lassen wolle, lebte schon
seit längerer Zeit bei ihren Eltern in der Provinz,
allein auf das Telegramm des Sekundanten reiste
sie sofort nach der Hauptstadt.

Die Witwe trat bleichen Antlitzes und mit feuchten

Augen an den Sarg des Gatten. Die menschliche

Teilnahme entlockte ihren Augen die Thränen,
nicht aber die Traner um den Gatten. Sie fühlte
sich schon seit langem verwitwet, seit ihr Gatte mit
ihrer Achtung auch ihre Liebe verlöre» hatte. Ja,
wenn die Frau aufrichtig sein wollte, mußte sie

gestehen, daß sie keine Ursache habe, gegen die
Vorsehung zu murren, welche die Schlußrechnung des
moralischen Konkurses Ludwigs mit einem schwarzen
Striche abgeschlossen hatte, anderes als eine
unaufhörliche Reihe schmerzlicher Erniedrigungen hätte sie

von ihm ohnehin nicht mehr zu erwarten gehabt.

Sie fand einen Betschemel zu Füßen des Sarges.
Magda kniete auf demselben nieder und faltete die
Hände zum Gebet. Allein sie konnte nicht beten,
sie beugte vielmehr ihr Gesicht auf beide Hände und

sann über ihre Vergangenheit nach. Womit hatte
sie es wohl verdient, so unglücklich zu sein?
Solange sie ihr Gatte liebte, was wohl nur kurze Zeit
sein konnte, war er edel, selbstlos und wohlwollend.
AIs er aber der grenzenlosen Hingebung seiner Frau
überdrüssig wurde, zeigte er sich herzlos und egoistisch.
Er verhehlte es nicht, daß ihn die welkende Frau
nicht mehr anziehe, während er, gleichsam als
verjüngte er sich von Tag zu Tag, die Notwendigkeit
empfand, den Jugendmut auszutoben.

Er legte sich eine bequeme Theorie zurecht, die
Theorie vom höflichen Gatten und der geduldigen
Gattin. O, mit dieser seiner Höflichkeit machte er
sich bei seiner erniedrigten Gattin erst recht verhaßt!

Magda aber kniete dort vor seinem Sarge. Sie
dachte daran, daß sie ihren Gatten nun beweinen
müßte und daß es sich schicken würde, wenn sie nicht
nur in der Kleidung, sondern auch in ihrem Herzen
Witwentrauer trüge. — Doch es geht nicht, wenn
sie weint, so beweint sie nur sich selbst. Und was
sie in ihrem Herzen empfindet, das ist keine Trauer,
sondern nur eine Art betrübter Erleichterung, daß
die ewige Gefahr nun vorüber sei, welche die Ruhe
und den Stolz ihrer Familie bedrohte.

Schüchtern trat darauf die Witwe zu dem Sarge
hin und hob zögernd das Bartuch auf. Das Gesicht
des Toten hatte sich ein wenig verlängert, es war
auch bleicher geworden und es schien auch bedeutend
jünger zu sein. Genau so sah er aus, genau so

hatte ihn seine Frau auch einmal gesehen, als man
ihn mit durchschossener Brust von der Jagd
heimgebracht hatte.

Der Frau schoß plötzlich das Blut in den Kopf,
unerwartet berührte sie wieder jener leidenschaftliche
Schmerz, in dem sie einmal im Traume geschluchzt hatte.

Ein Schwindel wandelte sie an, und während
sie sich mit geschlossenen Augen an den Sarg lehnte,
erfaßte sie ein seltsamer, wirrer Wunsch, den sie in
leisen Worten vor sich hinflüsterte, gleichsam, als
sage sie ein Gebet:

„O, gib, großer Gott, daß all dies nur ein Traum
sei — daß alles, was seit fünfzehn Jahren geschah,
bloß ein entsetzlicher Traum sei — und süße
Wirklichkeit sei es, daß man den jungen Gatten tot aus
dem Walde heimbrachte und daß ich mir in nie
versiegendem Thränenstrome meiner Augen Licht
nach ihm ausweinen kann!"

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Ituörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« stnd ausgeschkosse«.

Krage K875! Ich bin angefragt, drei Knaben von
14—16 Jahren in die Ferien zu nehmen für die Dauer
von sechs Wochen und habe einen ganz bescheidenen
Pensionspreis gemacht, da nur Hausmannskost gegeben
werden muß und die Knaben sich selber bedienen sollen.
Ich verstand dabei, daß jemand zur Begleitung und
Beaufsichtigung mitkäme. Dies ist nun nicht der Fall,
und es ist auf der anderen Seite angenommen worden,
daß ich für eine verantwortliche Beaufsichtigung und
Begleitung sorgen werde. Zu diesem Zweck müßte ich
eine passende männliche Person anstellen, die ich mit
voller Pension und bestimmtem Gehalt entlohnen
müßte. Diese erheblichen Mehrkosten kann ich ohne
entsprechende Erhöhung des Pensionspreises aber nicht
auf mich nehmen. Was halten die verehrt. Leser von
der Sache? Ist mein Begehren nicht durchaus berechtigt?

Eine rechnende Hausfrau.

Krage 6876: Woher kommen wohl die Schmerzen
in den Füßen, an denen ich während der warmen
Jahreszeit immer leide und zwar hauptsächlich bei
drückendem oder gewitterigem Wetter? Es sind nicht
wunde oder schweißige Füße, an denen ich leide. Ich
trage stets leichtes und weiches Schuhwerk, und doch
vermindern sich die Schmerzen, wenn ich mich der
Schuhe entledige. Am allermeisten belästigt mich das
Stehen. Ich habe es schon versucht, flachsöhlige Schuhe
ohne Absätze zu tragen, doch stellen sich die Schmerzen
dann auch so ein. Für freundliche Belehrung und guten
Rat dankt herzlich Besorgte Mutier In Th./R.

Krage 6877: Wo ist Hirse zu Kochzwecken
erhältlich in der Schweiz? Oder: Wo bezieht man
billige, kleine Mühlen, um die Hirsekörner zu brechen?

Krage 6878: Ich wünsche mit einem meiner Kinder
zirka vier Wochen an einem französisch sprechenden
Orte zuzubringen, um neben der Ferienerholung meine
Sprachkenntnisse wieder etwas aufzufrischen. Hauptsache

ist: Umgang mit gebildeten Leuten und leichte
Gelegenheit, etwaigen Vorträgen, Konzerten u. drgl.
öffentlichen Bildungsanlässen anwohnen zu können.
Diese Wochen sollten für mich eine nachhallige, sowohl
körperliche als geistige Wohlthat werden. Ich wäre
für gütige Mitteilung von passenden Adressen seitens
der Leserschaft herzlich dankbar. L-s-rin im Ausland.

Krage 6879: Ist ein erfahrener Leser oder eine
solche Leserin im Falle, mir ein erprobtes Hausmittel
anzugeben zur Kräftigung der Augen? Ich muß mich
sehr mit Nachtarbeit abgeben und habe auch am Tag
einen nicht gut beleuchteten Platz. Zum Tragen einer

Brille würde ich mich nur sehr ungern entschließen,
weil man sich so an dieses Aushülfsmittel gewöhnt,
daß man es nie mehr entbehren kann. Für guten Rat
dankt bestens Neue Leserin in u.

Krage 6886: Meine Pflegemutter, die seit einer
Reihe von Jahren an hie und da besonders nächtlich
auftretenden epileptischen Anfällen leidet, trägt seit
einiger Zeit ein künstliches Gebiß, und sie ist ängstlich,
dnrch Herausnehmen desselben das gute Passen zu
beeinträchtigen. Ich bin so ängstlich, es möchte bei einem
nächtlichen Anfall sich mit dem Zahnersatz ein
Mißgeschick ereignen, wie ich solches bei einer Bekannten
erlebt habe. Sollten die Zähne nicht so wie so und
in diesem speziellen Fall unwiderruflich des Nachts
herausgenommen werden? Jung- L-s-rin in B.

Krage 6881: Wie kann man den häßlichen
Geruch aus den Kleidern bringen, die vom Regen naß
werden und auf dem Körper wieder trocknen? Mein
Mann ist nicht dazu zu bewegen, je einen Regenschirm
mitzunehmen, und so kommt es vor, daß er sehr oft
naß wird und daß seine Kleider einen abscheulichen
Geruch annehmen. Oft muß ich ganze, sonst noch recht
gute Anzüge ausrangieren, was doch jedesmal Aerger
verursacht. Ich habe ihn schon zum Gebrauch eines
Stockschirmes aufmuntern wollen, jedoch ohne Erfolg.
Ich lüfte die Kleider fleißig und sperre sie auch nicht
in einen Schrank zu, sondern lasse sie in einer luftigen
Kammer hängen. Mein Mann selber steht das
Unangenehme dieser Junggesellengewohnheit gar nicht ein,
denn ihn geniert der ecklige Geruch nicht. Für guten
Rat wäre dankbar F-au M. Z. in Ch.

Antworten.
Auf Krage 686.1 : Die Haarkräuselwasser sind

etwas unsicher in ihrem Erfolge; Ihre Abneigung
gegen das Brennen teile ich durchaus. Da wird eben
doch nichts anders übrig bleiben, als zu der Methode
der Großmutter zurückzukehren und zu wickeln. Ich
kann nicht sagen, daß ich daran eine große Freude
hätte, aber es ist vielleicht das kleinere Uebel.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6864: Von Zeit zu Zeit morgens
nüchtern ein Glas laues Karlsbader Wasser, aber
namentlich möglichst viele Bewegung in freier Luft;
wahrscheinlich ist die fehlende Bewegung, welche an
allem Schuld ist und die durch Spaziergänge ersetzt
werden muß, wo Tennisspielen oder dergleichen nicht
möglich ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 686» : Weiße Lederschuhe können ganz
gut gefärbt werden, aber man kann dies nicht selbst
machen, sondern gebe dieselben der chemischen Färberei.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6866 : Gipshaltiges Wasser kann ganz
gut innerhalb eines Jahres einen Kröpf verursachen,
doch kann derselbe auch noch sehr viele andere Ursachen
haben. Man zeige die Geschwulst einem Arzte- mit
einer aus Jod und Jodkali gemischten Salbe läßt sich
dem Uebel denklich jetzt noch leicht abhelfen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6867 î Lassen sich die Ohrgehänge nicht
zu Broschen umarbeiten, so lasse man dazu einen
passenden kleinern Rahmen machen und hänge sie unter
Glas an die Wand zu stetem Andenken an die teure
Verstorbene. F-. M. w B.

Anf Krage 6868: Wer recht geschickt ist, mag
Stenographie und Maschinenschreiben in 6 Monaten
lernen; später wird dann die Uebung die Kunst
vervollkommnen. Die verbesserte Stolzesche Stenographie
und die Remington-Maschine halte ich immer noch für
die besten. Fr. M. in B.

Anf Krage 6869 : Dieses lästige Uebel verliert sich
in kurzer Zeit von selbst; in erster Linie ändere man
das Korsett, das ist überhaupt von großer Wichtigkeit;
dann esse man morgens früh im Bette etwas, — etwa
ein Stückchen Schokolade oder dergleichen. — Ist es in
sechs Wochen noch nicht besser, so frage man den Arzt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6870: Es ist ein großes Glück, daß
alles Geschirr mit der Zeit zu Grunde geht; wovon
sollten sonst die vielen Handwerker leben?
Emailgeschirr darf nie starkem Feuer ausgesetzt werden und
sollte nie leer auf dem Feuer stehen. Uebrigens kehrt
alles wieder zur verzinnten kupfernen Kasserolle
unserer Mütter zurück. Fr. M. w ».

Auf Krage 6871 : Viel warm baden und der
Absonderung der Galle entgegenarbeiten. Jetzt ist die
schöne Kirschenzeit, später eine kleine Traubenkur.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6872: Im allgemeinen ist heißes
Wasser gut gegen Rheumatismus; doch mag es sein,
daß die Haut jetzt zu empfindlich ist und einige Zeit
in Ruhe gelassen werden muß. Salicyl haben Sie
wohl schon genug geschluckt. Uebrigens ist die „Frauen-
Zeitung" zwar eine gute und zuverlässige Beraterin,
aber sie kann doch nicht besser urteilen als die vielen
Aerzte, welche das Bein gesehen haben Fr. M. in B.

Auf Krage 6874: Wie man in solchen Fälle»
auch verfährt, es wird immer schlecht herauskommen;
das ist der Fluch der unbesonnenen, wie der bösen Thal.
Ich würde deshalb davon abraten, eine Katastrophe
herbeizuführen; ich würde der armen Betrogenen möglichst

eine Stütze und Hülfe sein und im übrigen mich
darauf verlassen, daß Vieles mit der Zeit sich von selbst
erledigt und daß vielleicht Sie später einmal einen
deutlicheren Fingerzeig für Ihre Pflicht bekommen.

Fr. M. in ».
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3teuiiïct<m.

Sine ©rgäptung nad) bcm Seben.

Von V. 8. garjeon.
(gortftfcunfl.)

örett Sie'?," fragte £err VhiltPPS, „ich »iE
nid)t unterfucpen, ob ba? Stnb nur Dom
EBiberff>rud)?gelft befeelt fo fprtept; feben»
faE? erinnert e? Sie an 3h« fjSfttc^t.
Unfere Verhanblungen finb ja gar ntd)t fo

fd&recflid^er Elrt, bafe Sie für 3h« Eteroen färbten
müfeten; grau Sßarfer, bte ba? Rtnb beffer fennt
al? wir, raufe uns ihre @tfaf)rungen mitteilen,
barait wir unfere ©ntfcpliefeungen betreff? ber 3"=
fünft faffen lönnen."

„3d) WoEte be? Äinbe? ©efühle fdjonen," ent»

fcpulbigte fid) £>err Verger.
„Söeil idh e8 nicht tljue, foE ba? wohl ^eifeett :

id) nebrae toobl auch auf 3h« ©efühle nicpt ge»
nügenb Elüdficpt, wie?"

„gerne fei e? oon mir, 3bnett Vorwürfe gu
machen — biefe Unterhaltung mufe ja mobl auch

nötig fein, ba Sie biefelbe für unerläfelid) halten."
„©ewife, fonft hätte ich mich ja auch nicht bagu

oerftanben, obgleich ich auch Mcpe Aufgaben fchon
auf mich genommen habe, bie mich jefet reuen,"
fügte er mit Betonung hinju.

Siefe mit ettoa? erhobener Stimme gebrochenen
SOßorte machten einen feltfamen ©inbrucf auf mich;
wie bie SEßorte au? einem ©ebetbudpe, fo prägte fich
biefet Safe in mein ©ebäd&tni? ein. „3d) habe
auch Aufgaben auf mich genommen, bie mich ied
reuen," fagte ich im ftiEen ungählige EJtale oor
mich hin.

„föaben Sie oieEetdpt ben Sßaffu? be? Sefta»
mente? oergeffen? ,2Bemt ich fèerrn Verger gum
Vormunb wähle, fo tbue ich «? tn bem Vewufetfein,
bafe mein Äinb feinen befferen Etatgeber finben fann.'
Etun haben Sie mich gum gweiten Vormunb oor»
gefchlagen, haben fich alfo baburcp gugleich für
meinen ©baratter oerbürgt."

„©emife, gewife," beftätigte £err Serger guoor»
fommenb.

„Unb," fuhr §err fßhtlbb?, fich augenfd)einlid)
an ber Verlegenheit feine? ©egner? wetbenb, fort,
„nun woflen Sie bie 3hnen gugebachte Vürbe ab»
jdfütteln, woEen e? mir aEetn überlaffen, bie Oer»

worrenen Verhältniffe gn entwirren?"
„Sie oerftehen mich falfch."
„Safe ich nicht müfete, ich oerftehe beutfch unb

bin überhaupt ntdpt fchmer oon Segriffen; Sie et»
ferneren ftd& nur 3h« Sage, §err Serger."

„3d) toiE gern hter bletben," befdhwtcptigte §err
Serger ben Srgürnten, „e? war eine irrige Eluf»
faffung meiner Sage, ba? gebe ich 3«."

„Sie fönnten berartige unerquicflidje Stëfuffionen
leicht oermetben; oergeihen Sie bie Unterbrechung,
grau Varier, unb haben Sie bie ©üte, un? 3h«
(Erfahrungen gum heften gu geben."

„Son ber EJÎtnute an," begann nun Sante S|Sarfer,

„ba ich ba? §au? betrat, geigte Soeline eine ent»
fcptebene Elbneigung gegen mich unb machte auch

gar fein Jpel)l barauS. Um Sie felbft oon ber
SEBahrheit metner Sehauptung gu übergeugen, wiE
idh ba? Sinb nod) einmal fragen. Sag', ©oeline,
haft Su mich lieb?"

„Etein," fagte ich, ft£ iuhig anfehenb.
„Siefe Elbneigung, bie ich halb gu überwinben

hoffe« -„hoffen wir ba?," fchaltete tperr Sßhilipp? ein.

„— fann gar nicht burd) eine längere Vefannt«
fd)aft bebingt fein, ßoeltne hat felbft gefagt, fie
habe mich nod) nie gefehen, obgleich i# bocp in

früheren 3ah«n ihre ©Itern öfter? befudjt habe.
Sie geigt in biefem fünfte ein recht fdjWadhe? @e=

bädhtni?, unb ein furge? ©ebädhtni? ift immer fchon
ein 3eid)ett geiftiger Sd)mäd)e, ba? ift eine unbe»

ftrittene Shatfadje."
„Sine unbeftrittene Shatfadje," befräftigte §err

Vhtitpp?.
„©eben wir gu 3b«w gaE über, öerr Vhi=

lipp?," fuhr meine Sante mit unermüblid)er, wahr»
haft bewunberung?würbiger 3ungenfertigfeit fort,
„fo febe td) auch bartn ein gefährliche? Sythen,
bafe ein Sinb ihre? Sllter?, ba? noih gar fein Un»

terfd)etbung?oermögen befipt, fo beftimmte Sloer»

ftonen hat. SieEeicht ift eS (Erbteil, oieEeidjt ift
ihr bergleichen burdh ihre Umgebung eingeflöfet, bie
bem Äinbe in fchwächlidjer Etachgiebigfeit feben
2Bunfdh erfüEt hat. ®? ift fa gang flar, bafe ba»

burdh ber Serftanb eine Srübung erfahren mufe.
Siefe 3nbiüibualität entwicfelt fich tn falfd>er Eticp»

tung gum Schaben be? Sinbe? fomohl, wie gum
Schaben ber ©efamtheit."

„Sie fprechen fa wie ein gadhmann," meinte
&err Sh'ttpp? fwflid)-

„EJtein EJtann war Slrgt unb hat fiep in?befon»
bere bem Stubium ber ®eifte?franfheiten gewib»
met; er war leiber nicht gefunb genug, um feine
Vrajté in einer gröfeeren Stabt au?guüben, wa?
ihm fidher üiel ©ewinn gebracht hätte; be?halb war
er genötigt, fich auf ein Sorf an ber Etorbfeefüfte
gurücfgugiehen. Sort hatten wir ein Surhau? für
neroenleibenbe Herren unb Samen; auch Sinber
würben guwetlen unferer Obhut anoertraut, bi?»
weilen fiel ber ©rfolg recht günftig au?, manchmal
auch wteber weniger. SU? mein EJtann ftarb, Oer»

fiegten meine ©innahmequeEen ; e? war gu wenig
befannt, bafe in SBahrheit ich bie Seitung be? Sßen»

fionate? in ben ,&änben gehabt hatte" —
„Sitte, woEen Sie nicht 3D« Einteilungen über

©üeltne fortfefeen?" bemerfte ^>err Sßhtlipp?.
„©üeline hätte fich freuen foflen, bafe ich meinem

Schwager tn ben fdfweren Stunben unb Sagen
beiftanb ; war idh e? boch afletn, bte bi? gum Ser»
fdheiben bei ihm weilte; niemanb nahm ftd) be?

§au?halte? recht an, ba? EJtäbdpen Slnna gelbner,
ba? Elnfprudh auf eine führenbe SteEung erhob,
ift eine gang niebrtge Eßerfon, beren Slufenthalt in
biefem £>aufe balb ein ©nbe nehmen wirb."

„Slnna ift fehr gut," rief ich ewpört, „gegen
bie barfft Su nicht? fagen."

„Steine EJtäbchen bürfen nicht bagwifdhen reben,"
oerwie? mir meine Sante bie Unterbrechung, „aber
bie .fjauptfadje, meine Herren, fommt nod). Vor
etwa fech? EJtonaten ftarb be? Sinbe? EJlutter;
nun hat boch icber oernünftige EJtenfdh unb aud)
jebe? geiftig normale Sinb einen Segriff üom Sobe.
EBir afle wiffen, bafe eine Seiche eben eine Seiche

ift, unb bafe, wenn matt fie in? ©rab legt —"
3d) gitterte am gangen Seibe unb woEte eben

eine Semerfung machen, al? mid) ein warnenber
— nein ein broljenber — Slicf au? §errn Sf)U'PP8
fdpwargen Elugen traf, — „unb bafe, wenn man fie
in? ©rab legt, e? für biefe? Seben au? ift. Sootel
mufe aud) jebe? Sinb oerftehen. Soeline aEein
macht h'ettwn eine Elu?nahme ; fie ertlärte mit Se»
fttmmtheit, ihre EJlutter werbe wieberfommen, unb
ba? ift ein fehr bebenflidje? Stifym, EJleine Eltd)te
mag felbft beftätigen, ob ich bie SEBahrheit gefagt
habe."

3d) tonnte tein SEBort heroorbringen ; bie grau»
fame Slrt, Wie Sante öom Sobe meiner geliebten
EJlutter fprad), bemirfte, bafe fich «têtu ,§erg in wil«
bem Sßeh gufammentrampfte; mir mar gu EJlute
wie einem ©rtrinfenben.

„3hr Schweigen," fuhr Sante Eßarter unbarm»
hergig fort, „ift eine Seftätigung meiner SBorte.
Set EJlutter folgte ber Vater; hat nun etwa ba?
Äinb ein eingige? EJlal geäufeert, ihre ©Item feien
im Rimmel? Elein, wie bie EJlutter, fo foE auch

ber Vater noch leben ; fie geht in ben ©arten, nidjt
um gu fpielen, fonbern um ihre ©Item gu fudhen.
Sie hat mir gefagt, bie Slumen unb Vögel Oer»
ftünben, wa? fie mit ihnen fpridjt, unb bie? afle?,
meine Herren, hat mich 3« ber Uebergeugung ge»
bracht, bafe ihr ®eifte?leben ein burdpau? falfdpe?,
üerfej)rte?, bebentlidhe? ift. ®? wirb EJtühe genug
foften, e? tn bie rechten Sahnen gu leiten."

2Ba? bie beiben noch mehr oerhanbelten, weife
ich nidht. EJltr würbe plöfelid) fchwarg üor ben
Elugen, bie Sinne oergingen mir unb ich fiel Dom
Stuhl.

Sa? erfte, wa? idh mit Harem Semufetfein er»
fafete, waren Sante Varier? SEBorte: „Siefe StnfäEe
finb nicht? Seltene? bei ihr ; idh glaube, fie prooo»
giert fie, wenn fie merit, bafe etwa? gegen ihren
SBiEen geht."

VI.
©rofee Veränberungen im Jpaufe.

©ine öoEe S£Bod)e hinburd) fah ich niemanben
weiter al? Sante Varler. 3d) burfte ba? Schlaf»
gimmer nicht oerlaffen, unb idh hätte e? auch gar
nicht gelonnt, wenn idh auch gemoEt hätte; benn
meine Sante hatte mir meine Kleiber weggenommen.
Sie war e? ftet? felbft, bie mir ba? ©ffen brachte,
fie fdhlofe auch jebe?mal bie Shüre hinter fidh gu;
fogar be? Eladht? fdhlief fie in meiner Schlafftube ;
ber Shürfdhfüffel lag babei unter ihrem Äopffiffen.

SBenn ich «ach meiner Slnna fragte, befahl mir
bie Sante, gu fd)meigen; wenn ich fagte, ich M 3e"
funb unb tönne in ben ©arten gehen, fagte fie,
Sinber wüfeten nie, wa? ihnen gut fei, fie müfeten
ben ©rmachfenen oertrauen.

„Sante," bat td) eine? Sage? inftänbig, „lafe
mich nur aufftehen; Vater unb EJlutter hätten mich
auch aufftehen laffen, fo mufet Su'? auch thun."

„3dh mufe? Su thuft llüger, mich nicht gu
reigen ; Seine ©Item finb eben nicht mehr ba, aber
idh bin ba unb nehme ihre SteEe ein."

„Sa? ift nicht wahr."
„Seine beiben Vormünber haben mich beauf»

tragt, Setne ©rgtehung gn leiten; fie haben leiber
leine günftige EÜeinung oon Sir erhalten."

„Eliemanb hat mich lieb," tlagte id).
„3d) glaub'? felber," war bie troctene Slntwort.
„ilufe ich immer in biefer Stube bleiben?"

„Sa? hängt baoon ab, wie Su Sich beträgft.
EBenn Su gehorfam bift, wenn Su Seinen greun»
ben nicht fagft, Su lönnteft fie nidht leiben, wenn
Su leine Ohnmächten heuchelft —"

„Sante," unterbrad) idh fie, >,ba? War leine
VerfteEung."

„3ch glaube Sir nicht," war ihre oerädht!id)e
Slntwort.

Ell? fie fich an biefem Slbenb au?gelletbet, fefete

fie fidh an mein Vett. Sie fah f<hon am Sage nicht
fchön au?, aber in bem nächtlichen Elnguge, bem
oerfdjoffenen, ehemal? roten bleibe unb ber Elad)t=
müfee machte fie einen unbefdhreibli^ häfeli<hen ©in»
bruct.

„EBie nennt man ben, ber ftiehlt?" fragte fie
lurg unb abgebrochen.

„©inen Sieb."
„Etidjtig, Su bift ein Sieb."
EJlir ftocfte ber Eltern; ich brauchte ein paar

EJlinuten 3«tt, bi? ich bie EBorte h«au?brachte :
„3dh habe ntcht? geftohlen."

„Sod), Su haft ©elb, üiel ©elb geftohlen; idh

möchte nur wiffen, wogu Su eigentlich auf ber
EBelt bift."

„3<h fann nidht? bafür."
„VJenn Su nicht wäreft, gehörte ba? gange

©elb, ba? Sein thörid)ter Vater auf Stdh üererbt
hat, mir."

„Su barfft meinen Vater nidht fdhelten, fonft
haffe ich ®i<h "DCh fiel mehr."

„®ang, wie Sir'? beliebt." (gortf. folgt.)

..;==3. ^in ^Tctrd)e«.
®er Vrtug Dom ©olbtanbe hatte fich auf ber 3aflb oerirrt im EBalbe.

VIBfelich gemährte er einen ftrahlenben fiidjtgtanj ; er ritt barauf gu unb flehe,
— ba fap in einer magifçh erleuchteten getfenlföhte eine oergauberte 3ungfrau
oon engelgleicher Schönheit. Eieicpe?, golbblonbe? §aar flop auf ihre roeipen
Schultern herab, unb au? ihrem SRofenmunbe blifeten herrliche 3^hne roie föft»
liehe Verlen. Sieben ihr aber ftanb eine mächtige gtafepe Obol. ®er ijßring flieg
oon feinem Elope unb lüpte bie 3ungfrau. $a ermachte fee au? ihrem 3auber=
fdjlafe, banîte bem SRitter, bap er fte erlöft unb ergäplte ihm unter greubentljränen
ihre ©efdjicpte. „3<h heipe Dbolia", fprach fie unb bin bie Socpter eine? mäch»
tigen König?. Ell? ich geboren mar, traten groei geen an meine EBiege, eine gute
unb eine böfe. Sie böfe gee rief: „geh mill ®icp mit einem Vatpengefchenfe be»

glüdetc, an ba? ®u geitleiben? benten follft, icp gebe Sir fcplecpte unb päplicpe
Qäpne !" Sarauf oerfeproanb fee mit §opngelächter. Sa fagte bie gute gee, inbem
fie eine grope, fonberbar geformte glafcpe neben meine Söiege fteEte : „gep roiE
bie fchänblicpe ©abe ber böfen gee gu nicpte machen, icp fepenfeSir Obol!" unb
fepmebte oon bannen, gep blüpte gur gungfrau peran unb meine 3äpne mürben
burcp ben ©ebrauep oon „Obol" oon Sag gu Sag gefünber, reiner unb fepöner.
Sarüber ergrimmte bie böfe gee unb oergauberte miep famt meiner Cbobglafcpe.
Su ebler Elitter", fcplop oie Vriageffin ipre ©rgäplung, inbem fee bem Ehingen
oom ©olblanbe ipre garte, roeipe §anb reichte, „paft miep oon bem gröplidpen
Vanne erlöft! 3nm Sante bafür roiE icp Seine ©emaptin roerben unb Sein
gange? Volt mit Obol beglüefen !" — Unb fo gefepap e?. [283,
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Feuilleton.

Tattte Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

ören Sie's," fragte Herr Philipps, „ich will
nicht untersuchen, ob das Kind nur vom
Widerspruchsgeist beseelt so spricht; jedenfalls

erinnert es Sie an Ihre Pflicht.
Unsere Verhandlungen sind ja gar nicht so

schrecklicher Art, daß Sie für Ihre Nerven fürchten
müßten; Frau Parker, die das Kind besser kennt
als wir, muß uns ihre Erfahrungen mitteilen,
damit wir unsere Entschließungen betreffs der
Zukunft fassen können."

„Ich wollte des Kindes Gefühle schonen,"
entschuldigte sich Herr Berger.

„Weil ich es nicht thue, soll das wohl heißen:
ich nehme wohl auch auf Ihre Gefühle nicht
genügend Rücksicht, wie?"

„Ferne sei es von mir, Ihnen Vorwürfe zu
machen — diese Unterhaltung muß ja wohl auch

nötig sein, da Sie dieselbe für unerläßlich halten."
„Gewiß, sonst hätte ich mich ja auch nicht dazu

verstanden, obgleich ich auch solche Aufgaben schon

auf mich genommen habe, die mich jetzt reuen,"
fügte er mit Betonung hinzu.

Diese mit etwas erhobener Stimme gesprochenen
Worte machten einen seltsamen Eindruck auf mich;
wie die Worte aus einem Gebetbuche, so prägte sich

dieser Satz in mein Gedächtnis ein. „Ich habe
auch Aufgaben auf mich genommen, die mich jetzt
reuen," sagte ich im stillen unzählige Male vor
mich hin.

„Haben Sie vielleicht den Passus des
Testamentes vergessen? ,Wenn ich Herrn Berger zum
Vormund wähle, so thue ich es in dem Bewußtsein,
daß mein Kind keinen besseren Ratgeber finden kann/
Nun haben Sie mich zum zweiten Vormund
vorgeschlagen, haben sich also dadurch zugleich für
meinen Charakter verbürgt."

„Gewiß, gewiß," bestätigte Herr Berger
zuvorkommend.

„Und," fuhr Herr Philipps, sich augenscheinlich
an der Verlegenheit seines Gegners weidend, fort,
„nun wollen Sie die Ihnen zugedachte Bürde
abschütteln, wollen es mir allein überlassen, die
verworrenen Verhältnisse zn entwirren?"

„Sie verstehen mich falsch."
„Daß ich nicht wüßte, ich verstehe deutsch und

bin überhaupt nicht schwer von Begriffen; Sie
erschweren sich nur Ihre Lage, Herr Berger."

„Ich will gern hier bleiben," beschwichtigte Herr
Berger den Erzürnten, „es war eine irrige
Auffassung meiner Lage, das gebe ich zu."

„Sie könnten derartige unerquickliche Diskussionen
leicht vermeiden; verzeihen Sie die Unterbrechung,
Frau Parker, und haben Sie die Güte, uns Ihre
Erfahrungen zum besten zu geben."

„Von der Minute an," begann nun Tante Parker,
„da ich das Haus betrat, zeigte Eveline eine
entschiedene Abneigung gegen mich und machte auch

gar kein Hehl daraus. Um Sie selbst von der
Wahrheit meiner Behauptung zu überzeugen, will
ich das Kind noch einmal fragen. Sag', Eveline,
hast Du mich lieb?"

„Nein," sagte ich, fie ruhig ansehend.
„Diese Abneigung, die ich bald zu überwinden

hoffe" -„Hoffen wir das," schaltete Herr Philipps ein.

„— kann gar nicht durch eine längere Bekanntschaft

bedingt sein, Eveline hat selbst gesagt, fie
habe mich noch nie gesehen, obgleich ich doch in

früheren Jahren ihre Eltern öfters besucht habe.
Sie zeigt in diesem Punkte ein recht schwaches
Gedächtnis, und ein kurzes Gedächtnis ist immer schon
ein Zeichen geistiger Schwäche, das ist eine
unbestrittene Thatsache."

„Eine unbestrittene Thatsache," bekräftigte Herr
Philipps.

„Gehen wir zu Ihrem Fall über, Herr
Philipps," fuhr meine Tante mit unermüdlicher, wahrhaft

bewunderungswürdiger Zungenfertigkeit fort,
„so sehe ich auch darin ein gefährliches Zeichen,
daß ein Kind ihres Alters, das noch gar kein
Unterscheidungsvermögen besitzt, so bestimmte
Averstonen hat. Vielleicht ist eS Erbteil, vielleicht ist
ihr dergleichen durch ihre Umgebung eingeflößt, die
dem Kinde in schwächlicher Nachgiebigkeit jeden
Wunsch erfüllt hat. Es ist ja ganz klar, daß
dadurch der Verstand eine Trübung erfahren muß.
Diese Individualität entwickelt sich in falscher Richtung

zum Schaden des Kindes sowohl, wie zum
Schaden der Gesamtheit."

„Sie sprechen ja wie ein Fachmann," meinte
Herr Philipps höflich.

„Mein Mann war Arzt und hat sich insbesondere

dem Studium der Geisteskrankheiten gewidmet;

er war leider nicht gesund genug, um seine

Praxis in einer größeren Stadt auszuüben, was
ihm sicher viel Gewinn gebracht hätte; deshalb war
er genötigt, sich auf ein Dorf an der Nordseeküste
zurückzuziehen. Dort hatten wir ein Kurhaus für
nervenleidende Herren und Damen; auch Kinder
wurden zuweilen unserer Obhut anvertraut,
bisweilen fiel der Erfolg recht günstig aus, manchmal
auch wieder weniger. Als mein Mann starb,
versiegten meine Einnahmequellen; es war zu wenig
bekannt, daß in Wahrheit ich die Leitung des
Pensionates in den Händen gehabt hatte" —

»Bitte, wollen Sie nicht Ihre Mitteilungen über
Eveline fortsetzen?" bemerkte Herr Philipps.

„Eveline hätte sich freuen sollen, daß ich meinem
Schwager in den schweren Stunden und Tagen
beistand; war ich es doch allein, die bis zum
Verscheiden bei ihm weilte; niemand nahm sich des

Haushaltes recht an, das Mädchen Anna Feldner,
das Anspruch auf eine führende Stellung erhob,
ist eine ganz niedrige Person, deren Aufenthalt in
diesem Hause bald ein Ende nehmen wird."

„Anna ist sehr gut," rief ich empört, „gegen
die darfst Du nichts sagen."

„Kleine Mädchen dürfen nicht dazwischen reden,"
verwies mir meine Tante die Unterbrechung, „aber
die Hauptsache, meine Herren, kommt noch. Vor
etwa sechs Monaten starb des Kindes Mutter;
nun hat doch jeder vernünftige Mensch und auch
jedes geistig normale Kind einen Begriff vom Tode.
Wir alle wissen, daß eine Leiche eben eine Leiche
ist, und daß, wenn man sie ins Grab legt —"

Ich zitterte am ganzen Leibe und wollte eben
eine Bemerkung machen, als mich ein warnender
— nein ein drohender — Blick aus Herrn Philipps
schwarzen Augen traf, — „und daß. wenn man sie
ins Grab legt, es für dieses Leben aus ist. Soviel
muß auch jedes Kind verstehen. Eveline allein
macht hiervon eine Ausnahme; fie erklärte mit
Bestimmtheit, ihre Mutter werde wiederkommen, und
das ist ein sehr bedenkliches Zeichen. Meine Nichte
mag selbst bestätigen, ob ich die Wahrheit gesagt
habe."

Ich konnte kein Wort hervorbringen; die grausame

Art, wie Tante vom Tode meiner geliebten
Mutter sprach, bewirkte, daß sich mein Herz in
wildem Weh zusammenkrampfte; mir war zu Mute
wie einem Ertrinkenden.

„Ihr Schweigen," fuhr Tante Parker unbarmherzig

fort, „ist eine Bestätigung meiner Worte.
Der Mutter folgte der Vater; hat nun etwa das
Kind ein einziges Mal geäußert, ihre Eltern seien
im Himmel? Nein, wie die Mutter, so soll auch

der Vater noch leben; sie geht in den Garten, nicht
um zu spielen, sondern um ihre Eltern zu suchen.
Sie hat mir gesagt, die Blumen und Vögel
verstünden, was sie mit ihnen spricht, und dies alles,
meine Herren, hat mich zu der Ueberzeugung
gebracht, daß ihr Geistesleben ein durchaus falsches,
verkehrtes, bedenkliches ist. Es wird Mühe genug
kosten, es in die rechten Bahnen zu leiten."

Was die beiden noch mehr verhandelten, weiß
ich nicht. Mir wurde plötzlich schwarz vor den
Augen, die Sinne vergingen mir und ich fiel vom
Stuhl.

Das erste, was ich mit klarem Bewußtsein
erfaßte, waren Tante Parkers Worte: „Diese Anfälle
sind nichts Seltenes bei ihr; ich glaube, sie provoziert

sie, wenn sie merkt, daß etwas gegen ihren
Willen geht."

VI.
Große Veränderungen im Hause.

Eine volle Woche hindurch sah ich niemanden
weiter als Tante Parker. Ich durfte das Schlafzimmer

nicht verlassen, und ich hätte es auch gar
nicht gekonnt, wenn ich auch gewollt hätte; denn
meine Tante hatte mir meine Kleider weggenommen.
Sie war es stets selbst, die mir das Essen brachte,
sie schloß auch jedesmal die Thüre hinter sich zu;
sogar des Nachts schlief sie in meiner Schlafstube;
der Thürschlüssel lag dabei unter ihrem Kopstissen.

Wenn ich nach meiner Anna fragte, befahl mir
die Tante, zu schweigen; wenn ich sagte, ich sei

gesund und könne in den Garten gehen, sagte sie,
Kinder wüßten nie, waS ihnen gut sei, sie müßten
den Erwachsenen vertrauen.

„Tante," bat ich eines Tages inständig, „laß
mich nur aufstehen; Vater und Mutter hätten mich
auch aufstehen lassen, so mußt Du's auch thun."

„Ich muß? Du thust klüger, mich nicht zu
reizen; Deine Eltern sind eben nicht mehr da, aber
ich bin da und nehme ihre Stelle ein."

„Das ist nicht wahr."
„Deine beiden Vormünder haben mich beauftragt,

Deine Erziehung zn leiten; sie haben leider
keine günstige Meinung von Dir erhalten."

„Niemand hat mich lieb," klagte ich.

„Ich glaub's selber," war die trockene Antwort.
„Muß ich immer in dieser Stube bleiben?"

„Das hängt davon ab, wie Du Dich beträgst.
Wenn Du gehorsam bist, wenn Du Deinen Freunden

nicht sagst, Du könntest sie nicht leiden, wenn
Du keine Ohnmachten heuchelst —"

„Tante," unterbrach ich fie, >das war keine

Verstellung."
„Ich glaube Dir nicht," war ihre verächtliche

Antwort.
Als sie sich an diesem Abend ausgekleidet, setzte

sie sich an mein Bett. Sie sah schon am Tage nicht
schön aus, aber in dem nächtlichen Anzüge, dem
verschossenen, ehemals roten Kleide und der Nachtmütze

machte sie einen unbeschreiblich häßlichen
Eindruck.

„Wie nennt man den, der stiehlt?" fragte sie

kurz und abgebrochen.
„Einen Dieb."
„Richtig, Du bist ein Dieb."
Mir stockte der Atem; ich brauchte ein paar

Minuten Zeit, bis ich die Worte herausbrachte:
„Ich habe nichts gestohlen."

„Doch, Du hast Geld, viel Geld gestohlen; ich

möchte nur wissen, wozu Du eigentlich auf der
Welt bist."

„Ich kann nichts dafür."
„Wenn Du nicht wärest, gehörte das ganze

Geld, das Dein thörichter Vater auf Dich vererbt
hat, mir."

„Du darfst meinen Vater nicht schelten, sonst
hasse ich Dich noch viel mehr."

„Ganz, wie Dir's beliebt." (Forts, folgt.)

Gin Märchen.
Der Prinz vom Goldlande hatte sich auf der Jagd verirrt im Walde.

Plötzlich gewahrte er einen strahlenden Lichtglanz; er ritt darauf zu und stehe,
— da saß in einer magisch erleuchteten Felsenhöhle eine verzauberte Jungfrau
von engelgleicher Schönheit. Reiches, goldblondes Haar floß auf ihre weißen
Schultern herab, und aus ihrem Rosenmunde blitzten herrliche Zähne wie
köstliche Perlen. Neben ihr aber stand eine mächtige Flasche Odol. Der Prinz stieg
von seinem Roße und küßte die Jungfrau. Da erwachte sie aus ihrem Zauberschlafe,

dankte dem Ritter, daß er sie erlöst und erzählte ihm unter Freudenthränen
ihre Geschichte. „Ich heiße Odolia", sprach sie und bin die Tochter eines mächtigen

Königs. Als ich geboren war, traten zwei Feen an meine Wiege, eine gute
und eine böse. Die böse Fee rief: „Ich will Dich mit einem Pathengeschenke
beglücken, an das Du zeitleibens denken sollst, ich gebe Dir schlechte und häßliche
Zähne!" Darauf verschwand sie mit Hohngelächter. Da sagte die gute Fee, indem
sie eine große, sonderbar geformte Flasche neben meine Wiege stellte: „Ich will
die schändliche Gabe der bösen Fee zu nichte machen, ich schenke Dir Odol!" und
schwebte von dannen. Ich blühte zur Jungfrau heran und meine Zähne wurden
durch den Gebrauch von „Odol" von Tag zu Tag gesünder, reiner und schöner.
Darüber ergrimmte die böse Fee und verzauberte mich samt meiner Odol-Flasche.
Du edler Ritter", schloß oie Prinzessin ihre Erzählung, indem sie dem Prinzen
vom Goldlande ihre zarte, weiße Hand reichte, „hast mich von dem gräßlichen
Banne erlöst! Zum Danke dafür will ich Deine Gemahlin werden und Dein
ganzes Volk mit Odol beglücken!" — Und so geschah es. fisz.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HauShaltuugSschule" Nr. 7.
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3£u toarjï ES ïïxjxJJ.

gn buntem 3U8 5um ®albe ging'ë tjinauë ;

®u bei ben Sinbern bliebft aEein 51t §auë.
Itnb brausen tjaben mir getanzt, gelacÇt,
Itnb ïaum, [o mar mir, ici) bein gebadjt. —
2lun ïornmt ber Slbenb unb bie 3eit beginnt,
28o auf fid) felbft bie ©eele fid) befinnt;
9lun roeifj id) and), roa§ mid) fo frob lieft fein,
®u roarft e§ bod), unb bu nur ganz allein.

Stljtobot Storm.

BEUES »ont BüdicrntarM.
|>as bes guten ?ons. (Sin Diatgebet für jeber*

mann non (S. non Sagen. ©erlag non Sent) & TOüEer
in Stuttgart. 114 Seiten Oftao. ©legant gebunben
©rei§ 1 TOf.

®a3 fe^r gefällig auâgeftattete 93üc£)Iein gibt in
prägnanter Stürze fämttidje (Siementarregeln für ein
gefeUfdjafttirf) guteä ©enelpnen, bie feber, aitc£) ber
einfadjfte SPÎenfd), tennen unb befolgen ntufj, roenn er
int ©erfefjr mit gebitbeten Streifen ntdjt 2tnftofi erregen
roitt. (Sin grojjer ©orzug be8 2Berfct)en§ beftetjt barin,
baf) e§ nid)t§ al§ felbftnerftänblid) ooraugfe^t, fonbern
für feben einzelnen gaE ba§ richtige ©erfjalten bi§ in
bie tleinften ®etail§ ganz genau angibt. 91amentlid)
jungen Seuten beiberlei ©efd)Ied)tê, bie ben erften
Sdjritt tnS Seben tf)uit unb nod) nidjt genau roiffen,
roie fie fid) in ben oerfdjiebenen Situationen 311 be*

nefjmen tjaben, roirb biefer jutierläffige ©atgeber ganz
unfdjä^bare ®ienfte leiften. ®er uiebrige ©rei§ oott
1 TOf. für ba§ etegant gebunbene SEBerfdjen ermbglid)t
bie 3tnfd)affung be§ niit)lid)en ©üd)lein§ aud) bent
minber ©emittelten.
§iür unb roiber bie 2teformßfeibung. Sonberbrud au§

ber güuftrierten ßeitung. ©erlag non 3. 3. SBeber
in Seipjig. ©rei§ 50 ©fg.

„Dteformfleibung", bieg ©djlag* unb Sofunggroort
nernimmt man heute in aEett Streifen ber ©efeEftfjaft.
©eift unb ©emüt ber grauem roie ber TOannerroelt
roirb in gleidjer SEBeife burd) bie neue TOobe ftjmpatlfifd)
angeregt ober abgeftofjen. 2öa§ ift eg nun mit ber
Dîeformïleibung g ft fie fci)ött ober Ijäftlici), jtnecf=
mäßig ober jroecftoibrig, roirb fie fid) bag gelb er*
fämpfen ober fpnrlog roieber oerfdjroinben gebenfaüg
hat bie gUuftrierte 3eHun8, bie jebe Strömung, jebeg
©reignig beg ïageg auf politifdjem, fojialettt, fünfte
lerifdjem unb roiffenfdjaftlidjem ©ebiet mit bem ©riffel
ber Stlio budjt, ©eranlaffung genommen, eine Umfrage
bei ïompetenteu ©erföntid)feiten 31t neranftalten unb
beren 21eufierungett über bie ©eformfleibung juttt 2lb*
brud ju bringen. ®iefe in fünf nerfdjiebenett Stummem
ber altberüfimten „3Euftrierten" enthaltenen 2leufse*
ruttgen finb nun l)ier in einer Sottberauggabe oereinigt
unb feffeln ben Sefer burd) @adjfenntni§, geiftooEe
®iftion unb pridelnben SBig. Dtto guliug ©ierbaum
roarnt: „©efrett iïjr bie donna mobile oon ber för*
perlid)en ©djnürbruft, fo legt itjr aud) leine fiiliftifdje
an 1" Cuct) ©riebet (@oa Streu) jroeifett nicht, bafï ht
brei gahrett bie §älfte aEer ®amen, in fünf gafjren
fämtlidje ®ienfttttäbdjen ihr Steformlteib haben roerben.
©Brrieg grhr. o. TOündjbaufen rät: „Ueberlaffett mir
bie Steformoerfudje einmal ben grauen! Sie roerben
immerju „reformieren" unb immer elegant babei au§*
fehen!" fjtermione 0. Sßreufdjett präjifiert bie grage
bahitt: „©rautooEeneg fEefortttgeroanb à la ©üfierfutte
— abfdjeulid), buntfdjiEernbe @ntpire=©d)langenhaut
— bem §örfelberg felber entnommen!" 2Bir jroeifeln
nidjt, bah int Streit „für unb roiber bie SîeformtteU
buttg" ber fo betitelte Sonberbrud ber „gEuftrierten
Leitung" gern jur Sjanb genommen roerben roirb.

y////////////////9y////////////////z
Zur gefl. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturm&rke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbagehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Cine gutgeschulte Tochter gesetzten
» Alters, thätig und zuverlässig, im
Verkehr mit Fremden gewandt und in

jeder Hausarbeit tüchtig, sucht Stellung
als Stütze in ein Doktorhaus oder zur
wirtschaftlichen Besorgung eintr Privatklinik.

Beste Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Der Eintritt könnte
aufAnfang Juli geschehen. Gefl. Offerten
unter Chiffre FV 2582 befördert die
Expedition. [2582 FV

jY(ädchen,
das schon gedient hat und bürgerlich
kochen kann, sucht Stelle zu kleiner
Familie in gutes Privathaus. Offerten unter
Chiffre A 2545 O an Haasenstein

Vogler, St. Gallen. [2632 |

fine JiOenfeuertn auf beut fetßifdjett Ifjeone — ©er*
lag oon ©aefar ©chmibt in Qürid). — ©rei§ 1 Söll.

@§ ift natürlich bie Königin „®raga" gemeint unb
enthält biefe ©rofehüre eine ÜJlenge ber roidjtigften
©nthüEungen über bie guftänbe am ferbifdjen §ofe
unb in ©erbien überhaupt.
/»ofbamenöriefe — ©erlag oon ©aefar ©chmibt in

Qürid). ©reig 4 SElt.
©ineg ber intereffanteften ©üdjer, bemt aEe mi5g=

lidjen ©erfönlidjleiten roerben barin behanbelt. —
©iftorifer, ®iplomaten, unb namentlich aEe 2lrifto=
Iraten unb ihre ®amen roerben bieg taufen. ®ie
@d)theit ber ©riefe ift burd) Ulbbruct einiger gaffimileg
beroiefen, auch haben fie ber ©ertag«bud)hanbtung aEe
im Original oorgelegen.
5>as <&aar. ®ie §aartrantheiten, ihre ©ehanblung

unb bie Çaarpflege oon Dr. g. ©ohl- ©eheftet
3JÎ. '2.50, gebb. TO. 8.50. gttnfte ©uflage (Stuttgart,
®eutfd)e ©erlagg*2lnftalt.)

®ag auf eingehenbe ©tubien u.nb langjährige ©e*
obachtungen fid) ftühenbe ©uch muh alg ein für bag
barin behanbelte ©ebiet ber öqgieine unb §>eiltunbe
gerabeju epodjemachenbeg bezeichnet roerben unb uer=
bient aQfeitige ©eachtung. @g roenbet ftd) nicht nur
an bie ©erjte, fonoern aud) an aEe gebitbeten Saien,
benen eg um ©at unb Çilfe Ober um Sluftlärung unb
©elehrung über bie ©flege beg gaareg unb bte ©er*
hütung 001t Sranfheiten beg Sopfeg 31t thun ift. ®ie
neue 2luflage tourbe forgfältig überarbeitet unb burd)
bie ©rgebniffe neuer ©eobadjtungen — namenttid) in
©ejug auf bie ®herapie beg oorjeitigen ©rgraueng
beg Çaareg unb beg djronifchen §aarf^iouiibeg — er*
roeitert. gm erften 2lbfd)nitt roerben bie anatoraifchen
unb phpftologifihen ©erhältniffe ber ntenfchlichen §aare,
im 310 ei ten bie trantijaften 3uftänbe beg Sopffjaareg unb
bie ßaarpflege ungemein liar unb burdjaug aflgemein
oerftdnblich behanbelt. ©treng roirb bie ©renje gebogen,

100 ber Saie urteilen unb fid) felber helfen tann,
unb too er fid) 3ur ©rfennnng unb ©ehanblung feineg
3uftattbeg an ben 2trjt ju roenben hat. ®ag ©ud)
ift muftergültig bafür, roie popul0r*mebijinifd)e ©ctjrif*
ten abgefaßt fein müffen, roenn fie roirttid) ©utjen
ftiften foEen; eg ift itjnt bie roeitefte ©erbreitung ju
roünfchen.

SSäbchenfchicftfaf. DlooeEen 0. ©ugen ßtegf er.
®rud unb ©erlag non ©djulthefj u. ©0. in
3urid). ©reig eteg. gebunben f^r. 4.50.

®ie beiben ©ooeEen oerfefcen ben Sefer in ftür*
mifdje ©podjen franjBftfdjer ©efçhichte. ®ie erfte ber*
felben fpielt roährenb ber ©arifer ©luthodjjeit unb
hat teilg bie Dftfchroeij, teilg ©arig jum ©chauplah-
®ag gntereffe roenbet fid) namentlich 2lntalei, bem

©urgfräulein oon 2Bartenfee ju, anbererfeitg oerfolgt
man mit Spannung ben 2lnteil, ben bie gelben ber
UtooeEe, fdjroeijerifdje 2lbelige in franjöfifchen Striegg*
bienften, an ben entfe^lidjen ©orgängen ber Sartho*
lomäugnad)t nehmen.

gn ber jroeiten ©ooefle führt ung ber ©erfaffer
in bie 3eit ber franjöfifctjer. âteoolution unb entroEt
ung ein anfd)aulid)eg ©ilb oon bem Seben unb treiben
beg fiofeg ju ©erfaiEeg. ®ie fReoolutiongmänner,
ingbefonbere aber ©u3on, eine tppifdje gigur aus bem
Quartier latiu, beren ©djidfal fid) in eigentümlicher
SEBeife mit ber großen Dieooluüon oerlnüpft, finb oor*
jüglid) ge^eidjnet. — ®ag ©u^ bilbet nict)t nur wegen
feineg fpattnenben gnhaltg, fonbern auch mit ipinfidjt
auf bie barin enthaltene trefflidje ©haralteriftif roid)=
tiger, hiftorifcher ©reigniffe eine genujjreidje Settüre
unb ein empfehlengroerteg geftgefdjent.

®rtBfkaÜ8it her RBöaWion.
grau A. Si. in ?t. ©ig eine beftimmte SReife er*

reicht ift, muh bag ©djroergeroidjt auf bie ©haratter*
bilbung gelegt roerben, bag ift bag erfte unb oor*
nehmfte. 2ßag nütjt aEeg SEBiffen unb Sonnen, roenn
ber TOenfd) babei leine guten ©igenfdjaften hat, roenn
fein ©haralter nicht gebilbet ift. ©on ber ©djule
tonnen Sie bie ©Ijaratterbilbung nicht erwarten, benn
ber Sllaffemmterrid)t lann nur bag SBijfen oermittetn,
bie ©ilbung bes ©haratterg bagegen ift eine perfön*
lidje 2lngelegenheit, fie ift ©adje ber hdu§Dd)en ©r*
Ziehung. ®ag gbeal ift, ben Unterridjt in ben ®ienft
ber ©rziehung, ber ©haralterbilbung 31t fteEen, unb
bag bietet auet) am meiften ©ernähr für ©rfolg unb
©efriebigung.

f. <f/. 3. gn ber 2lrt beg ©eheng unb §öreng
liegt jebenfaEg eine ebenfo grohe ©erfdjiebenfjeit, roie
bieg bei ber äuheren ©efdjaffenheit ber gaE ift. Unb
mit biefer ©erfçhiebenheit muh man rechnen, roenn
man ber ©erfönlidjteit gerecht roerben unb ein richtigeg
Urteil roiE fäEen tönnen.

gequälte in A. @g ift beffer, @ie laffen bie
„Qual ber erzwungenen gerien" über fid) ergehen,
auch wenn @ie ganz genau roiffen, bah im §augroefen
©erfdjicbeneg unter ber Sjanb eineg noch mdjt einge*
faulten ®ienftboten roirb" leiben müffen. Sie fcheinen
fo überarbeitet unb angegriffen zu fein, bah Sie bie
3ügel beg §augf)alteg ohnehin in turner 3e'i nieber*
legen mühten unb zmar für lange, oieEeicht gar für
ganz. SBenn ©ie je|t bem ®rängen ghreg ©atten unb
bem Diät beg 2trzteg nachgeben, fo forgen ©ie burihaug
nidjt nut für fid) felber, fonbern ebenfo fehr für bie
ghrigen.

g(rt. 3. ©ei gefd)ioächten 2lugen ift bag anhat*
tenbe Sefen roährenb ber ©ahnfahrt oerroerflid), auch
bag girieren ber in ber Stähe f^etnbar fliehenben
©egenftänbe ift nid)t gut, roogegen ber getaffene ©lid
ing SEBeite unb ©rüne roohltfjätig roirlt.

grau p. 3. in lt. ghre 2lugführungen ftnb zur
©ehanblung in biefer Stummer zu fpät in unfere §anb
gelangt.

Kaiser- Borax 1

Ist das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungsmittel

für die Haut, macht das Wasser weich, heilt
raune und unreine Haut und macht sie zart und weiss.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.

Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 cts.
Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

GALflCTINA
I>as

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. [2526

if Man achte genau auf den Namen.

HYGIENE IM SOMMEE.
Man vermeide im Sommer die ungesunden und

schwächenden Getränke zur Stillung des Durstes und
nehme statt deren zehn Tropfen Pfeffermünzgeist
Ricqlès in einem Glas Zuckerwasser. Der Ric-
qlès besitzt die Eigenschaft, das Wasser zu reinigen
und vor Epidemien zu schützen. (Ausser Wettbewerb,
Mitglied des Preisgerichtes, Paris 1900). [2457

£ ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
& Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung alsLeiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. [2627

fpür eine junge, gut erzogene, in allen
* Haus- und Handarbeiten geübte,
in der Arbeit selbständige und
zuverlässige Tochter wird Stelle gesucht als
Stütze in ein gutes Haus oder zur Ueber-
wachung von Kindern. Beste Empfehlungen

stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre K 2633 FV befördert die
Expedition. /2633

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleioh-
sucht, Uebermüdung, Energiemangel

und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektricität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Rayer. [2445

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder •-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

DEVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen. Die
im Prospekte erwHhnten Vorzüge bestätigton sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

8. 31. Kehl, Heilanstaltsdirektor a. D.

Vertrauensarzt der Naturheilvereine St. Gallen und .Winterthur etc. otc.
Wo nicht am Platze erhältlich, -liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/z Kg. zu Fr. 4.40,

43/a Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. 4. Schweiz.
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Du warst es doch.
In buntem Zug zum Walde ging's hinaus;
Du bei den Kindern bliebst allein zu Haus.
Und draußen haben mir getanzt, gelacht.
Und kaum, so war mir, hatt' ich dein gedacht. —
Nun kommt der Abend und die Zeit beginnt.
Wo auf sich selbst die Seele sich besinnt;
Nun weiß ich auch, was mich so froh ließ sein,
Du warst es doch, und du nur ganz allein.

Theodor Storni.

Neues vom Büchermarkt.
Aas A-W-G des guten Hons. Ein Ratgeber für

jedermann von E. von Hagen. Verlag von Levy â Müller
in Stuttgart. l14 Seiten Oktav. Elegant gebunden
Preis 1 Mk.

Das sehr gefällig ausgestattete Büchlein gibt in
prägnanter Kürze sämtliche Elementarregeln für ein
gesellschaftlich gutes Benehmen, die jeder, auch der
einfachste Mensch, kennen und befolgen muß, wenn er
im Verkehr mit gebildeten Kreisen mcht Anstoß erregen
will. Ein großer Vorzug des Werkchens besteht darin,
daß es nichts als selbstverständlich voraussetzt, sondern
für jeden einzelnen Fall das richtige Verhalten bis in
die kleinsten Details ganz genau angibt. Namentlich
jungen Leuten beiderlei Geschlechts, die den ersten
Schritt ins Leben thun und noch nicht genau wissen,
wie sie sich in den verschiedenen Situationen zu
benehmen haben, wird dieser zuverlässige Ratgeber ganz
unschätzbare Dienste leisten. Der niedrige Preis von
1 Mk. für das elegant gebundene Werkchen ermöglicht
die Anschaffung des nützlichen Büchleins auch dem
minder Bemittelten.
Kür und wider die Itesormkkeidung. Sonderdruck aus

der Illustrierten Zeitung. Verlag von I. I. Weber
in Leipzig. Preis 50 Pfg.

„Reformkleidung", dies Schlag- und Losungswort
vernimmt man heute in allen Kreisen der Gesellschaft.
Geist und Gemüt der Frauen- wie der Männerwelt
wird in gleicher Weise durch die neue Mode sympathisch
angeregt oder abgestoßen. Was ist es nun mit der
Reformkleidung? Ist sie schön oder häßlich,
zweckmäßig oder zweckwidrig, wird sie sich das Feld
erkämpfen oder spurlos wieder verschwinden? Jedenfalls
hat die Illustrierte Zeitung, die jede Strömung, jedes
Ereignis des Tages auf politischem, sozialem,
künstlerischem und wissenschaftlichem Gebiet mit dem Griffel
der Klio bucht, Veranlassung genommen, eine Umfrage
bei kompetente» Persönlichkeiten zu veranstalten und
deren Aeußerungen über die Reformkleidung zum
Abdruck zu bringen. Diese in fünf verschiedenen Nummern
der altberühmten „Illustrierten" enthaltenen Aeußerungen

sind nun hier in einer Sonderausgabe vereinigt
und fesseln den Leser durch Sachkenntnis, geistvolle
Diktion und prickelnden Witz. Otto Julius Bierbaum
warnt: „Befreit ihr die llonna mobile von der
körperlichen Schnürbrust, so legt ihr auch keine stilistische
ant" Lucy Griebel (Eva Treu) zweifelt nicht, daß in
drei Jahren die Hälfte aller Damen, in fünf Jahren
sämtliche Dienstmädchen ihr Reformkleid haben werden.
Börries Frhr. v. Münchhausen rät: „Ueberlassen wir
die Reformversuche einmal den Frauen! Sie werden
immerzu „reformieren" und immer elegant dabei
aussehen!" Hermione v. Preuschen präzisiert die Frage
dahin: „Grauwollenes Reformgewand à In Büßerkutte
— abscheulich, buntschillernde Empire-Schlangenhaut
— dem Hörselberg selber entnommen!" Wir zweifeln
nicht, daß im Streit „für und wider die Reformkleidung"

der so betitelte Sonderdruck der „Illustrierten
Zeitung" gern zur Hand genommen werden wird.

^ raus» »odrtktliokv OLfsi'ìv vlu^vrvtodt Mvràvn,
lis, âlo Krpvàltioo lliodt bswgt t»t, von sied
»US Mo ^ârossvo kll»2oxvdoll.

r lne AntAe»rli«lte /bâter Ae»et?ten^ Alter», tliatiA a»6 saverlàlA, à
lerkelrr mît / rem/e» Ae«>anclt. anck à

Wecker //«»«arbeit tu'âtîA, «uclit StellanA
«/« à'tat?« in ei» /loktorbaa» oller ?ar
«vi'rt»cli«/'tlîâen /ZeeorAanA eine»' Urirat»
kllnlk. /te«te 25eaA»i«»e »»cl /te/erensen
«teben ?a /lleneten. /ter /»»tritt könnte
aa/^An/anA /al? Aeeâeben. <?e/l. Uferten
unter t?l»'L're /'U 2.Ï62 de/or<lert <lle

/lvpellitlon. /25S2 /'U

<la« »cbon Aeckient bat anil bà'rAerliâ
koâen kann, »nebt Stelle ?» kleiner /b-
niilie in Ante« Uriratb«»». Uferten unter
6'biFre t? un //uussns/eà

/'ox/lsr, Sl. /lallen. /26S2 î

Kine Abenteuerin auf dem serbischen Hhronc — Verlag

von Caesar Schmidt in Zürich. — Preis 1 Mk.
Es ist natürlich die Königin „Draga" gemeint und

enthält diese Broschüre eine Menge der wichtigsten
Enthüllungen über die Zustände am serbischen Hofe
und in Serbien überhaupt.
/»osdamenvricfc — Verlag von Caesar Schmidt in

Zürich. Preis 4 Mk.
Eines der interessantesten Bücher, denn alle

möglichen Persönlichkeiten werden darin behandelt. —
Historiker, Diplomaten, und namentlich alle Aristokraten

und ihre Damen werden dies kaufen. Die
Echtheit der Briefe ist durch Abdruck einiger Faksimiles
bewiesen, auch haben sie der Verlagsbuchhandlung alle
im Original vorgelegen.
Aas Kaar. Die Haarkrankheiten, ihre Behandlung

und die Haarpflege von Dr. I. Pohl. Geheftet
M. 2.50, gebd. M. 8.50. Fünfte Auflage (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Das auf eingehende Studien u,nd langjährige
Beobachtungen sich stützende Buch muß als ein für das
darin behandelte Gebiet der Hygieine und Heilkunde
geradezu epochemachendes bezeichnet werden und
verdient allseitige Beachtung. Es wendet sich nicht nur
au die Aerzte, sonoern auch an alle gebildeten Laien,
denen es um Rat und Hilfe oder um Aufklärung und
Belehrung über die Pflege des Haares und die
Verhütung von Krankheiten des Kopfes zu thun ist. Die
neue Auflage wurde sorgfältig überarbeitet und durch
die Ergebnisse neuer Beobachtungen — namentlich in
Bezug auf die Therapie des vorzeitigen Ergrauens
des Haares und des chronischen Haarschwuudes —
erweitert. Im ersten Abschnitt werden die anatomischen
und physiologischen Verhältnisse der menschlichen Haare,
im zweiten die krankhaften Zustände des Kopfhaaresund
die Haarpflege ungemein klar und durchaus allgemein
verständlich behandelt. Streng wird die Grenze gezogen,

wo der Laie urteilen und sich selber helfen kann,
und wo er sich zur Erkennung und Behandlung seines
Zustandes an den Arzt zu wenden hat. Das Buch
ist mustergültig dafür, wie populär-medizinische Schriften

abgefaßt sein müssen, wenn sie wirklich Nutzen
stiften sollen; es ist ihm die weiteste Verbreitung zu
wünschen.

Mädchenschickjak. Zwei Novellen v. Eugen Ziegler.
Druck und Verlag von Schultheß u. Co. in
Zürich. Preis eleg. gebunden Fr. 4.5V.

Die beiden Novellen versetzen den Leser in
stürmische Epochen französischer Geschichte. Die erste
derselben spielt während der Pariser Bluthochzeit und
hat teils die Ostschweiz, teils Paris zum Schauplatz.
Das Interesse wendet sich namentlich Amalei, dem

Burgfräulein von Wartensee zu, andererseits verfolgt
man mit Spannung den Anteil, den die Helden der
Novelle, schweizerische Adelige in französischen
Kriegsdiensten, an den entsetzlichen Vorgängen der
Bartholomäusnacht nehmen.

In der zweiten Novelle führt uns der Verfasser
in die Zeit der französischen Revolution und entrollt
uns ein anschauliches Bild von dem Leben und Treiben
des Hofes zu Versailles. Die Revolutionsmänner,
insbesondere aber Suzon, eine typische Figur aus dem
Quartier latin, deren Schicksal sich in eigentümlicher
Weise mit der großen Revolution verknüpft, sind
vorzüglich gezeichnet. — Das Buch bildet nicht nur wegen
seines spannenden Inhalts, sondern auch mit Hinsicht
auf die darin enthaltene treffliche Charakteristik
wichtiger, historischer Ereignisse eine genußreiche Lektüre
und ein empfehlenswertes Festgeschenk.

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. K. in It. Bis eine bestimmte Reife

erreicht ist, muß das Schwergewicht auf die Charakterbildung

gelegt werden, das ist das erste und
vornehmste. Was nützt alles Wissen und Können, wenn
der Mensch dabei keine guten Eigenschaften hat, wenn
sein Charakter nicht gebildet ist. Von der Schule
können Sie die Charakterbildung nicht erwarten, denn
der Klassenunterricht kann nur das Wissen vermitteln,
die Bildung des Charakters dagegen ist eine persönliche

Angelegenheit, sie ist Sache der häuslichen
Erziehung. Das Ideal ist, den Unterricht in den Dienst
der Erziehung, der Charakterbildung zu stellen, und
das bietet auch am meisten Gewähr für Erfolg und
Befriedigung.

K. K. I. In der Art des Sehens und Hörens
liegt jedenfalls eine ebenso große Verschiedenheit, wie
dies bei der äußeren Beschaffenheit der Fall ist. Und
mit dieser Verschiedenheit muß man rechnen, wenn
man der Persönlichkeit gerecht werden und ein richtiges
Urteil will fällen können.

Hequälte in A. Es ist besser, Sie lassen die
„Qual der erzwungenen Ferien" über sich ergehen,
auch wenn Sie ganz genau wissen, daß im Hauswesen
Verschiedenes unter der Hand eines noch nicht
eingeschulten Dienstboten wird'leiden müssen. Sie scheinen
so überarbeitet und angegriffen zu sein, daß Sie die
Zügel des Haushaltes ohnehin in kurzer Zeit niederlegen

müßten und zwar für lange, vielleicht gar für
ganz. Wenn Sie jetzt dem Drängen Ihres Gatten und
dem Rat des Arztes nachgeben, so sorgen Sie durchaus
nicht nub für sich selber, sondern ebenso sehr für die
Ihrigen.

Ark. Z. Bei geschwächten Augen ist das anhaltende

Lesen während der Bahnfahrt verwerflich, auch
das Fixieren der in der Nähe scheinbar fliehenden
Gegenstände ist nicht gut, wogegen der gelassene Blick
ins Weite und Grüne wohlthätig wirkt.

Frau ZS. I. in A. Ihre Ausführungen sind zur
Behandlung in dieser Nummer zu spät in unsere Hand
gelangt.

Ksisei-- Sorax I

1st tlas Iiaturlietiste, milàests unà ^esûuàesìe Versotiüner»
unALinittel fUr ctte !4aut, maotit àas Wasser vveiod, keilt
raune unà unreine Laut unà inaedt sie ?art unà weiss.
Lewàtirles antiseptisokes Mtrel sur INunà- unà ^aknpflege.

Xur sollt in roten Oartvns ^u 16, 30 unà 76 ots.
Specialität àer I^îrina Heinriek ARavk in UIIm ». V.

Kinciermekl
ist l^Isiseli, Llut tinci

knoelisri kilàsnc!.
AM" IVIsn aolkö gsnau auf öen ssamen. "MV

M L0MLK.
Nan vermeille im Lommsr llis ungesunden unck

sebwäebsnllsn Dstränlce 2ur Stillung des Durste« unck
nskme statt deren 2sku Iropksn Lkskksrmün^gsist
Iîî««Klà in einem Dias Zuelrerwasser. Der »iv
qlà bssiàt ckis bligsnsobakt, «las Wasser xu reinigen
und vor Lpidsmien ?u sebiàen. /A»«»«?- Hbttbeioerd,
ölitglisd äss Lreisgsriebtes, /'«?»'« /S66). (2457

^ i»e Ae»click/t«tÄ!clttiA«, lebenser/al»re»eî 1p«ta>e, im Aeivandt »»6 Ae-
à>Ae»e» D7!»e?i»,»aâtStell»iîA al»/.e«terîi»
einer/Mal« oder al» //«»»lialterln à einen
//aa»«t«nd mit t/eeelick/t, à îvelâem <l>e

/>«» /«là /»» 1brtraaen»po»ten dieser
oder dlinliâer Art îodrde mlt <?ea>»s«en-

ba/tiAkelt and 17r»tand»î» aa»Ae/Mlt. A»-
trttt an/' de» //erbst oder später, Ae naâ
l/eberelnkan/t. /teste /êe/ere»se» stellen
?ar Ibr/aAnnp. </e/ê. teerten nnter
t?l»//re A 2627 be/orckert ck»e àp. /2627

^^»r e«ns /u»Ae, p»t ersapene, »n alten
//aas- anâ //anckarbeiten Lenbte,

ln <ler Arbclt selbstâ'nckiAe anil saver-
làiAe /dcliter «vlrct Stell« pesaclit als
Stà'tve ln eln Antes //an» ocler sar /leber-
îvacllanA von /klnckern. /teste /7np/el»-
l»»Aen stellen sa/llensten. 6le/l. D^erte»
nnter /liiere // 26ZA /'b' be/örckert <lle

àpeckitlon. /26ZZ

Lkarlionne Veve/
6vc> IVl tiooti. IVl. tioc-ti.

^.ukns.àrns von?rs,nsn n. Xckn-
cksrn, ckls s.n likorvositàt, Llolod-
snokrt, I7odsrinnânns, Dnorsls-
rnsnssl nnâ ^.sdnllâsrn lstcksn.
Incklvlcknsllo Lods-ncklnns rnlttolsb
loiolrb, 'tVs.ssor, lVla.sss.ss,
Dlslrtrivibàti nnck Olàb. Mansions-
vrsis von 4 an. ^.nsknnkb
srtsllt D i l. »I lk»z-vr. (2445

Das làeal àer Lâuxlingsnànng ist àis bluttermileli;
wo ckiese keirlt, emptieblt sieb ckie sterilisierte Lsrner
aixen-blilok als bewährteste, Zuverlässigste

^Milà
Disse lcsimkrsie blaturmilob verbätet Vsràauungs-
Störungen. Lis sicbert ckem ltincle eins kräftige Kon-
stitution unà verleibt ikm dlubenckss àsseben.

Depots: In .Xpotbeben. (1608

In seller (lontìseris unll bessere» XolonialrvarenbanàlnnK erbältlivb.

«cVIUAKS
Dt« ^ o s? îì ^

liVï^emsnn's ßeinsien psInHkuîîeiî
tiiikv ivk Versuoìiv Kvmaokt, dis mvîrisi' vvllvi» auskislvii. Oio
im I^r03pàìv vr^vUìiQìEii VorlsUKE tivst'litixtvri sied in allvn teilen, si) àsg man àsss

vorn und lìnansisllsn Zìanâpnnàìs ans dsstvns vinxifsàlsn

ZI. lielil, »eûâàllZllitslill»' z. ».

Vvrtranvnsarst iìvr I^atnrdsilvsrvins 3t. Halìsn nnâ.^Vintortdur sto. otv.
>Vo niodt ain ì^Iat^s vrti'âltliod, livkvrt Lüedsvn nu drutto oa. 2V? 1^6- 4.40.

4^ 2u 8 krvi KEgsvn I>saotinatilnv. srösssrs dillisei' ^1570

kî. Mulisoff, Ookàm 14, 8i. Lallen. Ilàiptiiiàlàxe f. 4.8àà



Sdjtaetirr Sra«sn-3etfurt0 — Blätter fir ben IjauBltttjen Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von [2442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. S.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >1« rasche Hebung der körperlichen Kräfte 5tS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerxten des In - und Auslandes glänzend begutachtet!

Eberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart.,
Fr. 4.50 in elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon- 36,000 Exemplare
verkauft!! [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

Ii. A. Jent in Bern.

^Nervenleiden.
Schwächezustttnde, Frauenleiden, Magen-.

Haut- und Geschlechtskrankheiten. Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne
Berufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nnr Sonntags von 10—2 Uhr.

K. und k. prlv. ehem. Fabrik

Aug. Falk, Wien, IV./i

Falk's

APHANiZON
ist das einzige, für jedermann praktische
Mittel, um Flecken aus allen Stoffen rasoh.
mühelos und sicher zu entfernen. Vom höh
kgl.württemherg'schen Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen der
Uniformen empfohlen. 12559

fig JüT« Lib S

AbsolutTIëïïër^ und rascîï^vTrSëndos Mittel
gegen die unangenehmen Folgen von Stichen
von fliegenden Insekten aller Art. Prämiiert
bei der diesjährigen internationalen
Bienenzucht-Ausstellung in Wien. In Stahlkapsel
bequem bei sich zu tragen.

Erhältlich in allen Droguerien, Parfume-
rien und Apotheken.

General-Dépôt für die Schweiz: Herren
G. Klefer &. Co., in Basel. (WäCto 1561/5g)

3

Soolbad Rheinfelden © Hotel Engel.
IZnhlancaiirct RäHür _ Rllllrrcta Drûico C Q rw 111 q« IqKq nKohlensaure Bäder.

Prospektus gratis- [2489]
Billigste Preise. — Familienleben.

Oertli-Meier, Besitzer.
: >»x;:>::<: vom > >»x

gibt Auskunft über Heilverfahren oder
Heilmittel für [2621

diskrete Frauenleiden

gegen Einsendung von 20 Rp. in
Briefmarken unter „Sanitas" Ennenda.

Alpiner

Luftkurort
900 m ü. M. Flühli Bahnstation

Schüpfheim
Kanton Luzern.

Waldreiche Gebirgsgegend. Abwechslungsreiche Spaziergänge. Ausgangspunkt
lohnender Gebirgstouren. Kurarzt Dr. Enzmann. (H2135Lz) [2560

Kurhaus Flühli a',renommiertes Haus- — Vortreffliche Verpflegung. — Bader. — Billige (Im Juni
I Sept. bedeutend urmässigte) Preise. — Prospekte. — Bes.: Leo Enzmann.

Kurhaus-Pension

Schweibenalp
1130 Meter

ü. M. ob Gbiessbach. Briseeer
neu erbaut, komfortabel eingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Deutsche Kegelbahn. Pensionspreis von 5 Fr.
an. Saison vom 15. Mai bis Ende September. Prospekte gratis. (H 2386 Y)

2490] Eigèntûmer: Notar Schneider-Maerki, Interlaken.

Das
beste Dessert

sind
J\005CHÜ£
WAFFELN

von Bern.
Ueberall erhältlich!

Wers neeft niehtweiss,
teas die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Her
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.F.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

„Sanitas" in Steifisbnrg bei Thun

für Nervenleidende, Herzleidende, chron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für physik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Massige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

familienfensionat
für junge Mädchen.

Gesunde Lage, herrl. Aussicht auf See
und Alpen. Vorzügliche Referenzen von
Eltern. Prospektus. [2591

Mad. Rufer, Av. des Alpes, Lausanne.

CHOCOLAT

Klaus

ir%>
Ghocolacte

EXTRA FONDANT ETC.

Schlafzimmer
mit grossen, guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

An;.... seit 34 Jahren Schmiedgasse 15

Uinser, I.„Pelikan", St.Gallen.
leS«

Neuheiten!

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. ^ Garantie.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1736

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Er., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigg
Verlag in Lnzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Matter für den häuslichen Kreis

^pgâri2lurig âsp tâgliczlisri l^alipuriN
oz/ttelst jZllSQtitâts« V02l i2I42

O^. Horrirrisls HaSmatoySii
fSerelur^tss, coneentrisrts« SaomvFlodln, r». «.-pat. Vr. «1,ZS1, 70,0, oksinisoli reine« «Zl^eerin so,o, Wein 10,0 inet. Vanillin 0,001)

ksvvwìîi ksi Kirictspri )sÄsri i(Vìl6ps WÎ6 ^pwaczliseriSN
soduelle ^i/>/,etit?u«sd«ls Z!Z rssods llvdunF «ler Zrörperlloderi 1Vrâ/to ìil StärknoZ «les <?ss-iivt-lVerveos^steols.

Dkvrt«
Zekweiier Köekin.

/ednts àklags, — preis Pr. 4, — Kart.,
Pr. 4,5V in elegantem Leinonband. —
Diese neue Vusgabv von pberts
Kedwvi^er Köedin ist das desto »n«l
nützcliedste Koodduvd. Ds wurden
davon sedon 36,VVV pxvmplarv ver-
kauttl! ^2150

Lu baden ill alleu Duvddandlungvn,
sowie auck direkt bei der Verlagsduod-
dandlung Is. ì. ^ei»t ill Dern.

MSrVSQ iSÍâSH.
8odvàvde2u«tîillàe. k'rausllleicke«, U»xsu..

llaut- uuà kesvàlevdìukrsvklieiten. ?ol!lltlooeii,
vuaiiis dsilì âauerlià t»veà dpietiivi» okas ks-
rutssìiîrunL) soìmvll mill âiskrst àrvk visenv
iilâiseks k'Lav^vll- unà Xr'àtsrkursQ, naoli
2^ö1k^'ädr. ^rkakrulis à IllâisQ un(l
Svsamrrivlt. BrosctiUrs gratis. ^2600

Kuranstalt Nâkels (schwel?)
Dr, med. Vinil ?ial»lert, prakt. à?t,
8p««cdât>i»àoll für iiusvàrtizs llllr SoriitsM V0II Il>—z ìfdr

3. und k. priv. ckem. padr»«

pirlli, W1<i>, IV./i

^Âlì<'s

ist d»s slnrlge, kiir iedsrmsnn vrsktisoks
Uittvl, um irisokvn ans »den Stonen rasok
milkeios und sivkvr 20 entlsrnen, Vom kok
ksl.vilrttsmkvrs'svksn Krlegsministsrium s«-
prükt und den í'ruppsn sum Rsinissn der
Dnikormvn vmpkoklon. )2S59

^2 INL« >.î?

àbsoiu^siô^sr^ urnl rssvk wirkendes Icsîltel
SVS6N dis uuaQSSliodrrisll IpoIsvD V0V ZtioìiGO
von flivKSlKlvri Insàten allvr ^.rt. ?râmiisrt
dsi clor äiss)"ädr!s6ri irltsrOatiorialvli BivQvn-
Lûuokt-àssìvlluiis in ^Visn. In ktaklkailsvl
dv^uviv dsi 3ià trasvQ.

Llrd'âlìlioti in allen Vrosnvrisn, ?ai-kuiQS-
rien und ^poààen.

(leneral-vêpôt Mr 6is Zoli^eiî?: Herren
lZ. Kiefer à Co., in Laeel. (^â (lto l56l/5?)

à àà
^ Loolbaä kîkàfslâkn s lloiel Lngsl.

Kokilonssuro Sâilsr.
?rosl>skdlls zrstis, Ì2Ì8S)

SIIIlAsts preise. — pernlllsriledori.
<>»-i lIî i>4»>ï<rr-, Lssiì^sr.

xidt àskullkt iider Deilverkllkrsn oc! er
Deiimittei Lir ^2621

tiàiê kmeàià
xexeu Lillsenänax voll 2V Dp, in Lrisk-
inllàsll ullìer „bonites" Dnnentìn.

àlplllti

Luftkurort
ggo m ü. N. 5IÛKIÎ ôàstÂîoii

Loküpkksim
XMoil tUWkll,

iValllrsioke Ksbirgsgsgenli. Abwsvkslungsreleks 8pazivrgângs. ^usgsngspunlti
loknenlior lîedirgsiouren. Uursrtt vr, ^nümsnn. (D213S D^) (2560

ülirllAils ^làllli ài«àà ÜZÜZ, — tàlllià Vêfpllsgfiiig, — Là, — killige (ìm àl
j L«pt. deàkiii! si-àìLts) preise. — l>iMà — Ses/ I.eo Ln^mann.

113V Noter
ü. N. od tAiSssdaà

non erdllllt, iîoinkortàdsi eillgerioktst, ill pràektixsr illpklllllnàsckàkt, ttsrr-
lieke, o^onreicke Dnkt, grosse IVaiciungen, praoktvoUe Dullàsicki. ^cckl-

reieks lokllellàs Lpa^iergàllgs nnä illlsilügs. ^usgnllgspullkt kür üook-
interessante Lsrgtonrsn. Dentseiiê Xegelbàn, Pensionspreis voll S Dr,

an. Saison voin 1ö, Nai dis Lnàe Lexteindsr, Prospekts gratis, (D 2386 V)

2490Z LiAàtûmsi-: ttotar 8vkneiller-IVIaei'I(i, Interlsken.

i)a^
beste vezzert

üinci
..svoo^cnü^-

von
UedetsII etkältlich!

/vs^//?s/55
«sa» à „»«it«" âlliseîse ist «»cl lêlâtet, o)»»« D»»A»ose,
o)i»« ^1»^»«», o)cne Ipaszeràr lsl'át, àmer ab«ol«t âmer^los, »«r
ràîAeiicl «»cl «tärl-sncl, »le «ââKce»cl, cler le»« clarÂîàer.' ,,Dsr
els/clrisâe vo» ^ D. à»«r »» lc>a»l./«rt a, âl»
«»cl ,,Der ele/ctrl«âs vo» clem»ell>«» p«r/a«»er.
Dr««» ^'«cle» tperl?«« â. 1. p>«àar^e» aller Dàcler irercle»
»'» ^a^lanA Ae»om»»e». ^klàe Dro»el»Sre.' ,,I?D elelctrisä«
Iturert" ^prel» ZO p/e»»iA) vom per/a»»er c /2Z1S

». lu., à/^^l/â/' 56 /.

„8aniìas" i» 8tâd>irg dei Ikuii
Dir Nsrvvnleiàenllo, Uvrslviàonàe, vdron. Nuskel- nn«1 deleickloiden, innere
icrankdvitvn. Vollkommenste LinriektunZ Dir pdvsik. plierapie. Kleine
pationtvnieadl. Nässixe Proiso. ^2512

àskûkrliotier Prospekt àurà àen isitsnäen ^r?t uuà Lesitzsr Dr. 8ixt.

îàlM^ôlàmt
kür IVl^ââoìiSii.

Kesuncle Dage, derrl. ^ussiokt auk Lee
unà aipsn, Vorzug!iode Dskorsll^en von
Litera, prospectus, ^2591

)l3il. knker, à à tlptü, tansànn«.

cno(0l.üi

Xlauz

Ciioeot^Ci^
fonvHhii' ^ic.

8oil>ai?immep
mit grossen, guten, vollständigen Letten,
Laarmatràen, Leder- und Llaumssug,
von Pr. 65V—12VV und mekr, mit Da-
rantis, led maedo extra aukmerksam,
dass kür die verlangte Preislage das
denkdar Desto geleistet wird, was
anderwärts kaum orreiodt werden kaun.
Ligenss Atelier kür polstermödsl und
Dekoration. Versand durcd die gan?e
8ckwei2, ^bweedsluugsrsiedes enormes
Lager. s2v65
â D », « «» « zeit N liilinii Làleiizzzie IS

/ì. VIN8VP, i Là
!-s«eulieiteu!

Kolli- unli Ziibei'val'on
2271 sinpkvklsll ködivk

lliirmaàsr und Loläsokmisäs
8t t»irlleii 8ptl«Ii«>

Nsusasso 16. nàodst âsr Post.
Keparaturen. Qarsntls.

KOmv. V. fisoksr. ^tiSatvi-stragZS 20,
Abrieb, Uksrmittslt kroo. u. vorsodlosssQ

Rinsslid. von 30 Otg. in Narkvn
idrv Lrosotiilrv (6. ^litlass) ildsr 6vQ

fiaarauskall
und IrUIiitNIge» krgr»iien. deren »Ilse-
meine Drsavksn, Verdiitun« und kel-
I«»g. INS«

Hsirats riiàt
odns Dr. Dstau, Duek ükvr die Dkv,
mit 3S anatomisvdvn Dildern, preis
2 Pr., Dr. Dvwitt, Liede und lüde odne
Kinder, preis 2 Pr., gelesen 7U dadsn.
Versand verscdlosson durod Nvàvîjx«
Verlag in l ii^eri». ^2265

lldnedmern beider Werks
liekere gratis „Die sedmvrs- und go-
tadrlvsv pntkindung der prauvn"
(preisgekrönt).
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drauer-
J\uch für star/çe Damen.

Kleider und Blousen.
Kleiderröcke und Saccos.
Kleiderstoffe, Voiles und Crêpes.
Mäntel, Jaquettes und Capes.
Sauskleider und Matinées.
Kinderkleider und Jaquettchen.

Vorräte in allen Grössen und Weiten in grössten Auswahlen in den 2420

Mode-Magazinen OETTINGER & Co., Zürich.

i Töchter-Pensionat Mr Bay-Haldiman 1
§ FieZy le Cèdre, GPcHldsOIK
S Gründlicher Unterricht in der französischen Sprache, in der Musik,

im Englischen, Italienischen u. im Zuschneiden. Bäder. Prachtvoller Garten.

SI Park. Referenzen: Schweiz, Deutschland, Oesterreich, England. [2626

Sanatogen
für die Nerven.

Broschüre auf Wunsch gratis und franko durch

*\

Gfasfhatcs & Pension Alpenhof
Luftkurort AlltOII1110 m tt. Meer

v. Heiden t/4 Std

n Trogen l>/2 „

ob Oberegg, Kt. Appenzell.
Vielbesuchter Ausflugspunkt. Grossartige Rundsicht. Ungemein heimeliger

Aufenthalt. Sehr massige Preise bei freundlicher Bedienung.
Gute Küche, nur reelle Getränke. Pensionspreis 3l/2—4 Fr. pro Tag,

vier Mahlzeiten, Zimmer inbegriffen. [2579
Den verehrten Kurgästen, sowie Vereinen und Passanten etc. empfiehlt

sich höflich Alb. Eugster, Besitzer.

Vereinfachtes und verbessertes Jtonservierungssystem
zur Herstellung von Obst-, Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.im
• Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit! Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

London 1903. |2397

Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Goldene Medaille : Paris 1902, London 1902.

gegen alle sog. unheilbaren Krankheiten
erzielen Sie durch die briefliche Behand¬

lung der 2612

Kuranstalt Näfels
(Schweiz)

j^^V^rlange^^i^Gratisbrosohüre^^^^

Der )jrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den igten.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

ElHE GÖTTERGABE

Tochter»Penstan.
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. |2381

Me. Jaquemet, successeur de Ma Udriet-Srellet

Boudry, Nenehàtel.
Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Witt & Wasch- aaä Träclac-Aalapa

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hab eine Feuernny und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintüoher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50% Ersparnis an Zelt und Brennmaterial

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Trockne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Kaufei

KN0RR
Suppen & Hafermehl [2431

Frau K. Schenke, Institut für

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgefühlter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell über in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

«/pavsp-
/k> ^tar^s Iamsn.

î«»ttî ikkoîtse»».
^êsitVsppô'oà ttttÄ S«ooo«.
S iksitîepsêoFìe, po»êes tttttê
Mtë»tteê, îâck 0«S?es.
^Kttâês^cêep «»»ttî M«tàesv.
^/ààpHketàp îtNtî -/ds»ettâe»t.

porrckls IN atteu <?rà«n Itnd galten IN prôiàa ^l«sko»t»ien IN dr» 2120

cb Oo., ^à'e/î.

D lâà-kài II' Z
^ ^ÎVZî, Isvèili'e, kl'snâsoi,. ^

Kründlioiivr llntorriodt in der fran?i>sisviien Spravlis, in lier litusik,

^ im Lnglisvdvn, Italienisodon u. im lusolineidon. kädvr. praoktvolier Karton.

^ ^^rk. llekoron^en: 8vti«ei2, llvutsodland, kostorroivli, Lngiand. ^2626

ASWLWNMMWASISWWMAALlSMAWZ

Lanàoxen
âis I^SI'VSN.

llroscküro su k VVuuseb gratis uud franko durob

OAstksrcs â ^SQsion âlxZKàsk
Sî. knìon»»»» I» u. »««r

v, llelà il/j 8tâ

.,'rroM i>/2

ok 0ksrs??, ^.x>x>6li26ll.
Vislbssuobtor ikuslluxspuukt. (lrossartixs lìundsiebt. Duxsmsiu tisime-

lixer ikuksutbalt. 8ebr mässixs preise bei krsuudliebsr LsdisnuuK.
Lluto Xüebs, nur reelle (lvtränks. psusiousprsis Z'/z—-4 Pr. pro lax,

vier Idabl?eitou, éliminer iudsKrilkeu. ^2579
Den vereinten Xurxâsteu, sovie Vereinen und passautsu ste. smpliedlt

sieb böüieb ^4tb. pings/er, p«sit?«v.

VeràsaektkZ unâ verdk88ertk8 Zlon8ervierung88lj8tem
!ur llei'îtôllliiig von àt-, Kemvîe-, öesksn- u. flkizoli-Konmven im lisuolislto.

leder gut vsrseblisssdare kooktopk kann
verwendet «erden. übe kläser sind kardlos
und äusserst «iderstandskäkig.

I-oîà Kiarantio kür Lrued.WD
Ladlreiobe kìekeren^en von Haus-

krauen, koeksekulsn unà Iand«irtsekaktiioben
Vereinen.

klratis Prospekte mit genauer Anleitung
unck vielen neuen erprobten Itesexten um-
gebend kranko. ^2622

X 8ài1àu6o1lt-?M6i
8?.

lolopbon K8S, Patent 18516.

Wie ki'mi'dt MA» «à 8MM?
In 18—14 laxen einen blendend reinen, rosixarteu leint!

Oureb mein gan? eigenartiges Verkakrsn 2ur rationellen liege
der Haut «erden alle lsintkskler, vis Sommersprossen, Zlit-
essor, Säuren, palten, raube, spröde Haut, xoldsr, lleekixvr
leint, poekennarben etc. radikal kür immer besvitixt.

Llarantiv kür prkolx und Ilusebädlivkkvit! Heine öeruks-
Störung! preis meines Äittels Pr. 4. 75.

Oa^u gratis örosebürs: „Die moderns Lobonbeitspklsgo." Ver-
sandt überallbin diskret geg. blackn. oder Linsend, in öriekmarken.

r»«s. j2397

lüi-ivk, vslmliojàîs KV.

Vvl«lvi»v ZU«Ä»NI« : ?»rt» 1SVS, U «»Ä«» 1SV2.

alls 80?. ìliìdvildarsli R>aiàti0iì0Q
sr^ivlvii Lis àroti clis driskliods Lsdanà-

lull? âvr 26l2

Xurallsàlli àksls
^à^^^à^^^^^6ratÌ3dr0SoliUrs^^^^

/ssss

^O/as'ilo^s^ c/sn
7 IZrie/'e /»> ^terslr, LeiVài/?l»«e>ie,

prsiàr, pltter», uni die Arankbeiteii
aus de» ^îipe» si» lesen, ükii drei parden»
und 4 ^liiioi^pisii - la/eia. Von p. di
lbiei. preis 1.5S <7» ilkarken) «»d
Id p/p. Porto. Zd bade» bei d. p'. Ätoser
in pran^urt ^Main^), itkainznai L6 I.

îoàts? -VsnslgO.
(tuten trsn-liZsIsvken (lntsrriolit. àlusik.

Nslardsiten. Psrnilisnlsdsn. I4ilvti-Xur.
Vor^Uelivks Rgkersnüsn. Prospekt »uk Ver-
lanxen. preis KW Pr. i>sr d»Nr. >2381

«s. iaquemst, zuresuil«' l!s 0» illisiit-ölsiiit
XvuvI»àt«I.

Vsr8alld âirs^t »ll k^rivaìs voll

A-Laller Âicàiell
in nur tîxtellossr tVare kür brausn-,
Kinder- u. SsttvSsclie, lascksntllcder,
KrÄgli, Kravstten in reieber Kusvekl
und 2U lnSssi«vn preisen. — blen ver-
l»n«s die Zdustsrkollsktion von 1672

8. Illulisvd, 8à» lur klow, 8t. Kallvn.

die virklieb eine komplette und auvb trans-
portable lVasedsinriektnnx ist, vird seit
17 lakren erstellt von der

?M lir V»I>- M Nà-MW
d. 0Ì)?MZK

in Zoliöniziikl ksi Bsrn.
l)iv8v Ivla8edills kab àv ullâ >vir6

6amit 6iv ^V'â8okS eàookt, lluroli âa8 Vrvdon tàl
?sv^a80dvll und lisksrt auoti ?0nU?sn6 kooti0n(l08
^Va88or 2llin I^'àtorll <l0r3vtd0ll. Illdalt <lsr ^la80din6
kiln ?rivat6 1(1—l2 IdSintilotisr oâer l6 ^lvillàvll.

t<1 ^liiiirtti».
»illâesteii8 Sv°/o àpàià lin?e>t unà kreiiiimlttsrml

keisiimgsangadsn, durvk üumikris von Zeugnissen erdärtet, «erden garantiert.

WasokNiasokinsii, ^uswirlUrrtasokiriSri kür Wü88vr-
dvtrîvd, l'röok.ns^illäNSil kür private, Hotels und ikiistalteii.
^eiàuiiAeii und Prospekte /u Diensten. ^369

Ksufek

Zuppsn à ^sfsrmS^I Ì2431

fksu X. 8vksnlce, Inoiitut illk

kpie «ins peerniii« vor» sissi /?rio«sb»sii«rt itiiii
drei ltiiidsi-r» mit ei»v»n Mbrttobs» Mriicoiiiinsii
vo» lkSOo p>. bei Miitsr iriid genügender priidb-
rnng «itssnüoninisnnsrnittg, «ekgt pri.Id« Niederer,
v«r»n«i« Porstoberin der tbnrganiseben S«ns-
b«itnngs«ebnie, an/ Srund /«breiang go»a»nn»eiter
Angaben nnd prabttseb dnrebge/übrter Sans-
battnngsbndget« In ibror bereits in vier ^4n/tag«n
ersebtenene» .'isbri/t.' Ute Knr/ie des Mittelstandes,
dnteitnng, bittig nnd gnt «« leben. Mit einein vier»
«eSobenttieben .^peisesettet nebst erprobten lkoseptsn.
Da» «ebninetc gebnndene Snebiein, dessen p^reis
nnr Pr. 1. SV betrügt, verdient in atten PÄinitien,
szieoieit aber in »oteben niit ber«»«vaob»enden
löebtern die weiteste perbreitnng. I?s bann nnd
n-ird viei Snte» »ti/ten. à besteben dnreb die
àpedttion der „Sebrveiser pranen-^oitnng" in
«t. Satten. /SLS«
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Somatose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer ft Co., Biberfeld. "2574

Motel $
Pension Alpina Tierischen

27-2 Stunden von Chur (via Passugg).

1351 m

ü.

Gut eingerichtetes Familienhotel, in schönster, geschützter und aussichtsreicher
Lage ob dem Dorfo. Nabo, herrliche Waldpromenaden, Hochtouren. Kürzeste Route und
Uebergangsstation nach Arosa. Prospekte und Näheres durch (H 1565 Ch) [2620
Telephon. Fr. Brenn.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Olfen von Mai bis Mitte Oktober. Kant. Luzern.

Reichhaltige Stahlquolle, Stahl- und Soolbäder, Douche, Fango-Bäder. Neue I

sanitarische Einrichtungen. Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeiner [2518

Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und bei
allen Rekonvaleszenzen. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.

Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. Prospekte
gratis. Kurarzt: V. Troller. Es empfiehlt sich bestens

Frau Witwe Troller-Brunner.(H1510 hz)

2249

Plali-Mli-Ms
verbinden die besten Eigenschaften einer
Körperstütze mit tadelloser Figur und absoluter
Behaglichkeit. Das Anti-Corset ist leicht zu
waschen, da alle Stäbchen mit Leichtigkeit
herausgenommen werden können,

Es enthält nur Platinum-Einlagen, welche
weder rosten noch springen. [2569

Alleinverkauf der echten Marke für St. Gallen
und Umgebung :

Hungerbühler-Langenegger & Kaestli

ST. GALLEN
Neugasse O Nengasso SO.

für Erholungsbedürftige

und baturfreunde. * «

Sato-Mkircli * Hotel & Pension znr Post
1250 m ii. Meer Kt. Graubünden.

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3.
1000 Briet-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pncfnnnipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format
1 UAljJd.jJlCl } 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Foi-Format)

Fr. 1. SO
3. —

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32. —
Prima Schreibfedern « 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

A. Niederhäuser, Grenchen.

Station Versam
Eröffnet ab Mitte Juni.

Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

Anerkannt gute Küche. Velflinerweine. [2558

Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.
Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hunger.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprüngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Berner Oberland
1200 Motor il. Meer

«am Gemmipass.
HOTEL GEMMI, Kantlersteg

Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [2581

A. itictlili - Egger.

« S

unübertroffene Qualitäten,

Ueber

Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Venezia,Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B S|C

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3L— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode'S Wien,IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
lrrankhpitpn

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumati's-

men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr. to
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu jg
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmingermühle b. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten.)

Reine,frische Nidelbutter i. Einsieden |

liefert gut und billig [25°

[ Otto Amstad in Beckenried, Unterwalden. |

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Lsmatsss
kbmsol-l-elivvmss

ttervorraLenäes, sppetitanreLsn4es
KrâftîZunZsmittel.

Vardeàkadrlkea vorm. ?rloâr. »a^or â <Zo^ INdorksIâ. 2574

Aotel iì
Pension Alpins 7iert8àn

2^/- Ldrulâsrt von (Ziiur (vis. ?g,ssuAA).

tZSI m

ü.

Dut einxoriobtvtes ktuiuilisukotol, in svbönstor, «osobàtvr und »ussiodtsrviodsr
I.»«o ob dein Vortv. dludv, àerrliolle Wuldpromonadoii, ttoodtourou. kürzeste lîuutv und
ligdsrsanxcsststiun uuod àos». Drospokto uud llUdorvs durok (U >Skô Dd> >2WV
i-sispkori. »'r. «rem».

Ltskìbaâ I^nuîvrû.
Sàst. 8ui-8kö. ì mien vnn Msi b!» lüIINe lütlnder. Ksnt. I>u?ei-n.

Roivddsltise gtàlczuobv. gtukl- und goolbiider, Oouvdv, kàll«o-IZìidor. dlvuo >

sânitsrlsods Dcnriodtunson. ^usgereicknete bedertolge bei ubsoinvinvr l2S18

Xôrporsolirvàoìio, LIuîs.rrnui), LIsiàsuài),
cdron. vsdêlrmuttsrlelden, odron. lîbsuniutisinus und Divbt, blervsnloidsn und do!
allen Rvkonvalesssnüsn. — godsttixs Darkanlazen und gpaàrsllnse. blabs 4'snnvn-
vSIder. godons dtussiodtspundts. Ril>i«s Dsnslvnspreisv. Islspdon. Prospekts
sratls. liurar^t: V. lroller lîZg empbedlt siok bestens

I ran ^Vitn v Fr«II«r ltrnnnvr.

2243

verbinden ilis besten Di^ensebskten einer Ivör-

psrstüt?s mit tadelloser?i^tr und absoluter
DsbaKllebkoit. Das /lnti-llorsst ist leicbt /u
vsseben, da Me Dtâboben mit Dsiobti^ksit
bsraus^snommsn tvsrdsn können.

Ds sntbâlt nur Dlatinnm-Dinla^su, vvslobs
^vsdsr rosten noob springen, (2569

Alleinverkauf <>< n «eilten lVlarks kür 8t. Dallvn
n» cl HlNKekuuK:

kMKkl'biiIl1kl''IiWKöIIöKßöI' K Xàk8tlí

L?. (5^.1ilâ
i»<> k>0.

sûr EcholungsveâûMige

una Naturtteunae. « «

UM-NlMll » Wlö> à Mà Rk kvlîl
1250 m Ü. iileer Xi. lirsudiinden.

100 80ttieNe 8cliölie à8ià^?08àrtell l^i. Z.
1000 Lllet^ouvà, Kk8àkt8-?vmàt „ 2.40
?tlvslllllNOl' 3OO Doppelbogen Klein oder Dktav-kormatI OiZl^ltl^llDl, ZOO Doppelbogen, (Zuart (Dssebäkts-Doi-Dormat)

I r. K. S«
3.

Packpapier, 10 kilo id'. Z.Z0, M Kilo id. 32. —
prima 8cbreidfederll „ 0.83

Preisliste uncl Cluster gratis nncl franko. Dei Dinssndung cies Detragss
franko, sonst Haebnabme. (1988

A. IllîoÂVI'Ksusvp, Ki-klàn.

^Dokkrisì sì> iVliìts -luni.
lieuerdsutes, sorMItig Mgeàttà llsun in iincllfWZntiàin, «zllll'eiciieni nnil kuliigeni ülpsntsl.

/ìnerksnnt gute Xücke. Veltlinerveine. (2558

Pensionspreis von kr. 4.50 an per l'ag. Prospekt gratis.
Döklicb empbeblt sieb àsr Dssit^sr FI»«in»« UnnAvr.

>Vir lkUs kaufen nur-

ekocolst Zptiingli
Tlsieti vor^üslick

^um kîoiieLLsri wie ?um l<c)c:Ii6n!

Itl i ix i Oi»t i tîliill
1AV Notvr U. Ussr

»am <4> >»>>»>lz»i«>»i>»!.
»oi^s. Ksniisi-steg

Pension k kr. bis 9 kr. krmässigio kreise bis iiilitte iuii unä ab knrie
/lugust. Prospekte gerne ru visnsien. kisenbsbnstation krutigen. (2581

^ 8

ullüdkrtrossöiik yukllitâten,

tlsdsr
8tols

!8eukeiten
2. dssonclors dslisdt:

Dollar, ll<-1v«vt il>,
lXlcz«, > « lv<»oll7<».

VSLLSi't.-Iàiiàslii, LQvrsrrls.

Ksniisvbts Lisenits etv. (2409

In jedem bessern Nlsgarin d. I.edensmiiielbranobe erbsitliob.

»

0osot>rnaokvollo, Islokt aus-
kntirdars l'ollotton,

Vornokrnstss Il/Iocionklatt

mit äsr tlàkàlFsbvilàFô „im öoulioir".
<lätirlivd 24 rSlvìl illuZtrisrtv Hskts mit
48kLìrbisvQ I^oâvbilâvrn, Udvr 280(1 kd-
dll«jungen. 24 vntsrkaltungsdeilagen unâ

24 8cknittmu8tvrvogon.

Visi-telMrliek: K.3.- ^ INK. 2.50
Oratiskoila^sli:

„dienen !(!nlier-I^oäv"
mit dkrn Bvidiattv

„für liiv Kmà8tudv"
sv^vis 4 grosse, fsrdige i^oäenpanoramvn.

8eknittv naok ßila88.

^.Is Boxiinstisims V0Q ksZoliâsrm
V^vrto livksrt âis .^Viviivi' iiirvQ
Abonnvntinovn godmtts naok ^la»s kür
iürvrl oisoilvll övüark imci üorl iürvr
^amilisnanSvüörisen in bvlivdigvi' /ìn-
/alil gratis sssvli Zr3at2 üvr Dxpvüi-
tionspygvn imtvr (?arantis kür taüsl-
Iu8vs lassen, >v0àrà üis àkvrti-
guns ^sâkL ü'oilvttsstüo^vs srmös»
liedt ^virü.

Abonnements risümsli all« Luoddanü-
luOSvrl rmü üer Vertag üvr „wiener
I^oltv", ^isn,IV. ^isQStrasss 19, imtsr
Bviküsims üvg ^.bormvmoiltsbvtrasss
svtsvsvQ- t^90

^SDvenIeîàn
jocler ^rt,

speciell
Xopt'selimki'?kii.
kiervosltàt in

?ol^o KsistiKsr
nncl Körper-

lieber lieber-
anstrsnANNA,
küekevmsrks-

^uckervsrorulir. Klebt, kneumstis-
mell. Kllkilerlâlimllngeit. Vssser-
LUeltl werden slellSk g'öbeilt mit
clsr absolnt 8VtlMkrrI08SIl eiekt-
risobsn blatnrksilmstbocls. Da-
rnbsr -cloi.c àsknnkt clsr „kikKtk. ^
KSll8gr?t", veioksr à 1 ?rs. ^n K
belieben ist von L. k. LosMZVN,
Institut kür kllsktrotbsrapis in
vottmingermütlle b. Dasei. (Adressen

von Kekeiltell 2N Diensten.)

lisins, lnà ^iàltllttkr I. linsieà
Ilskort sut unci DIIIIs

î vtto /lmstad in Seeisnrilll, NntôlBZià. I
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Jhm Hüstem.
©inter bent ®orf beim SSkibengebüfd)
©afi eine Qunge unb Slite,
2lt§ id) beut morgen fo frei unb frifd)
®orten noriiberroattte.

©atte sroci fRöSIein, ba§ eine mar bteid),
©ittg nerroeltet unb lofe,
Ütber ba§ anbre roar büftereid),
Sine gar prächtige Dîofe.

Unb ba roarf id) bie fftofen bin
9îad) ben ftnnenbett grauen;
SBie id) ftebett geblieben bin,
SDtodjt id) nerrounbert fdjauen,

®afj baê btiibenbe Siofelein
Sag ber 2Uten im ©djofje,
3tber ber Qungen fiel hinein
®ie oerrcelïenbe 9îofe.

SBeibe bat e§ traurig gemadjt,
3U§ id) DoriiberroaUte.
©at rcobt bie Qunge ber 3ufunft gebadjt
Unb ber Qttgenb bie 2Ute'; stuguft »ei«.

©In fletncg §au8 itacf) freier 20a()l
Sin flitter SergeiSfjalbe,
3nt fonnengriinen üüiefental,
Umfäumt bom Stannenlualbe,
fernab bom £ram unb ©affettlärm
$ab id) mir fro!) erfüret;
jQter toril' id) jeben ©ommer gem,
îSin glücfllcf) einlogieret.

SSatb jebn Qabre fittb e§ l)er, feitbem ber Skrbanb
toggenburgifdjerSBerfebrgoereine feine SEätigteit begann.
2htf bie grage: „SBofjin sur ©rtjolung, jur itîube, $ur
3te!onnaIe§jenä, jur ©tärfung unb ®rfrifd)uitg be§

ganjen Drgani§ntu§?" tannten bantalS erft roettige
bie Stntroort : „3n'§ Poggenburg !" @§ ift anberg ge=
roorbett. ®ie 3a£)t ber Pouriften unb Suranten ftieg
non Qabr ju ^abr unb bie leine§roeg§ etroa noüftäm
bige ©tatiftit- erjeigt j. S3. für bag Siafjr 1901 bie
ftattüdje 3iffer non über 45,000 Surtagen. ®te rub=
fame, roobtige Surtanbfdjaft mit ibrer gütte intimer

Dletje bat fid) eine bebeutenbe 3abl getreuefter greunbe
erroorben, bie aüjäfjrltd) roieöerlefjren roeit fie ftct§=
fort finben, mag fie non SSeginn an fudjten : ®ie trotte
©ebuttg ftarîer ©rmitbunggjuftanbe, roie fie ttnfere rafb
log brängettbe 3"* in Paufenben beroorruft, bie 2lu§=
löfttng ber fibrierenben unb peinigenben öleroofität,
bie fiebere unb bauernbe Kräftigung, »erbunbeit mit
ber SBecfuttg neuer Strbeitgluft unb frifdjer, frettbiger
Patlraft.

„Poggenburg, lab bir gefagt eg fein:
Sein ®o!tor luriert roie bu fo feilt."

SEBag ©unberte gefunben, Jönnen roeitere ©unberte
roieber finben, bentt nod) ift [Kaum für oiele gegeben
unb bie einjelnen Surftationen halten mit ben fteigenben
2lnforberungen Schritt; fie finb aud) für bie ©aifon
1903 befteng gerüftet.

®ie ©igenart ber Slbftufmtg in ben 1ßenfion§=
preifett, roie fie itt ihrer 2lrt fonft nirgettbg in ber
©djroeij lonfeguent bitrdjgefiibrt ift, erntöglidjt eg jebettt,
int Poggenburg bag feinen materiellen S3erf)ältniffeu
©ntfpredjettbe augjuroablcn, unb jeber barf fid) ner=
fiebert halten, bafi ihm bie geroäljlte ©tufe bag S3er=

fprod)ene bieten roirb.
2Bie aber fieb rafd) ttnb ficher orientieren ®a§

eittfd)lägige Stlateriat ift oorbanben uttb gibt über alle
roiiitfdjengroerten ®etait§ 2tu§funft. ©ätntlid)e )ßro=
fpette ber Surftationen roerben foftenfrei abgegeben
tton ber Slbreffe: 3e 11 trat ft elle beg $8erfebrg=
cereittg Poggenburg (ß.©.2Sürtb) in Siebten=
ftetg. ®ie gleiche 2lbreffe bringt ben reid) iHitftrierten
gübrer junt SSerfanb gegen ©infenbung uoit 50 iRp.
in Sörieftttarfctt. Am Sorrefponbenjoerlefir roirb gran=
Jaturmarte erbeten.

3îritdiie Mb brjïe ÏBeMitn.
©g ift erftaunlid), einen roie groben Slrjneifdjak

bie reifen grüdjte bergen, unb bie tyäuftg geittadjte
^Beobachtung ber guten 2Sir!itng bat roobl ju ber tanb^
läufigen IRebengart geführt, bafs bag Obft febr gefttnb
fei. ®ie SBeintraubett unb befonberg bie blauen Prattben
finb ungemein nahrhaft unb febr blutreinigenb. Jsbnen
folgen im tttebijinifd)en SBerte bie ipfirfid)e, bie jebod)
ttidjt überreif fein bürfen ttnb tttorgeng, ganf nüchtern

genoffen, atn gefüttbeften finb. ©ine täglich morgeng
nüchtern genoffene 2lpfe(fitte ift ein oorjüglicbeg STtittel
gegen fd)led)te S3erbauuttg uttb ïuriert bei längerer Sur
grünblid).

©in rtuggcicidtnetcg ©tärfunggtuittcl für
Snaben unb 2Jtäbd)eit im ©ntrcicllunggalter, für ©r»
roacbfette, bie burib lleberanftrengung erfd)öpft, für
junge ' 9Jlütter, für ©reife unb für Sßiebergenefenbe
ift „@t. Urg=2Bein" (gefeblid) gefdjü^t). [2549

,,©t. llrg=2Bein" ift erhältlich in 2lpotbeteit à

gr. 3.50 bie glafdje. 2Bo ttidjt, fo roenbe matt ftd)
bireft ait: ©t. Urg^lpotbeïe, ©olotburn. SBerfattbt
frattlo gegen 91ad)nabttte. — SDlan ad)te genau auf ben
Planten „@t. Urg=2Bein". (©enaue ©ebraudjganrceifung,
foroie SBeftanbteite finb auf jeber glafdje angegeben.)

»»»»«•HS-:
Neuheit

Mund- und Gurgelwasser

in trockener Form

Ausgiebiger und

sparsamer, daher
billiger als andere

mund- und
Zahnpflegemittel.

Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen Apotheken,
Drogerien und Par-
'fümeriegeschäften.

»*»««««

Berner-
LEIXWVND zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-. Tisch- und Küchen-
tüchern^ Servietten, Taschentüchern, Teigoder

Brot-Tüchern und Berner- [2001

Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff, für
Männer und Knaben, in schönster, reichster
Auswahl, bemustert Privaten umgehend :

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Ol ir essen nur
Singer's

Zwieback
-von allen <ler" Feinste.

Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
Export [2196] Export

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lenili & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen

Praktikol und unsere Firma.
Dépôts : Droguerien Zürich : Wernle, Widmer,

Gerig, Hottingerbazar. Bern: C. Blau. Burgdorf:
Wwe. v. J. Marty. Heiden : J. Wiek zum Bazar
Vevey : J. v.Auw. Montreux:: Jules Rumpf.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen
Prospekte gratis [2500]

CZWUTJE
Prospecte gratis.

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkoclitopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht worden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch otc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dionlich als Wasserschiff.

Für alio Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Keferenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu boziohen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Damen-, Herren-, Knaben-

• 1*
URICH

BAHNHOFS TR. BDL3E
klhï^t£H£L_12S-î!«

Heitestes Speciaigeschätt der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massanfertignng.

Muster und Modebilder franko. |2H48

„Der klugen Hausfrau!"
ldoffui-h Fleischextraktwürze, der natürliche Appetiten-eger und

pGl «Iii, Verdauung Beförderer. Schmackhafteste, kräftigste und
bequemste Bouillon. Die feinste und billigste Speisewürze. Das Deziliter

ZU Fr. I. —. [2494

Üüffv+fnllofv billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-
pCl LI UllCll, brühsuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.

Man verlange ausdrücklich Servin nnd Herzsuppen und nehme nichts anderes an.

l$ feinstes « « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [2307

Erste Kaftoe-Essenzfabrik: der Schweiz
mit goldener Modaillo diplomiert.

Schweiz. Kräutermundwasser

Preis per Flacon Fr. 1. 50.
(Zag S 81) Ueberall erhältlich. [2101

CD
CO

UM SCHLANK zu WERDEN ohne der Gesirndl
zu schaden, bediene «Wl-I.. A wnil f Basis von Meerespllan

man sich der * AAUlöS ApOllO hergesteiltund von Pai izer
ärztlichen Autoritäten für gut befunden. Diese leiclit zu befolgende Behandlung

vertreibt übermassigen Embonpoint unfehlbar in kurzer Zeit und
sichert die Heilung von Fettleibigkeit bei derlei Gesell lec h ts. Flacon mit Notiz
fr. 6.35 franko. Gegen Nachnahme fr. 6.75.— J. Ratif., Apotheker,5, Fassage
Verdeau, Paris.— Depot in Genf; Droguerie G artier^ Jok in,12, Rue du Marché.

BreehdurehfaU der Kinder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen etc. heilt

Za 1404 g) man rasch und sicher mit [231o

Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

Magen- und Darmkrankheiten.
Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich.

mit Ävampfateni
offenen gellten 50{f

empfcljleit Wie

Sie
Sfafcfje,
für 1 Bio«
tiat geuü<

ÜWan wenbe

M «0 fei«

Pcater-Apiäef«1
ift <|ctt

îkpqtiitieil gri
IfyefchoeiSran'U:

gtompreßVtt
SRationeffe ffle.«

tjanötung.
SftfjKiii)

jutadjtetjf,
emrt«!)fuu

©idieee?
ßvfolji

Kropf
Hochverehrter Herr Doktor!

Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen,
dass ich in der Zeit von 8 Tagen durch Ihre
briefliche Behandlung von meinem Uebol
(T&ubenei grosser Kropf) dauernd geheilt
wurde. [2603

Frl. A. Mayer, Zürich.
Adresso :

Kuranstalt Jfiifelk (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten wordon
V28tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Enjjros-Preiseii geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Ht. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Juli 5903

Zwei Rvslein.
Hinter dem Dorf beim Weidengebüsch
Saß eine Junge und Alte,
Als ich heut morgen so frei und frisch
Dorten vorüberwallte.

Hatte zwei Röslein, das eine war bleich,
Hing verwelket und lose.
Aber das andre war düftereich,
Eine gar prächtige Rose.

Und da warf ich die Rosen hin
Nach den sinnenden Frauen;
Wie ich stehen geblieben bin.
Möcht ich verwundert schauen.

Daß das blühende Röselein
Lag der Alten im Schoße,
Aber der Jungen fiel hinein
Die verwelkende Rose.

Beide hat es traurig gemacht.
Als ich vorüberwallte.
Hat wohl die Junge der Zukunft gedacht
Und der Jugend die Alte'- August?à.

Wohin?
Ein kleines Haus nach freier Wahl
An stiller Bergeshalde,
Im sounengrünen Wiesental,
Umsäumt vom Tannenwalde,
Fernab vom Tram und Gassenlärm
Hab ich mir froh erküret;
Hier weil' ich jeden Sommer gern,
Bin glücklich einlogieret.

Bald zehn Jahre sind es her, seitdem der Verband
toggenburgischer Verkehrsvereine seine Tätigkeit begann.
Auf die Frage: „Wohin zur Erholung, zur Ruhe, zur
Rekonvaleszenz, zur Stärkung und Erfrischung des

ganzen Organismus?" kannten damals erst wenige
die Antwort: „Jn's Toggenburg!" Es ist anders
geworden. Die Zahl der Touristen und Kuranten stieg
von Jahr zu Jahr und die keineswegs etwa vollständige

Statistik erzeigt z. B. für das Jahr 19(11 die
stattliche Ziffer von über 15,000 Kurtagen. Die
ruhsame, wohlige Kurlandschaft mit ihrer Fülle intimer

Reize hat sich eine bedeutende Zahl getreuester Freunde
erworben, die alljährlich wiederkehren weil sie stets-
fort finden, was sie von Beginn an suchten: Die volle
Hebung starker Ermüdungszustände, wie sie unsere rastlos

drängende Zeit in Tausenden hervorruft, die
Auslösung der fibrierenden und peinigenden Nervosität,
die sichere und dauernde Kräftigung, verbunden mit
der Weckung neuer Arbeitslust und frischer, freudiger
Tatkraft.

„Toggenburg, laß dir gesagt es sein:
Kein Doktor kuriert wie du so fein."

Was Hunderte gefunden, können weitere Hunderte
wieder finden, denn noch ist Raum für viele gegeben
und die einzelnen Kurstationen halten mit den steigenden
Anforderungen Schritt; sie sind auch für die Saison
1903 bestens gerüstet.

Die Eigenart der Abstufung in den Pensionspreisen,

wie sie in ihrer Art sonst nirgends in der
Schweiz konsequent durchgeführt ist, ermöglicht es jedem,
im Toggenburg das seinen materiellen Verhältnissen
Entsprechende auszuwählen, und jeder darf sich

versichert halten, daß ihm die gewählte Stufe das
Versprochene bieten wird.

Wie aber sich rasch und sicher orientieren? Das
einschlägige Material ist vorhanden und gibt über alle
wünschenswerten Details Auskunft. Sämtliche
Prospekte der Kurstationen werden kostenfrei abgegeben
von der Adresse: Zentralstelle des Verkehrsvereins

Toggenburg (C.G.Würth) in L ichten-
steig. Die gleiche Adresse bringt den reich illustrierten
Führer zum Versand gegen Einsendung von 50 Rp.
in Briefmarken. Im Korrespondenzverkehr wird
Frankaturmarke erbeten.

Früchte die beste Medizin.
Es ist erstaunlich, einen wie großen Arzneischatz

die reifen Früchte bergen, und die häufig gemachte
Beobachtung der guten Wirkung hat wohl zu der
landläufigen Redensart geführt, daß das Obst sehr gesund
sei. Die Weintrauben und besonders die blauen Trauben
sind ungemein nahrhaft und sehr blutreinigend. Ihnen
folgen im medizinischen Werte die Pfirsiche, die jedoch
nicht überreif sein dürfen und morgens, ganz nüchtern

genossen, am gesündesten sind. Eine täglich morgens
nüchtern genossene Apfelsine ist ein vorzügliches Mittel
gegen schlechte Verdauung und kuriert bei längerer Kur
gründlich.

Ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). (2S19

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à

Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich
direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau auf den
Namen „St. Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)
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Ausgiebiger und

sparsamer. Saber

billiger als andere

Mund uncl 2!abn-

Pflegemittel,

siksis pst sinsniis Z b.

Lsrosr
dn Dorndon, DoinMokorn,

Xa33onbodÜ8e>n, Band-. und Xnokon-
tiiokorn» 3orviot>ton, ^i'a3okontiiokorn, ^foig-
odor Broî-1'ûotivrn und «eriivie- 12001

«alblà3tärk3ton naiiurvvollonon kür
ZMnnor und Rnabon, in 3okon3tor, roiodotor
à3^adi, dornu3ìort Brivabon nrngsokond:

MIter KMX, l'àiltililt i» lîleieiàà

A ir essen nur
Singer's

Zwieback
voir î>11< »> «1,1 t

Sàeu. kràl- u. 6tàd-à-siâdrik

LinNsr, Basel.
Lxport (219K( Lxport

àeàMMg
tincket überall unser
gssàl. gosebûtàs

KM»!
àa àasseibs jsàeva
Locken praobtvolion
àauernck. Klan? ver-
leibt. Hein XVwksen,
kein Lloebsn insbr!
Krössts Nüke- unck

Zeitersparnis! Us-
stattet ksuebtss àkvviscbsn obne ütanx-
Verlust! Ueruektos unck sokort trocken!
Uoliistruktur bleibt siebtbar. bunkacbste
tlnrvsncknng! Xonserviert unck kriscbt
Linoleum auk! Prospekt unck Zeugnisse
gratis. IZiroktor llètail-Versanckt ckureb
ckie Illlsin-Itabrikanten à S«.,
Xraumünster 17. (1961

Hebten 8ie, bitte auf cken Namen
unck unsere siirma.

kf^SS-OVOKX. Sobàusen.
Lests i°îsklogtzphen

Prospekts gratis MU»!

n»»ià.ssîsi«:
prospsots sratis.

-Ic>s. LiNiüsb's Naloot

Zxarkoàtox?
Dro33o Ersparnis an Bronninakvrial, vvoil Kloic kdoitiz?

2vvei vor3odiodonv Lpoigon ant oinor emsigen I5ooti3tio1io
sekooliì meiden können. 2VH0 ^rton Dornil3o, XarüoKoln,

dnrok den Dainpk voÜ3tiändi^ v^oiok xokookt. Ilodorkoodvn
nnd ^Vnöi-ennen adsoint unmögliek. Helm dionliok aì3 VV^a33vr-
3oin'lk. Dlir alle ^rton Rookkordo vorvvonddar. Besonders
vortoiliiakk knr 0ia8- und petrolkerde. Brvise knr ornailliorl
von fr. 5.50 an. Vordn^Iioko Referenden. Au kadon in

itliuii besserbii ^ûcdeil-LillNiîklilliK-kesehàkteii.

Prospekte mit preiseourant gratis. M7V

Hamen-, iierren-, Knaben-

«I»
l_^
Tileiteîteî SpecisigezedStt der Scdweis.

QnossS i. vsauiss.
Verkauf ins^srweies.

kertige ^ostiiwe??. lilasgällfertistung.
^lusìer und IVlodedilder fraoKo. >2348

„Der Klüsen Hauskrau!"
^loiktoffpxti'ktliltvtii'/p, dop »attii'iicchc! F.j>!>g1jtsi'i'6Ksi' unä

jlvl V1U) Vsi'àtiuitz? LolöiZpi-si'. Lchiiilìclclittstsstg, sti'ültiK^tc. unck

döisuoiujcho Louillon. Dio s«ziii8to tints tzilljAsto 8pgisc>tvü>-xs. Has lleii-
liter zu fr. I. —. (2491

ìiilItAà, «esiintteltlittklpsle, ItiÂtìjAp, tfil'liAp Gleisest-

jlvl dlloN, sn-üsisnpsmn in 35 Loi'tsn, natürlivli, nie oimüäontl.
Hsn verlâiixe àii8«1riieliliel> ülervin llvö ll«r^upp«ii unà o«!»»«! vià luiàr«8 il».

is feinstes « « « «

kalleesurrogat
ist bekannt ckie Zuckerossen?

von I-euenboiKvi-kKKimann in Unit-
wzck. Hsr^tlick empkoblsn. (2307

IZrste Kalkes-IZsssnstabrik <tvr go!iv-eis
mit solitonsr Noâailto âipiomisrt.

ZedAki^ XrâuterMiiàîtsser
1*1 «z« ^ I. 30.

IledSiîìlI erliü-Itliä.

oo

ìlIV! ^ lil ^^ ^ nbns llnr lZesunisl

^
mun sicb à sin i?

1 un,5 von > -/n r
tunF vertieibl üdsrmSssiAen klmbonpoirid unketilbur in leuiZui- Xnit »n>t
8icbkittiiì!floilu»z:vciii Febblsikigtleit; d'A>t> > lei (ìttzkiliikttbìs. I-'inocin mit ^'ntiZ
kr. K.33 k> anko. (ìksken ?s:iei>ii!tiiint.' ki 6.75.— .5. Nirli?, ^sintbvkei,5, t'nssn^s
Vei âenn, Paris.— ves»t>l in kîkiNtZ Droguerie tsàkìrnelì^ ^onl>.,!2, kì'io ctu >I-n > klí.

lliarrliös, ll^sentsrie, Lbvlerine, Ernährungsstörungen etv. heilt
Zaiioiz) man rasoli und sieber mit (2310

Ideales, diätetisches 5tàhrmittkl Mr Erwachsene und Kinder bei
IVIagen- und llarmltrsnkheiten.

XVo in Hpotbsksn nickt srkaltliek, àirekt ?u belieben ckurcb ckis

iàâàkt kür tljìlliîti^ Iisi trvüulittz, /iirià

mit Krampsadeni
offenen Aîclncn W

empsthleu wir

Die
Flasche,

siir t Monat

genii
gend.Fr.Z.l
Man wende

sich «N dit

Fljcater-Apothcke
iff Hey

Depààgv
thclcNkeìStlwU!

Mülles
Komxrejfen

Rationelle
Behandlung.

Arrstlich sie«

gutachtekzk.
empfohlen.

Sichere?
Krsolsi.

Bookvorokrtor Borr Doktor!
^loinon innÌ5?gìoo Daok vrsìatìo iok Itirivo,

dass iok io dor Aoiì von 8 'Danvn durod Ikro
driodioko Bokaiidluo^ von rnoinoin Dodvl
ilaadsusi grosser Xropt) dauernd sokeilt
^vurdo. s2603

?rl. !ìlaxer, XÄriek.
^dros3o:

ZkZirvliK lSebvvci?)
Dr. msei. pmil tiatilert, prakt. L.rst.

Launiî()115û(z1i6i'
cordon

V2Sìnokv^6Ì3o oa. 30 Noìor »'.I»

^oliokort vorn Dadriklaxor
Lovlivr, Lunvixl»,

^ln3tor kranoo du Dion3tvn. W43



SdlftTetjer JTrauEn-jEttung — ®lättsr für »ejv Ijäunltcfjen StEta

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

0. Walter-Obrecht's

'«BRihmarhs

isf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
12178

Das ä» „PerlhGarn gesetzlich
geschützt.

Nr. 7/3fach Rote Etiquette * Nr. 8/3facli Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Bticjuetten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe and Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt von den Fabrikanten
J. J. Künzli «fe Co., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). [2275

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. DebrunneivHochreutiner, Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

»»»>»»»»»>»»»»»»»-<

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in sohwéd. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
woifhaiden (Bodania) L-Arzt Frh Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für N[assage u. schwed, ffeilgymnastik-

iliiuii;
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCOi

2352

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushtiltungsschule h „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

2289] Verlag und Expedition.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotte-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

C^lCJ 6 O

CEYLON TEA
CeylonnThee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per */* kg
Orange Pekoe Fr. 4.60 Fr. 6.—
Broken Pekoe „ 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3.30 3.60
Pekoe Souchong —.— 3.40

China^Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

Ig* Niederlage bei Joh. Stadelmann
Kosenbergstr. 24 b, St. Gallen.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung dor Kinder

Aerztlich empfohlen.
Brosse Boldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. II. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

„Punta"
Das ist ein neues SPIEL, [2209
Sehr unterhaltend und knst' nicht viel;
Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

(OH 9638)
Sowie in Spielwaren- und

Papierhandlungen à Fr. 1.30, 2.50, 3.75.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

————— Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben I

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295

Direktor: N, Quincke, Besitzer.

Hygienischer Rockhalter „Medizis"
ist der vollkommenste—<2 «» *- - 3E paat».

Sehr empfehlenswert für Damen und Mädchen, welche Gesundheit und
Wohlbehagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzender

Lebensweise. Aerztlich geprUft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wiohsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4450 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Korschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberborg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern s Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Ohauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Enzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23U6

Doktor Panitz und seine

Roman von KU. ßeimburg
fflit diesem neuesten fesselnden Roman der gefeierten Grjäblerin
eröffnet die „CtaftCtlläUbC" soeben ein neues Quartal

Abonnements auf das Ii. Quartal
zum Preise von 2 fr. 70 cts. bei

allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Saiweher Frauen-Zettung — Vlâtter Mr den ljâuslichen Kreis

LvvRc "HVoUsvitv
Loste 3oiio xum >Vasciion von wollsriSir IIriìsi'K.Isiâsi'N, XiriNsi'wâsoks, Ltrüirrpks

IZsàsir stO. I)io VV0U0 dloidt wsià uaà gssczììiriSÎâig unà Zodt niekt sin. lìeki'âuoks-ìn-

vsàvZ dsi ^jsàsm Stück. Lobora!! nu ìiadon. ^24gg

cis«' Veste No^N'^nsiel'ksmm

tisbe^aU s^káÛIIck.
!2178

Và8 à-à gesetzlivli
gesvliüNt.

kr. ?/Zkà Kote KWette Ä kr. 8/3kà kröne KWette
gvdàs vor 5s»oksdmull8vii, vorlanxo msn susâriloklioti Uieso IZticjusttsii.)

ist anerkannt lias beste unli beliebteste Saumivoii-8triel(garn
lier Kegenvart.

lîsaeKIua^vi» können âivsss «»r», so>viv tvrttxv 8trttu»ptv an «il 8nvli«n 2U
l^adrikprsissn von âsn insistsn ^aKr«»I»àu»«ri» ds2isksn oâsr âirvkt von âsn vadrikantsn

liiiasîlj On., gtriok^arn- nnâ Ltrurnpkvrarsnkadrik in îStr«ax«IK»«l» (Marsan). s2275

keteet 8tàgU88^k0clìNe8cliirr6

distsn s«86liUt)6r âsn sinaillivrtsn inkolss idrsr »»»»«rnräviitN«!»«» vausrkaktisksit
und villisksit v^sssntlioìis Vorteils: ss srkorâsrn soloìis ksins Vsr2innnns nnâ rostsn
nisrnals. — Vsnsral-V6p6t dsi ^2226

«I. vslzrnuiiSr^IIoolivSntiiiSr, kisenliâiiâlllllô
8t. «»nllt ii unà Wt ii»ft l«ì« li.

»»»»»»»»»»»»»»»»-<
KIS88Sl>K UNll 8vWgl>. HvÌIgMNîl8ck.

Osr Ostsr^slodnots dssdrt siod dionait, srssdsnst o.n2N2oisoii,
ÄS.SS sr xriiiaâNeltvi» Ostorriodt in âvr ?sczNn1ic âsr INS.N. iVls.sss.ss
(Szrstsrs Or. dlst^Ksr), souris In soüvrsä. SoilKzrvarlssti^ srtsilii. dlàs-
siKS LeàinsnnAsn; âood resrâsn nnr vrlrkliod ksüiKS Sodnlsr nnâ
Kodnisrinnsn nnssnorninsn. Soü. ^nrnslânnKsn xsrns ss^àrtixsnâ,
sslodns ^1901^ HooûsoàtusKSvc>1i
>V«»I«IinI,It>n (SoUsnIs)

(Zt. ^.xpos^sll 7i.-Iîd. /zrac^. /ll> 7ilcr^a?s ll. 5-/iuisc/.

NàUR^
?um l^smseliiof

^ior»e-u8k>oni' vcxt.Lirm»ic
c^i.oe^v f64blco/

23S2

X7r «»««r« xrckcà'A «-«»Aàatteêen

«s//ràâsàr
a/« »tet« «-îMommeri«

^/sAV/rà/5'6s5S^sà

âr âe t5tteàe Mett à „ — 60

^oâ» «»»<5 à „ —. 60
1^è> «a»<î ^er âeàa^»»e. —

S26S7 ^sT'/as^ UTic/ ^X/vsâ'on.

?ur 6 k>anksn
versvaâkll kraiiko xegea klsckuaàms

dtto. S Ko. k. IoiIààII-8à
(ca. Kl)—7d Ikiekt bssckààixis Stücks clsr
ksinstsii roiletts-Lsiksn). ^1Kl>9

Nvrxmsiul â O»., iVisciàoll-Mriek.

l.MU
Oszrlon^liss, soìirasoìlvllà

^râttix, vrxisbix ruià kàltdar.
psr svxl. ?kâ. p«r >/«

0r»vxs ?oìlov ?r. 4^0 ?r. b —
LrokvQ ?«k<zv „ 3.6V 4.—
?skos 3.3V 3.60

cZtàa^rìiVS. qêz.
8ouekovt5 ?r. 3.60, Xoneou ^r. 3.60 per t/z kß

lZarl vssv/alll, lilintoilliui'.
WW" ni«àl»x« d«> ^od. Sîsâolmann

KossuderUstr. 24 d, Lî. (înllsn.

Von àsr xrössten Lsâsutunz kiir âis
riektixs

LriiîìtiliiiiZ àr ûillà

^er?tlick vnipkodlen.
S^zze So>àm 0«l>i>>»« z» >!«>' inlsm. loviiiiinzi-

lliisIsOviig i» ». ». IVll.

àvc»b W^edsn
Crcz^Asrrìzrrr^).

„ân5a"
à î8i ein NKNS8 8PILI.,
8e!»' unteiiisltenli unil IiN8t' niciii viel;
te 8>>lelen 8 llie Kronen n. Kleinen gern,
tu iisiien liireKt vnni runtsiinue Kern.

(VU9SZ8)
Lo^iv in gpisl^arsn- unâ papier-

kanâlunsvn à lî'r. 1.30, 2 50, 3-75.

Knaben-lnstitut » iianlivlssekule
(Z1os-Iî.0U3ss3.u, (Zrsssisr d. àusndurA.

«vxriìnTlst 18S9
Lrlsrnun^ 6sr inocisrnsn 8x>raodsn nnâ g'àtliotivr Hanâslskâoksr. 3isbsn I

âiplornisrts I^vdrsr. Rsksrsnnsn von rnskr aïs 1600 okoinalison ^öslinsvn. ^2295

^ygisniscker kîockkaìtel' „IVIscliiis"
Isr âsr volUrornrllsnsts

«» .»» M, î. « - »0 M» M, S» î».
8vkr vrnpkvdlonsvrsrt kilr vamsn nnâ ^l'ââoìisn, v^sloks ^ie»nn«II»êit nnâ

keI»«.Hx«n v^ilnsotisn. Ilnsntdsdrliok kâr piz»ni't4i'«»dvn«K« nnâ alls k>sr3onsn init «tt»«n-
«!«»' I^sdsnsivsigs. ^sr^tliek geprUft. Patent Ar. 22,265. s2085

?rau Lbnster, dtsngssss 43, 8t. Kallon.

pàetol in âsr 3ok^si2 svsàliok ^vsokiltst, sivsixss Nittsl
kUr?arkstdââvn, âas ksnoktss àkv^isotisn svstattst,
0Ian2! okns (11'âtts ?idt, ^'akrslans k'âlt, I^iuolsuin oon-
ssrvisrt nnâ aukkrisokt. >Vioti8sn nnâ ülooksn Mlt

S»N2 tort; «vrnolilos nnâ sotort trooksn. ^sn^nisss sto. auk àkrass. vas Vitsr svlb-
lisk Tin 4 ^r. nnâ fardlos 2u ^.4^0 nur allein sokt ^u tiadsn in kolsonâvn vspots:
lk»«Kvi» : V. L^anâer, ^potksks- Itappvrsa'jK: Vouis vrissssr.
»»««> : vr. vrs^ 2uin Vioddorn. Itaiisvl»»«!» : V. 2anâsr <à (^o., ^pottislis.

vans V^a^nsr, Drog. 2. Vsrdsrdvrx. «ttti (X^t. 2Urioli): v. ^Itorksr.
»vra: vnül Rnpk. : Vodr. t^uiâort.

vâ. Tdinâsn 2ur altsn vost. v?. 3iss, 8odn.
<ZK»uxÄ«if«i»Ä»: vro^nsrie nsuodâtsloiss 8t. : godlattsr <à Oo.

vsrrootist <à (^is. ^VtatSi'tt»«»»' : v. Vrnst 2. Solinssders-
W>»iivi»LvI«t: vanâsoìiin <à Oornp. (Isdr. Hniâort.
«»rxei» : â. gtank. ikitrâ«!» : v. Volkart St Oo., ^larktsasss.
^»»vra: Vislsr <à lìsiukart. von vllrsn, Vintkssoksrplà.

parkstol ist niotit 2n vsrvrsolissln init l^aoliakrnun^su, âis untsr ätinliok lauten-
äsn Vainvn an^sdotsn wsrâsn. ^2306

Doktor Dann? unk seine fzz«

Noman von A. tìêimburg
Wit àiesem neuesten kesselnäen Roman äer gefeierten Srzädierin
eröffnet àie „vîsrtèNlSUdè" soeben ein neues Ouartai.

Abonnement» nur cka» 11. guartal
zum?rei»e von 2 fr. 70 ets. bei

allen Nucbbanâlungen uns?o»tan»talten.



lausiDirtpaftItüje (SratisbEilage to Pjmijeï Iraiira-^ttuufl.

©rfdjeirtt ara evjïett Sonntag jebett SKoitatê.

St. (Sailen 7. 3uß J903

^ürtf~fi'tc£)er $iaffee.

f&lp'affee urtb $[)ee fann man toot)t bie beibett Uerbreitetften @enufj=
<p§V> mittet nennen. fffiurbe man nur bie männliche Söett in 33eirad)t
gietjen, fo mürbe bieiteidjt ber Sabal mit iCjnen fonturrieren; ba aber
unter beit grauen unb SSinbcrn ber Steig beb Stdotin? nod) menig ge=

fAjci^t roirb unb bie ^inber ber ftrmeru 33eböt!erung Saffee unb gu=

weiten aucl) ®hee teiber bietfad) at? @rfa& ber nü|tid)en SKitd) er^

batten, ftebjen biete beiben unbebingt an ber erften Stelle ber ©enufj»
mittet. ®er wirljamfte 53eftanbieit beiber ift ba? fogenannte Saffeïit,
ein ©toff, Welcher ber ©rupfte ber „ißürinförper" angehört.

Unter biefern Stamen fafjt man eine größere ^taffe bon ftidEftoff«

tjattigen organifdjen ©ubftangen gufammett, bon benen am tängften bie

ffarnfäure belannt ift, bie ihren Wenig fdjönen Stamen baljer tjat, bafj
fie guerft bor 120 fahren bon ©djeete al? Söeftanbteit be? fparne?
entbecft würbe. ®ent Sirgt ift fie at? Urfadje fchmerghafter Sïrantheiten,
g. 31. ber @id)t, wohtbeïannt,. ben ßootogen intereffiert fie at? hau^U
fäcl)(id)e? ©ïfeement ber ©djtangen unb at? Sîeferbeftoff ber 3°feîten,
ber Sanbwirt fd)ä£>t fie at? mertbolkn SSeftanbteit be? ©uano?.

Singer ©toffen be? Sierteibe?, bie in ihrer .Sufammenfehung unb
in ihren ©genfdjaften ber fparnfäute nai)e berWanbt finb (36antt)in,

fphpojauthin, Stbenin, ©uanin), hat bie fpnthetifdje (aufbauenbe) ©hen"e
aucl) ©toffe be? fßftangenreid)e? ai? fotdje SSerWanbte ber fparnfäure
nadjgewiefen, nämtid) $heabhhW'n/ ®heo^rom'n un!3 ®affeïn. ®ie Stolte,
bie bem teueren ©toff beim Saffee unb ®hee gufommt, fpiett ba?

S()6obromin beim ©acao. ®a fie auch gefdjci^te SJtebifameute finb,
werben fie fabrifmäßig burd) 3Iu?laugen bon $hee bn!5 ©acao l)tv-
geftetlt, eine gabriïation, beren SSert jährlich etwa 1 SJtillion SStarf

beträgt. Stun tiegt e? aber, wie ber berühmte ®hemi!er gifdjer au?
SBerlin bor ber @d)mebifd)en Slfabemie ber SBiffenfd)aften bor {urgent

ausgeführt I)ah burdjau? im Bereiche ber SDtögtid)teit, biefe ©toffe ïiintft»
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Künstlicher Kaffee.
und Thee kann man wohl die beiden verbreitetsten Genuß-

Mittel nennen. Würde man nur die männliche Welt in Betracht
ziehen, so würde vielleicht der Tabak mit ihnen konkurrieren; da aber
unter den Frauen und Kindern der Reiz des Nikotins noch wenig
geschätzt wird und die Kinder der ärmern Bevölkerung Kaffee und
zuweilen auch Thee leider vielfach als Ersatz der nützlichen Milch
erhalten, stehen diese beiden unbedingt an der ersten Stelle der Gennß-
mittel. Der wirksamste Bestandteil beider ist das sogenannte Kaffeïn,
ein Stoff, welcher der Gruppe der „Purinkörper" angehört.

Unter diesem Namen faßt man eine größere Klasse von stickstoffhaltigen

organischen Substanzen zusammen, von denen am längsten die

Harnsäure bekannt ist, die ihren wenig schönen Namen daher hat, daß
sie zuerst vor 12l) Jahren von Scheele als Bestandteil des Harnes
entdeckt wurde. Dem Arzt ist sie als Ursache schmerzhafter Krankheiten,
z. B. der Gicht, wohlbekannt, den Zoologen interessiert sie als
hauptsächliches Exkrement der Schlangen und als Reservestoff der Insekten,
der Landwirt schätzt sie als wertvollen Bestandteil des Guanos.

Außer Stoffen des Tierleibes, die in ihrer Zusammensetzung und
in ihren Eigenschaften der Harnsäule nahe verwandt sind (Xanthin,
Hypoxauthin, Adenin, Guanin), hat die synthetische (aufbauende) Chemie
auch Stoffe des Pflanzenreiches als solche Verwandte der Harnsäure
nachgewiesen, nämlich Theophyllin, Theobromin und Kaffeni. Die Rolle,
die dem letzteren Stoff beim Kaffee und Thee zukommt, spielt das

Theobromin beim Cacao. Da sie auch geschätzte Medikamente sind,
werden sie fabrikmüßig durch Auslangen von Thee und Cacao

hergestellt, eine Fabrikation, deren Wert jährlich etwa 1 Million Mark
beträgt. Nun liegt es aber, wie der berühmte Chemiker Fischer aus

Berlin vor der Schwedischen Akademie der Wissenschaften vor kurzem

ausgeführt hat, durchaus im Bereiche der Möglichkeit, diese Stoffe künst-
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auS bet biet billigeren tparnfäure berpftetten, unb mehrere gabrifen
befd)äftigen fid) aucf) ernftbaft mit biefem ißrobtem. gifd)er Ijätt e§ für
jmeifeEoS, baft, wie bereits tünftticbeS 2§eob^üin auf bent URarïte

erfdjienen ift, ftptbetifdjeS (b. t). burd) d)entifd)e 3ufammenfe|ung ge=

tnonneneê) $^eobromtn unb i'affeïn in nictit attp langer grifi folgen
werben. 2Betd)en Gërfotg bie p erwartenbe ©rfinbung beë ïtinfttidjen
SaffeïnS Ifaben Wirb, beWeift bie grofje Safyt ber billigen $affeefttrro=
gate, benen bod) bie anregenbe SBirhmg beS SaffeeS fe^It, bie eben

bon bent Saffeïngefyaïte Çerrrtïjrt. $ft baê !iinftïid)e Gaffeln erft billig
tjergefteUt, fo erfdjeint bie 33îôglicl)£eit nidjt auSgefdjtoffen, baê watjre
Stroma be§ ®affeet> ober SbeeS ebenfalls auf Kinftlidjent 2Sege p er=

jeugen; ein tteineS ißutber auS einer djemifd)en gabrif wirb genügen,
nnt ot)ne jebe Sobne mit SBaffer pfammen ein wot)tfd)mectenbeS, er=

frifcf)enbeS ©etrctnï p einem fe^r billigen greife p ermatten, greitid),
wer bei ber Senufpng beS ißutberS, ba§ ben befonberen SSo^tgefdjntad
berborruft, an feine ftertunft auS ber fparnfüure bentt, wirb pnöd)ft
bietteid)i etwas ©fet enpftnben. SBaS wirb fid) aber batb geben. ©be'
mifdje UmWanbtuttgen finb eben fo grünbtid), baft bem ©nbftrobutt bon
ben ©igenfdjaften beS urfftrüngtid)en ©toffeS gar nidjtS ntetjr anhaftet.
®ie ©rjettgung bon Saffeïn auS .ftarnfäure rtnierfdjeibet fiel) in nid)tS
bon bett ißrojeffen, bie fiefc) abstielen, Wenn ber pr ©rnäljrung ber
ißflanjen berwenbete ®ünger fid) in wotitfdimedenbe grüd)te ober in
berrtid) buftenbe Sturnen berwanbett.

"gle$epte.
frproßt unb gut ßefuttßett.

irütlkernfupt. 250- @r. ©rünterngrieS werben in batb SBaffer,
batb gteifd)brüt)e wäbrenb beS ©iebenS eingerührt, ein btand)ierter
SatbSfnjj bap gegeben unb Vh ©tunben getodjt, hierauf gibt man
nod) 1—3 ©igetb, etwaS füfjen 9îabnt unb ein ©tücldjeit Sutter bap,
ftreut etwaS SOtuSfatnufi in bie ©ufpenfdpffet unb ridjtet bie ©ufpe
barüber an.

*
Sltpr mit Jlurîf non meinen lojjnett. ©in ßiter bertefene weifte

Solpen btand)iert man, fe£t bie Sobnett mit beider gteifd)brüt)e, eittettt
©tücf ©elterie unb einer Zwiebel auf§ geuer, täfit fie weid) werben,
ftreidjt fie bnrd) ein ©ieb nnb berbünnt fie mit ber nod) febtenben
notwenbigett Srübe, bie matt auf 2Vs ßiter beredpet. 91ad)beiit bie

©ufpe eine Weitere baïbe ©tnttbe ge£odtjt bat, richtet man fie mit etwaS

gel)actter ißeterfitie, ein Wenig ©djnitttaud), einem eigroftett ©tüd frifetjer
Sutter über täugtid) gefdjnittene, in Sutter geröftete ©emmetcroutonS att.
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lich aus der viel billigeren Harnsäure herzustellen, und mehrere Fabriken
beschäftigen sich auch ernsthaft mit diesem Problem. Fischer hält es für
zweifellos, daß, wie bereits künstliches Theophyllin auf dem Markte
erschienen ist, synthetisches (d. h. durch chemische Zusammensetzung
gewonnenes) Theobromin und Kaffein in nicht allzu langer Frist folgen
werden. Welchen Erfolg die zu erwartende Erfindung des künstlichen

Kaffeins haben wird, beweist die große Zahl der billigen Kaffeesurrogate,

denen doch die anregende Wirkung des Kaffees fehlt, die eben

von dem Kaffeingehalte herrührt. Ist das künstliche Kaffein erst billig
hergestellt, so erscheint die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, das wahre
Aroma des Kaffees oder Thees ebenfalls auf künstlichen! Wege zu
erzeugen; ein kleines Pulver aus einer chemischen Fabrik wird genügen,
um ohne jede Bohne mit Wasser zusammen ein wohlschmeckendes,
erfrischendes Getränk zu einem sehr billigen Preise zu erhalten. Freilich,
wer bei der Benutzung des Pulvers, das den besonderen Wohlgeschmack

hervorruft, an seine Herkunft aus der Harnsäure denkt, wird zunächst

vielleicht etwas Ekel empfinden. Das wird sich aber bald geben.
Chemische Umwandlungen sind eben so gründlich, daß dem Endprodukt von
den Eigenschaften des ursprünglichen Stoffes gar nichts mehr anhaftet.
Die Erzeugung von Kaffet'n aus Harnsäure unterscheidet sich in nichts
von den Prozessen, die sich abspielen, wenn der zur Ernährung der
Pflanzen verwendete Dünger sich in wohlschmeckende Früchte oder in
herrlich duftende Blumen verwandelt.

Wezepte.
Hrproöt und gut befunden.

Grüukcrnsuppe. 250- Gr. Grünkerngries werden in halb Wasser,
halb Fleischbrühe während des Siedens eingerührt, ein blanchierter
Kalbsfuß dazu gegeben und 10- Stunden gekocht, hierauf gibt man
noch 1—3 Eigelb, etwas süßen Rahm und ein Stückchen Butter dazu,
streut etwas Muskatnuß in die Suppenschüssel und richtet die Suppe
darüber an.

Suppe mit Püree von weißen Kohnen. Ein Liter verlesene weiße
Bohnen blanchiert man, setzt die Bohnen mit heißer Fleischbrühe, einem
Stück Sellerie und einer Zwiebel aufs Feuer, läßt sie weich werden,
streicht sie durch ein Sieb und verdünnt sie mit der noch fehlenden
notwendigen Brühe, die man auf 2b'- Liter berechnet. Nachdem die

Suppe eine weitere halbe Stunde gekocht hat, richtet man sie mit etwas
gehackter Petersilie, ein wenig Schnittlauch, einem eigroßeu Stück frischer
Butter über länglich geschnittene, in Butter geröstete Semmelcroutons an.
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JfllfrfjC |ftf|lf(llî0. 500 ©ramm ïïtinbfleifd) uttb 250 ©r. fettes»

©dßoeinefleifd) wirb fein geljaclt, Seterjitie uttb ©ewürg nad) Selieben
bagu. Son biefer ÜOtaffe werben Seeffteaf geformt, gefallen itnb itn gett
fdjött gebraten, bann mit fjteifdjbrü^e unb SSaffer abgelöst.

*
pitbfUifilj im Saft. ©in Stodenftüd wirb bon Snodjen uttb tpaut

befreit, in fingerbicte ©äjnitten gefdjnitten, bann geïlopft, jwifdjert je 2

(Schnitten einige tropfen ©atatöt gegoffen uttb einige 3eit liegen ge=

laffen. ®ann gibt man in ein gut fdfliefjenbeê Sod)gefd)irr einige @tüct=

djen frifcfje Sutter unb gefdjnittene Stt>te6eïn, bantt eine Sage gleifd)®
fdjnitten barauf nebft ©alg unb Pfeffer, wieber gebröctette Sutter,
3tuiebetn u. f. f. 3u oberft muff Sutter fein. ®a§ gleifcl) wirb otjne

glüffigleit tangfam meid) geïodjt, biê ber ©aft eingelocht unb ba§

gleifd) fd)ön gelb ift, ungefähr eine ©tunbe. ®a® Steift fyernad) an=

richten, ben gonb mit SSaffer auffodjen unb als ©auce bagu ferbieren.
*

|}ftlj mit llnrtltefnttlliife. Stau nimmt git biefem @erid)t mittel®

grofje gifclje, nimmt fie auê, wäfd)t fie unb fcfcjneibet fie in Ijanbbreite
©titele, bie man berbedt eine ©tunbe beifeite ftellt, um fie alsbattn itt
Sutter beinahe weicï) git bämpfen. ®arauf löft mau baS gleifd) bon
ben ©raten, Wenbet bie ©tücte in 5|SartrtefartJäfe unb fdjidjtet fie in eine

butterbeftrid)ene unb beftreute ©djäffel. igngwifdjen gerquirlt man etwa
'/* Siter faurett tftaljm mit V* Siter traf tiger Souißon, fügt geriebenen
ißarmefanläfe, einige Söffe! Pattern unb H» ®|jeelöffel ©E;amf>ignonfot)a
Ejittgu, übergießt mit biefer ©auce ben gifd), beträufelt bie Oberfläche
mit Sutter unb bäcft bie ©fteife eine t)albe ©htnbe.

*
©ffiillttr ft Itter, Son einem reingeftu^ten, abgefengten Ißuter

fyaeft man gltfje unb gtügel ab, wäfcljt iljn in frifdjem Söaffer, reibt
iljn mit ©alg unb ißfeffer inwenbig auS unb lä§t ifyn 11/» ©tunben
liegen. $nbeffen ftellt man bie glitte Ijer. gür einen ferneren ißuter
nimmt man 105 ©r. Sutter, rü|rt fie flaumig ab, treibt bamit nod)
2 gange ©er unb 2 ® otter, etwas wenig pulberifierte SJiuSfatblüte gut
ab, fejgt ber Stoffe 70 ©r. gefdjälte gefd)nittene füfje SRanbeln, etwas
3ucfer unb einige Sörndjen ©alg gu unb üerrütjrt bie gölte rec^t gut.
®ann fpaltet man bon innen baS Sruftbein beS ißuterS, nimmt e§

ebentueß gang IjerauS, untergreift beim tpatfe beS ißuterS bie §aut,
gleid) wie man eine ïaube fitUt, unb ftogft bie untergriffene Ipaitt mit
ber güße. ®ann belegt man bie Sruft unb bie ©cljenlet mit bünnen
©pedblättdjen unb brät iljn tangfam unter fleißigem Seftreid)en mit
Sutter fü)ön braun. Surge ^eit bor beut Slnric^ten nimmt man bie

©pedblätter herunter, bamit aud) bie bebedt geWefenen ©teilen fd)öne
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Falsche Keefsteako. 500 Gramm Rindfleisch und 250 Gr. fettes
Schweinefleisch wird fein gehackt, Petersilie und Gewürz nach Belieben
dazu. Von dieser Masse werden Beefsteak geformt, gesalzen und im Fett
schön gebraten, dann mit Fleischbrühe und Wasser abgelöscht.

-Z5

Mlldßeisch im Sasi. Ein Mockenstück wird von Knochen und Haut
befreit, in fingerdicke Schnitten geschnitten, dann geklopft, zwischen je 2

Schnitten einige Tropfen Salatöl gegossen und einige Zeit liegen
gelassen. Dann gibt man in ein gut schließendes Kochgeschirr einige Stückchen

frische Butter und geschnittene Zwiebeln, dann eine Lage
Fleischschnitten darauf nebst Salz und Pfeffer, wieder gebröckelte Butter,
Zwiebeln u. s. f. Zu oberst muß Butter sein. Das Fleisch wird ohne

Flüssigkeit langsam weich gekocht, bis der Saft eingekocht und das

Fleisch schön gelb ist, ungefähr eine Stunde. Das Fleisch hernach
anrichten, den Fond mit Wasser aufkochen und als Sauce dazu servieren.

Fisch mit Ulirmesanlliisk. Man nimmt zu diesem Gericht mittelgroße

Fische, nimmt sie aus, wäscht sie und schneidet sie in handbreite
Stücke, die man verdeckt eine Stunde beiseite stellt, um sie alsdann in
Butter beinahe weich zu dämpfen. Darauf löst man das Fleisch von
den Gräten, wendet die Stücke in Parmesankäse und schichtet sie in eine

butterbestrichene und bestreute Schüssel. Inzwischen zerquirlt man etwa
'/>> Liter sauren Rahm mit ^ Liter kräftiger Bouillon, fügt geriebenen
Parmesankäse, einige Löffel Kapern und Theelöffel Champignonsoya
hinzu, übergießt mit dieser Sauce den Fisch, beträufelt die Oberfläche
mit Butter und bäckt die Speise eine halbe Stunde.

Gefüllter Nuler. Von einem reingeputzten, abgesengten Puter
hackt man Füße und Flügel ab, wäscht ihn in frischem Wasser, reibt
ihn mit Salz und Pfeffer inwendig aus und läßt ihn 1^/- Stunden
liegen. Indessen stellt man die Fülle her. Für einen schweren Puter
nimmt man 105 Gr. Butter, rührt sie flaumig ab, treibt damit noch
2 ganze Eier und 2 Dotter, etwas wenig pulverisierte Muskatblüte gut
ab, setzt der Masse 70 Gr. geschälte geschnittene süße Mandeln, etwas
Zucker und einige Körnchen Salz zu und verrührt die Fülle recht gut.
Dann spaltet man von innen das Brustbein des Puters, nimmt es

eventuell ganz heraus, untergreift beim Halse des Puters die Haut,
gleich wie man eine Taube füllt, und stopft die untergriffene Haut mit
der Fülle. Dann belegt man die Brust und die Schenkel mit dünnen
Speckblättchen und brät ihn langsam unter fleißigem Bestreichen mit
Butter schön braun. Kurze Zeit vor dem Anrichten nimmt man die

Speckblätter herunter, damit auch die bedeckt gewesenen Stellen schöne
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garbe befommen. Seim ^erteilen beg Outers tfi guerft bie gttïïe bei«

feite gti teçjen. SRatt fdjneibet fie in bünne Blätter anb legt gu jebem
gleifchftücf ein ©cpnittdjen güEe bagu. ®ie ©auce toirb entfettet itnb

fepdrat gum Sratett gegeben. Stlg beigäbe eignet fiel) feitteS grud)t=
fompot, Drattgenfalat tc. SSSirb ber ißuter ohne güEe gebraten, fo !ann
ntan bie ©ruft fdjöit fpiefen. ©tait ÜDtanbetfüüe fönnen auci) t)albge=

fod)te ober gebratene gefdjälte Saftanien unter beit ©ierabtrieb gegeben
werben. Seibe SIrten fdjmecten borgüglid).

*

iiil|ttrr=Pni}onttnife. Uebrig gebliebene ober falte ipühner werben
fanber abgehäutet, fcpön gerfepnitten, in einen ®opf gelegt uttb mit
Zitronenfaft, eiwag Öel unb ©alg eine halbe ©tnnbe mariniert. ttnter«
beffen wirb "eine SRaponnaife etwag feft gitbereitet, bie gum dnriepten
beftimmte platte wirb mit ©ulg ftngerbicf begoffen, unb nacpbem biefe
barin geftoeft ift, legt man in bie Sfitte gefepnittenen ©alat, bie §üpner«
ftücfcpen werben an bie (Säbel gefteeft, bttrep bie Sftapomtaife gebogen,
bann erpaben in fepöner Drbnung angerichtet, mit ©arbeEen unb part«
gefottenen Ziern bergiert unb ber Sîanb mit @elee«©tücfd)en bergiert.

*

§olliini)iftl)e SnttCf. 3 Zibotter unb 1 2I)eelöffel il'fetjl werben
mit /» Siter ÏBaffer berrfttjrt, mit SDÎugfat gewürgt, unter Stühren big

gum lochen gebracht unb rafcp bom getter genommen. ®aim werben
etwaë (Sffig unb 125 @r. Gutter "burcpgerüprt nnb Sapern bagu ge=

geben.
-X-

®fft0lioljtieit mit S'pctli. 60 — 80 ©r. getrodnete grüne ©cpnitt«
boptten werben bor ©ebrauep in weichem SBaffer 2 ©tunbeit anfdjweEett
gelaffen, bann abgefeipt, mit erneutem SBaffer gum geuer gefegt uttb
Wie frifdje weicp gefotten. Stach frem Sieben feil)t man bie Srüpe ab

unb läßt bie Sopnen auf einem ®ttrcpfcplag (©ether) abtropfen. (gnbeg

fchneibet man 120 @r. ©pec! gît Va Zentimeter ftarfen SBürfeln, röftet
fie in einer Zmail« ober irbenen SafferoEe gnr gelben garbe, gibt ben

leid)t gebräunten ©pect big gum Weitern ©ebrartcp in ein fleitteg SEäß«

djen unb fteEt ihn gut warm. !yn bag reftliche gett gibt ntan eine

halbe Zwiebel, etit ©träußepen grüne fßeterfilie, aEeg fein gefdgnitten,
läßt eg in bent gett peiß werben, gibt nun auch frie gefochten Sopnen
hingtt, bünftet fie mit .ßufap bon '/s Siter Zffig mit ber ipälfte SSaffer
über mäßiger ©lut gut heiß, würgt bie lohnen mit ©alg unb Weißem
fßfeffer, richtet bag ©emüfe aufgetürmt in eine tjeiße ©cpitffel unb über«

ftreut fie nun mit ben ©pecfwürfeln. ®iefe Söhnen fchmeden borgüglidp
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Farbe bekommen. Beim Zerteilen des Puters ist zuerst die Fülle
beiseite zu legen. Man schneidet sie in dünne Blätter and legt zu jedem
Fleischstück ein Schnittchen Fülle dazu. Die Sauee wird entfettet und

separat zum Braten gegeben. Als Beigabe eignet sich feines Frucht-
kompot, Orangensalat zc. Wird der Puter ohne Fülle gebraten, so kann

man die Brust schön spicken. Statt Mandelfülle können auch halbgekochte

oder gebratene geschälte Kastanien unter den Eierabtrieb gegeben
werden. Beide Arten schmecken vorzüglich.

HÜHlttr-MaiMNalse. Uebrig gebliebene oder kalte Hühner werden
sauber abgehäutet, schön zerschnitten, in einen Topf gelegt und mit
Citronensaft, etwas Oel und Salz eine halbe Stunde mariniert. Unterdessen

wird eine Mayonnaise etwas fest zubereitet, die zum Anrichten
bestimmte Platte wird mit Sulz fingerdick begossen, und nachdem diese

darin gestockt ist, legt man in die Mitte geschnittenen Salat, die Hühnerstückchen

weiden an die Gabel gesteckt, durch die Mayonnaise gezogen,
dann erhaben in schöner Ordnung angerichtet, mit Sardellen und
hartgesottenen Eiern verziert und der Rand mit Gelee-Stückchen verziert.

-X-

KolliiMslhe Sauce. 3 Eidotter und 1 Theelöffel Mehl werden
mit /- Liter Wasser verrührt, mit Muskat gewürzt, unter Rühren bis

zum Kochen gebracht und rasch vom Feuer genommen. Dann werden
etwas Essig und 125 Gr. Butter durchgerührt und Kapern dazu
gegeben.

Esslglwljlien mit Speck. 60 — 80 Gr. getrocknete grüne Schnittbohnen

werden vor Gebrauch in weichem Wasser 2 Stunden anschwellen
gelassen, dann abgeseiht, mit erneutem Wasser zum Feuer gesetzt und
wie frische weich gesotten. Nach dem Sieden seiht man die Brühe ab

und läßt die Bohnen auf einem Durchschlag (Seiher) abtropfen. Indes
schneidet man 120 Gr. Speck zu 0- Centimeter starken Würfeln, röstet
sie in einer Email- oder irdenen Kasserolle zur gelben Farbe, gibt den

leicht gebräunten Speck bis zum weitern Gebrauch in ein kleines Täß-
chen und stellt ihn gut warm. In das restliche Fett gibt man eine

halbe Zwiebel, ein Sträußchen grüne Petersilie, alles fein geschnitten,
läßt es in dem Fett heiß werden, gibt nun auch die gekochten Bohnen
hinzu, dünstet sie mit Zusatz von '/s Liter Essig mit der Hälfte Wasser
über mäßiger Glut gut heiß, würzt die Bohnen mit Salz und weißem
Pfeffer, richtet das Gemüse aufgetürmt in eine heiße Schüssel und
überstreut sie nun mit den Speckwürfeln. Diese Bohnen schmecken vorzüglich.
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PnrhttltS^finii. äRan nimmt '/» ißfmtb Mad, tegt e§ in frifdjeS
Sßa'ffer, brücft baê SStut tjerauê unb ftöfft e3 im SRörfer mit 2 SRitd)=

brötdjeu, fdftägt 2 ©ier barein, öerarbeitet eS gut mit ©atg unb 3DRuêfnt=

nufj, formt Sügetdjen barauS unb !od)t fie furj bor bem Stnridjten in
ber gteifdjbrüfie.

*

ßrifclt'rillf. ©in ©ta§ Sßaffer, ein @lat> 3Ret)t, '/s ißfunb Safe,
3 ©ibotter, 3 gange ©ier. ®ie itRaffe otjne bie ©ier mirb auf bent

gfeuer abgerührt. tRaäjbem fie bertäl)tt tft, tommen bie ©ier tjinein,
worauf mit bem Söffet ïteine runbe Sälle geformt unb in @d)Weine=

fett auêgebacten werben. 9J?an bringt bie Säfebätte, mit geriebenem
ißarmefantäfe beftreut, gur Safet. Stud) fann man jwei ©orten Safe

baju neunten, g. S. @d)Weiger- unb ißarmefantäfe.
*

fUrfdjMMlJlnuf. ilRan weictjt 375 @r. SBeifibrot oljne Siinbe in
SRitci) ein unb tcifjt eS unter fRötjren !ur§ auf bent fyeuer. ®ann rüljrt
man ein ©tuet Sutter flaumig, gibt 9 ©igetb, etwas geriebene SRan«

betn, etwaS ©itronenfci)ate, 3 Söffet $ucter, ben ©djnee ber ©iweiß
unb 500 @r. anSgefteinte Sirfdjen füllt bieS in ein Stuftaufbted)
unb lägt eS eine ©tunbe baden.

" -X-

fvirfdjen in 3tidier. Stuf 500 ©r. füge, fdjwatge unb 500 ®r.
faure Sirfdjen rechnet matt 150 @r. .ßuefer. ®er $uder wirb geläutert
unb bie Sirfd)en Werben barin gebucht, bis ber ©aft ftjrugä^rttid) wirb,
bann in bie ©täfer gefüllt unb obenauf ein in Sirfdjwaffer ge=

taud)teS Rapier gelegt unb barüber pgebunben. Sorpgtid) ift eS, Wenn

man 1 Seit ©rbbeeren, 1 Seit füge unb 1 Seit faure Sirfcfyen nimmt.
*

(Eiopîiililtg uoil llciü. Man reibt bie ©djalett gweier ©itronen
auf 1 ißfunb 3ucter, fdjabt fie ab unb ftettt bieS beifeite, ünterbeffen
wirb 1 fßfb. Sîeiê abgebrüljt, in irbenem ©efdjirr mit 5 h Siter SBaffer
ttnb bem .ßuder 3 ©tunben geïodjt. ®ann rütjrt man bie abgeriebene
®itronenfd)ate mit bem ©aft bon 6 ©itronen unb 2 Söffetn 3tum bttrcl),
gibt bie SRaffe, nidjt gang erfattet, tagenweife mit grudjtgetee in eine

feud)tgemad)te gorm unb flürgt fie bann um. ©efctjtagenen 9Ral)tn atS

©auce.
*

Inurfcufpife. 6 ©titrf alte, ©arte Söeigbrötdjen werben fein ge=

rieben ober geftogen, bann ftreicfyt man einen weiten, ftadjen Sieget bic!

mit Sutter ober ©djutatg ait§ unb gibt bie ipätfte beS geriebenen SroteS
hinein, hierauf toirb ein ïnagger halber Siter geïocfjte, aber nicl)t tjeige
fDtitd) mit getjn ©tuet SSSttrfelgttcter berfügt unb mit einem ©i gut ab=
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Mlirklmöpßeill. Man nimmt Pfund Mark, legt es in frisches
Wasser, drückt das Blut heraus und stößt es im Mörser mit 2

Milchbrötchen, schlägt 2 Eier darein, verarbeitet es gut mit Salz und Muskatnuß,

formt Kügelchen daraus und kocht sie kurz vor dem Anrichten in
der Fleischbrühe,

Köscliiille. Ein Glas Wasser, ein Glas Mehl, Pfund Käse,
3 Eidotter, 3 ganze Eier, Die Masse ohne die Eier wird auf dem

Feuer abgerührt. Nachdem sie verkühlt ist, kommen die Eier hinein,
worauf mit dem Löffel kleine runde Bälle geformt und in Schweinefett

ausgebacken werden. Man bringt die Käsebälle, mit geriebenem
Parmesankäse bestreut, zur Tafel. Auch kann man zwei Sorten Käse

dazu nehmen, z. B. Schweizer- und Parmesankäse,

Kirschknaustans. Man weicht 375 Gr. Weißbrot ohne Rinde in
Milch ein und läßt es unter Rühren kurz auf dem Feuer. Dann rührt
man ein Stück Butter schaumig, gibt 9 Eigelb, etwas geriebene Mandeln,

etwas Citronenschale, 3 Löffel Zucker, den Schnee der Eiweiß
und 500 Gr. ausgesteinte Kirschen hinzu, füllt dies in ein Auflaufblech
und läßt es eine Stunde backen,

Kirsche» in Zucker. Auf 500 Gr. süße, schwarze und 500 Gr.
saure Kirschen rechnet man 150 Gr. Zucker. Der Zucker wird geläutert
und die Kirschen werden darin gekocht, bis der Saft syrupähnlich wird,
dann heiß in die Gläser gefüllt und obenauf ein in Kirschwasser
getauchtes Papier gelegt und darüber zugebunden. Vorzüglich ist es, wenn
man 1 Teil Erdbeeren, 1 Teil süße und 1 Teil saure Kirschen nimmt.

Eispndding von Reis. Man reibt die Schalen zweier Citronen
auf 1 Pfund Zucker, schabt sie ab und stellt dies beiseite. Unterdessen
wird 1 Pfd. Reis abgebrüht, in irdenem Geschirr mit 5 Liter Wasser
und dem Zucker 3 Stunden gekocht. Dann rührt man die abgeriebene
Citronenschale mit dem Saft von S Citronen und 2 Löffeln Rum durch,
gibt die Masse, nicht ganz erkaltet, lagenweise mit Fruchtgelee in eine

seuchtgemachte Form und stürzt sie dann um. Geschlagenen Rahm als
Sauee.

KovcsensMsk. 6 Stück alte, harte Weißbrötchen werden fein
gerieben oder gestoßen, dann streicht man einen weiten, flachen Tiegel dick

mit Butter oder Schmalz aus und gibt die Hälfte des geriebenen Brotes
hinein. Hierauf wird ein knapper halber Liter gekochte, aber nicht heiße

Milch mit zehn Stück Würfelzucker versüßt und mit einem Ei gut ab-
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gerührt. ®ie tpftïfte biefer äRifchung fdjitttet man gleichmäßig über bie

Srotbröfeln int Sieget, bann wirb bid gefodjte, erfaltete .ßmetfchgem
ntarmelabe barüber geftridjen, meiere auf folgenbe SBeife bereitet mirb:
5D?an nimmt J/2 ißfunb gebßrrte Smetfdjgen, fejgt fie mit SBaffer, .Qüder,
etmag 3>mmt unb einem Stüdchen ©itronenfchale aufg geuer unb ïodjt
fie fo lange, big fid) bie Seme loggelöft ^aben unb bie SRarmelabe
fein herrührt merben fann. Sft fie auf S3rot geftrieijen, fo mirb
bie gmeite §älfte ber Sröfeln barüber geftreut unb ber SOÎiïdjreft über
bag ©ange gegoffen. Obenauf legt man große (Stüde Sutter ober

Sdjmalg unb bacit bie Sabefenfpeife im Ofen braun, ffteidj mit Staubender

unb überftreut, fommt fie nod) marm gu Sifcfye.
-X-

Jt0lenta=firaltrtten. ®iefe flehten, in gtalien unb ben ®ottau=
lättbern atg befonberer Secferbiffett gefeiertsten Srofetten merben aug
bem feinften SRaig* ober ißolentagrieg (StReßl) iergefietlt. 400 ©ramm
biefeg äReßleg merben in teidjt gefalgenem SBaffer mit einem Stücfdjen
Sutter gu einem bieten Srei gefod)t, ben man, menn er fertig ift, er=

fatten laßt. gngmifchen merben 180 @r, gute Sutter fdjattntig gerührt,
barein 180 @r. geriebener Ijarter Sftfe gemifcf)t, bamit abgetrieben unb
nach unb nact) ber erfattete ißolentabrei mit eingerührt. Slug biefer
Seigmaffe formt man fteine, baumenbiefe unb eben fo tange SBürftdjen,
paniert fie ein unb bäcft fie in heißem Schmalge gotbbraun. Stnb bie

Srofetten auf gließfmfiier abgetrocfnet, fo gibt man fie möglidjft heiß
unb rafcl), auf einer gierlidjen Serbiette aufgefdjidjtet, gu Sifd) neben

bem Sratett.
*

|ll(iter|)lii^rf]eu. ©rforberlid) finb 200 @r. Stiel)!, 100 @r. Suder,
4 @ier, bie abgeriebene Sdjale einer halben ©itrone. ®ie ©ier merben
mit 3uder unb Sanillegucfer eine halbe Stunbe gerührt, ber Schnee
ber ©ier unb bag Stiel)! teid)t burdfgerührt. ®ann merben mit bem

Sl)eetöffet ffetne -ßtä^c^ett auf ein mit Sutter beftridjeneg Sied) getegt
unb Ejetlgetb gebadett.

-X-

Crème mit bitteren Pnltrauen. l Siter SOiildj, l ©ßtöffel bolt
Sartoffetmeht, 8 ©ier, 100 @r. Sutter, etmag geftoßene Sandte unb
50 @r. Sutter merben auf bem geuer big gum Sochert gerührt, fdjneE
in eine Sd)üffel gegoffen, fatt gefdjlogen, angerichtet, mit grob gefioße=

neu bittern SJiafronen beftreut unb ferbiert.
*

iierbuiijen mit ®ll|t. SDtan quirlt aug 3 ©iertt, guter SJiitd) ober
Siahm, etmag 3«der, einer ißrife Saig unb fobie! Stieß!, baß bie Stiaffe
ein bidftüffiger Seig mirb, einen guten ©terfudjenteig. Siefen bäcft

— 54 —

gerührt. Die Hälfte dieser Mischung schüttet man gleichmäßig über die

Brotbröseln im Tiegel, dann wird dick gekochte, erkaltete Zwetschgenmarmelade

darüber gestrichen, welche auf folgende Weise bereitet wird:
Man nimmt 1/2 Pfund gedörrte Zwetschgen, setzt sie mit Wasser, Zücker,
etwas Zimmt und einem Stückchen Citronenschale aufs Feuer und kocht

sie so lange, bis sich die Kerne losgelöst haben und die Marmelade
fein verrührt werden kann. Ist sie auf das Brot gestrichen, so wird
die zweite Hälfte der Bröseln darüber gestreut und der Milchrest über
das Ganze gegossen. Obenauf legt man große Stücke Butter oder

Schmalz und backt die Bavesenspeise im Ofen braun. Reich mit Staubzucker

und Zimmt überstreut, kommt sie noch warm zu Tische.

Noteilta-Kroketteil. Diese kleinen, in Italien und den Donauländern

als besonderer Leckerbissen geschätzten Kroketten werden aus
dem feinsten Mais- oder Polentagries (Mehl) hergestellt. 400 Gramm
dieses Mehles werden in leicht gesalzenem Wasser mit einem Stückchen
Butler zu einem dicken Brei gekocht, den man, wenn er fertig ist,
erkalten läßt. Inzwischen werden 180 Gr, gute Butter schaumig gerührt,
darein 180 Gr. geriebener harter Käse gemischt, damit abgetrieben und
nach und nach der erkaltete Polentabrei mit eingerührt. Aus dieser

Teigmasse formt man kleine, daumendicke unv eben so lange Würstchen,

paniert sie ein und bäckt sie in heißem Schmalze goldbraun. Sind die
Kroketten auf Fließpapier abgetrocknet, so gibt man sie möglichst heiß
und rasch, auf einer zierlichen Serviette aufgeschichtet, zu Tisch neben

dem Braten.

ZttlKerptiihliM. Erforderlich sind 200 Gr. Mehl, 100 Gr. Zucker,
4 Eier, die abgeriebene Schale einer halben Citrone. Die Eier werden
mit Zucker und Vanillezucker eine halbe Stunde gerührt, der Schnee
der Eier und das Mehl leicht durchgerührt. Dann werden mit dem

Theelöffel kleine Plätzchen auf ein mit Butter bestrichenes Blech gelegt
und hellgelb gebacken.

X-

Creme mit bitteren Makronen. 1 Liter Milch, 1 Eßlöffel voll
Kartoffelmehl, 8 Eier, 100 Gr. Butter, etwas gestoßene Vanille und
S0 Gr. Butter werden auf dem Feuer bis zum Kochen gerührt, schnell
in eine Schüssel gegossen, kalt geschlagen, angerichtet, mit grob gestoßenen

bittern Makronen bestreut und serviert.

CirrKullM mit Obst. Man quirlt aus g Eiern, guter Milch oder
Rahm, etwas Zucker, einer Prise Salz und soviel Mehl, daß die Masse
ein dickflüssiger Teig wird, einen guten Eierkuchenteig. Diesen bäckt
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iitàn irt gewohnter Söeife in her Dmelettenßfanne, jeboch jtuerft bïojj
auf einer Seite. Stuf bie ungebadene Seite legt man nun beliebige^
jerfdjnitteneS Obft, am liebften fßflaumen ober Steffel. ®iefe beftrent
man mit etwag ffteibbrot, brel)t fobann beit ®ud)en um unb bäcft il)tt
and.) auf ber anbern Seite, ©r mirb ohne Sauce ferbiert.

*•

PflUältkrU. Setjr auggibig. 2 ißfunb 9JfeI)l, 7 groffe ©ier, 1

fßfunb geflogener guder, 3/4 fßfunb Sutter unb 5 ©r. tpirfdjbornfalj
merben auf bem Sadbrett §u einem ®eig gefnetet. ®ann ein ®rittel
beg ®eigeg auf bie Seite gelegt, bie übrige Sftaffe wirb auggewalft,
mit görmd)en auêgeftodjen unb mit ©igelb beftridjen. Sont ®rittet
Werben fingerlange unb tleinfingerbide Stängelcheu geroßt, ju S ge=

formt, auf ber oberen Seite mit ©gelb beftridjen unb biet mit feinem
3nder beftrent. ®ag Stnftreicljen mad)t man am beften, wenn man
jebeg eingetne auf bie ipanb nimmt unb, wenn angeftricfyen, einfacl) in
einen ®eßer mit geftoffenem Sucier legt. ®ieg gibt ein ^errïicljeê @e>

bad. 211g ©ewürj tann man bem ®eig bag ©etbe einer ©trône beb
mifd)en ober aud) Sanißejuder.

*
(Ürblrm'frtjnum. ©rforberlid) : Va Siter überreife SGSatberbbeeren,

V2 Siter bieten, füjfen 9îal)m, 125 ©ramm 3wiei;. etwag abgeriebene
©itronenfdjate. ®ie ©rbbeeren werben mit bem 9tal)m gerührt, buret)
ein Sieb gebrüdt unb mit ber ©tronenfdjale unb bem Suder 5« Sd)aum
gefdjtagen.

*
ffiritbeerlioiulc. ©in gehäufter ®eßer fet)r reifer SBalberbbeeren

Wirb mit 500 @r. feinem fQuder tagenweife in bie Sowie gelegt, etwag
SSaffer barüber gegeben unb einige Shtttben ftel)en gelaffen. ®autt
giefft man einige glafchen SSeifjWein, am beften SJtofetwein, barüber.

*
(ErîllJCercio. Stan läfjt ben Saft bon 500 ©r. ftarf reifen ©rb=

beeren mit 375 ©r. 3uc!er, ''/> Siter SSeiffwein unb einigen Stüdd)en
Simmet auflohen, fußt eg in bie gorrn unb tagt eg gefrieren.

*
ffirblteerr« in Jltriter. Qu 500 @r. ©rbbeeren läutert man 500

@r. Sucter, löfft bie ©rbbeeren fnrg barin lochen, nimmt fie mit einem

Schaumlöffel beraug, läfjt ben Saft bidlid) werben, gibt bie ©rbbeeren
nod) einmal Ejinein, big fie Ifeifj finb, unb füßt fie bann in bie gut
auggetrodneten gtafdjen.

*
ffil'îibttrfdjttitittt. SMan teilt ©inbad in Schnitten (man tann

auch Strirbad nehmen) taucljt biefelben in jerllofifte ©ier unb legt auf
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man in gewohnter Weise in der Omelettenpfanne, jedoch zuerst bloß
auf einer Seite. Auf die ungebackene Seite legt man nun beliebiges
zerschnittenes Obst, am liebsten Pflaumen oder Aepfel. Diese bestreut
man mit etwas Reibbrot, dreht sodann den Kuchen um und bäckt ihn
auch auf der andern Seite. Er wird ohne Sauce serviert.

Mlttliuiderli. Sehr ausgibig. 2 Pfund Mehl, 7 große Eier, 1

Pfund gestoßener Zucker, Pfund Butter und S Gr. Hirschhornsalz
werden auf dem Backbrett zu einem Teig geknetet. Dann ein Drittel
des Teiges auf die Seite gelegt, die übrige Masse wird ausgewalkt,
mit Förmchen ausgestochen und mit Eigelb bestrichen. Vom Drittel
werden fingerlange und kleinfingerdicke Stängelchen gerollt, zu S

geformt, auf der oberen Seite mit Eigelb bestrichen und dick mit feinem
Zucker bestreut. Das Anstreichen macht man am besten, wenn man
jedes einzelne auf die Hand nimmt und, wenn angestrichen, einfach in
einen Teller mir gestoßenem Zucker legt. Dies gibt ein herrliches
Gebäck. Als Gewürz kann man dem Teig das Gelbe einer Citrone
beimischen oder auch Vanillezucker.

Erdbeerschnuin. Erforderlich: l'2 Liter Überreife Walderdbeeren,
Liter dicken, süßen Rahm, 125 Gramm Zucker, etwas abgeriebene

Citronenschale. Die Erdbeeren werden mit dem Rahm gerührt, durch
ein Sieb gedrückt und mit der Citronenschale und dem Zucker zu Schaum
geschlagen.

Erdlieerbouile. Ein gehäufter Teller sehr reifer Walderdbeeren
wird mit 500 Gr. feinem Zucker lagenweise in die Bowle gelegt, etwas
Wasser darüber gegeben und einige Stunden stehen gelassen. Dann
gießt man einige Flaschen Weißwein, am besten Moselwein, darüber.

Erdbeereis. Man läßt den Saft von 500 Gr. stark reifen
Erdbeeren mit 375 Gr. Zucker, Liter Weißwein und einigen Stückchen
Zimmet aufkochen, füllt es in die Form und läßt es gefrieren.

Erdbeeren in Zucker. Zu 500 Gr. Erdbeeren läutert man 500
Gr. Zucker, läßt die Erdbeeren kurz darin kochen, nimmt sie mit einem

Schaumlöffel heraus, läßt den Saft dicklich werden, gibt die Erdbeeren
noch einmal hinein, bis sie heiß sind, und füllt sie dann in die gut
ausgetrockneten Flaschen.

Erdbeerslifnittkll. Man teilt Einback in Schnitten (man kann

auch Zwieback nehmen) taucht dieselben in zerklopfte Eier und legt auf
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jebe Schnitte einen Söffe! boE geänderte Gsrbbeeren unb bctrüber einen

Söffe! ©ifdjnee, bacft bann bie Schnitten, oljne fie p feieren, unten gelb
nnb übergießt bie „©djneefeite" mit ber ßeißen SSact-butter. SDiefe

(Schnitten neunten fid) fe|r ßübfcß au§, finb balb fertig unb feßr moljß
fdjntecfettb.

-X-

Stikite Siiiljer, ffirnuntten wäfdjt man fetjr (eidjt unb fdjön in
Sartoffeßoaffer. ÜKan reibt rotfe Sartoffeln unb preßt fie att§. Wit
biefem Sßaffer geWafd)en, werben bie ©adjen nidjt nur rein unb laufen
bie garben nicßt and, fonbern erhalten auct)' einen eigenartigen ©lang.

-X-

ftonferuicrintg kr |nrkn iu kr Piiftl)c. ©ffig fogleid) gttr 2ßafdj=

brülje gegeben, erljält blaurote unb grüne, pm legten SSaffer gegeben,

ftellt er öeräubertc, t)od)rote garbett wieber t)er. @oba erßält fntrf>ttr=
rot unb bleiblau ; reine fßottafcße erljält unb beffert fdjwarg auf reiner
SBoHe. $ft bie garbe burd) ©attcen beräubert, fo ftetlt ©almiafgeift,
mit gwölf Steilen SBaffer berbünnt, fie Wieber tjer; ift fie burd) ü(=
talien beränbert, fo ftettt ©ffig fie wieber jfer.

*
©Inreljnubftljuljr luitkr IjerßllMcil, @d)Warge, ftar! abgetragene

©lacé^anbfdjuk werben wie neu, wenn man fie mit fdjwarget „£>aiib=

fd)ul)farbe" beftreietjt. Slm beften ift eë, man gießt bie tpaiibfdjulje an
unb beftreid)t fie nun mit einem feinen Ipaarfünfel. @ie trodneu fofort,
unb ber ©rfolg ift ein überrafdjenber. ©inb fie nad) bem erften ün=

ftrid) nod) nießt tabetloë, fo muff man einen gweiten üorneljmen. über
and) alle anberëfarbigett, feßmußig unb unbrauchbar geworbenen @(acé=

ßanbfcßuße tarnt man burd) ünftreidjcn mit ber §anbfd)ut)farbe wieber
brauchbar ntadjen. ©ie werben gWar nießt fdjwarg, fonbern iu ber be*

treffenben garbe gtemlid) bunte!, g. S3. fcßntußicje braune §anbfd)u[)e
werben tabetloë buntelbraun unb feßen wie neu auê. §anbfd)ul)farbe
ift in jebem ®roguengefd)äfte gu bitligem ißreiS erßältticß.

*
ftlflU Ills Sltjnurmittfl. Südjenbretter auê tpolg, auf betten man

geti, gieifd) u. a. gerftßneibet, fangen teießt bie ©äfte ber ©ffmarett,
gett unb SStut ein; um fie babon gu reinigen, wettbe man Seßut an,
bett matt befeuertet unb auf bie gledett ftreießt ; nad) einigen ©tunben
wäfdjt matt baê Sörett mit ©eife unb ©anb itt reinem SSaffer gut ab

uttb baê Ipolg Wirb rein unb ftectenloê fein. Sel)tn ift beim Übwafcl)en
überßaupt feßr ttitßlicß ; er nimmt atleë gett ab unb mad)t SJfeffer,

©abeln, Söffe! unb attbere SHetaügegeitftäitbc blant.

Öiebaltion uiti> »erlag: grau ®ttfe ©ottegget in ©t. ©allen.
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jede Schnitte einen Löffel voll gezuckerte Erdbeeren und darüber einen

Löffel Eischnee, backt dann die Schnitten, ohne sie zu kehren, unten gelb
und übergießt die „Schneeseite" mit der heißen Backbntter. Diese

Schnitten nehmen sich sehr hübsch aus, sind bald fertig und sehr
wohlschmeckend.

Seidene Tücher, Cravatten wäscht man sehr leicht und schön in
Kartoffelwasser. Man reibt rohe Kartoffeln und preßt sie aus. Mit
diesem Wasser gewaschen, werden die Sachen nicht nur rein und laufen
die Farben nicht aus, sondern erhalten auch einen eigenartigen Glanz.

Konservierung der Farben in der Wäsche. Essig sogleich zur Waschbrühe

gegeben, erhält blaßrote und grüne, zum letzten Wasser gegeben,

stellt er veränderte, hochrote Farben wieder her. Soda erhält purpnr-
rot und bleiblau; reine Pottasche erhält und bessert schwarz auf reiner
Wolle. Ist die Farbe durch Saucen verändert, so stellt Salmiakgeist,
mit zwölf Teilen Wasser verdünnt, sie wieder her; ist sie durch
Alkalien verändert, so stellt Essig sie wieder her.

Glacehandschuhe wieder herzustellen. Schwarze, stark abgetragene
Glacehandschuhe werden wie neu, wenn man sie mit schwarzer „Hand-
schnhfarbe" bestreicht. Am besten ist es, man zieht die Handschuhe an
und bestreicht sie nun mit einem feinen Haarpinsel. Sie trocknen sofort,
und der Erfolg ist ein überraschender. Sind sie nach dem ersten
Anstrich noch nicht tadellos, so muß man einen zweiten vornehmen. Aber
auch alle andersfarbigen, schmutzig und unbrauchbar gewordenen
Glacehandschuhe kann man durch Anstreichen mit der Handschuhfarbe wieder
brauchbar machen. Sie werden zwar nicht schwarz, sondern in der
betreffenden Farbe ziemlich dunkel, z. B. schmutzige braune Handschuhe
werden tadellos dunkelbraun und sehen wie neu aus. Handschuhfarbe
ist in jedem Droguengeschäfte zu billigem Preis erhältlich.

Kehm als Slheuermiittl. Küchenbretter aus Holz, auf denen man
Fett, Fleisch u. a. zerschneidet, fangen leicht die Säfte der Eßwaren,
Fett und Blut ein; um sie davon zu reinigen, wende man Lehm an,
den man befeuchtet und auf die Flecken streicht; nach einigen Stunden
wäscht man das Brett mit Seife und Sand in reinem Wasser gut ab

und das Holz wird rein und fleckenlos sein. Lehm ist beim Abwäschen
überhaupt sehr nützlich; er nimmt alles Fett ab und macht Blesser,
Gabeln, Löffel und andere Metallgegenstände blank.

Redaltton und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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